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W 225. Halle, Sonntag den 26. September
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1875.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal October bisDecember 1875), und zwar in Folge fortwährender Erweiterung unſeres Blattes, mit 3 Mark 80 RPf. (1 Thlr. 8 Sgr.) ür unſere

inmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 RPf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.
Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstüeck der Beitung schon ittags zu erhalten

Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter

achen zu wollen.

vänschen, können dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extra-
gebühr von 30 Reichspf. (3 Sgr.) pro Quartal sich zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen Hieſige Beſtellungen auf das
zächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere e r große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige

ngabe unſeres Zeitungstitels
(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde
wir unſere auswärtigen Abonnenten die Veſtellung auf

neuerliche Einrichtung erſuchen
ie Zeitung möglichſt bald zu bewirken,

damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes entſtehen kann.
Halle, den 23. September 1875.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 24. September. Das „Dresdner Journal“ meldet:

Das Bezirksgericht in Freiberg hat geſtern Abend das Urtheil gegen
die Directoren der Pirnaer Bank gefällt. Bretſchneider erhielt 1 Jahr

Monate, Felix Marx 6 Jahre und Alfred Marx 2 Jahre Gefängniß,
vovon bei Bretſchneider 9 Monate, bei Felix Marx 1 Jahr 6 Monate
nd bei Alfred Marx 2 Monate als verbüßt erachtet wurden. Bei
twa 9 Anklagepunkten erfolgte Freiſprechung.
Stuttgart, d. 24. September. Bei der geſtrigen Erſatzwahl
ines Abgeordneten zum Reichstage für den 1. Württembergtſchen
Wahlkreis ſiegte in der Stadt Stuttgart der Candidat der national-
iberalen Partei, Kammerpräſident Hölder, über die Gegencandidaten
Redacteur Hillmann (Socialdemokrat) und Rechtsanwalt Diefenbach
Volkspartei). Letzterer erhielt die wenigſten Stimmen. Aus dem
Dberamt Stuttgart liegt das Reſultat der Abſtimmungen noch nicht
or, doch dürfte durch daſſelbe das Endreſultat kaum geändert werden,
o der ſchon jetzt Kammerpräſident Hölder als gewählt betrachtet wer-
n kann.

Fexrtg ar d. 24. September. Nach weiteren Meldungen über
ie geſtrige Erſatzwahl erhielt Kammerpräſident Hoelder in der Stadt
Stuttgart und 11 Landorten 6848, Hillmann 3343 und Diefenbach
048 Stimmen. Aus 6 Landorten fehlen die Reſultate noch, doch iſt
z e Wahl Hoelders geſichert, ſo daß eine Stichwahl nicht erforder-
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Stuttgart, d. 24. September. Bei der geſtern ſtattgehabten
euwahl eines Reichstags Abgeordneten für den dritten würtembergiſchen
Vahlkreis erhielt in der Stadt Heilbronn der Gerichtshof- Director
duber (nat.lib.), gegen welchen ein Gegenkandidat gar nicht aufgeſtellt
orden war, faſt ſämmtliche abgegebene Stimmen. Aus den übrigen
rten des Wahlkreiſes iſt das Wahlreſultat noch nicht bekannt, die
Wahl Huber's wird aber als zweifellos angeſehen.

eſeritz, d. 24. September. Jn dem hier verhandelten Schwur-
richtsprozeſſe wegen des Aufruhrs in Kaehme wurden 8 Angeklagte
6- bis 10monatlichen Gefängnißſtrafen verurtheilt und drei Ange-

Gegen einen Angeklagten wurde die Verhandluneriagt- g geklag h g

G. Schwetſchke'ſcher

Wien, d. 24. September. Jn der heutigen Sitzung des Aus-
ſchuſſes der ungariſchen Delegation zur Berathung des Budgets des
Miniſteriums des Aeußeren entwickelte, wie die „Politiſche Korreſpon-
denz“ meldet, Graf Andraſſy auf eine Anfrage Virady's die Gründe,
aus denen in dieſem Jahre die Vorlegung eines Rothbuchs unterblie-
ben ſei. Der Miniſter theilte ſodann mit, daß in Ausführung eines
von den beiden Delegationen im vorigen Jahre gefaßten Beſchluſſes
eine Zuſammenſtellung von handelspolitiſchen Korreſpondenzen und Be-
richten vorgelegt werden würde. Nachdem Virady ſich durch dieſe Mit-
theilungen für vollſtändig befriedigt erklärt hatte, nahm der Ausſchuß
dieſelben mit Befriedigung zur Kenntniß. Hierauf nahm Erzbiſchof
Haynald das Wort, um unter völliger Wahrung des Rechtes, daß der
Miniſter über eine ſchwebende Frage nur ſo viel mittheile, als er von
ſeinem Standpunkte für angezeigt halte, über die Bewegung im Oriente
einige Aufklärung zu erbitten. Graf Andraſſy hob hervor, daß er über
die ſchwebende Angelegenheit jedes Detail vermeiden müſſe und ſchil-
derte hierauf in allgemeiner Richtung die diesfallſige Thätigkeit der
Regierung. Dieſelbe habe einen dreifachen Zweck, erſtens die Aufrecht-
erhaltung des europäiſchen Friedens, zweitens die Wahrung der öſter-
reich- ungariſchen Jntereſſen, drittens die möglichſte Linderung der Be-
ſchwerden, welche Anlaß zu der Bewegung gaben. Jn erſter Richtung
habe die Regierung im Vereine mit den beiden benachbarten Kaiſer-
mächten mit Erfolg gewirkt und ſei die Hoffnung auf Erhaltung des
Friedens hierdurch auch für die Zukunft begründet. Für die volle
Wahrung der eigenen Jntereſſen Oeſterreich-Ungarns glaube er die
Bürgſchaft übernehmen zu können. Was endlich die Beſtrebungen an-
gehe, welche auf die Vermeidung einer Wiederholung ſolcher Ereigniſſe
gerichtet ſeien, ſo fänden dieſelben innerhalb der Grenzen der Berechti-
gung und Möglichkeit ihre Beſchränkung. Jnnerhalb dieſer Grenzen
hoffe er auch in dieſer Richtung guten Erfolg. Der Ausſchuß nahm
dieſe Erklärungen, von welcher ſich der Erzbiſchof Haynald dankend be-
friedigt erklärte, zur Kenntniß und ſchritt ſodann zur Spezialverhand-
lung des Budgets.

Graz, d. 23. September. An dem geſtrigen Ausfluge der Natur-
forſcher nahmen 1500 Perſonen Theil, und iſt derſelbe prächtig ausge-
fallen. Bei dem Bankette in Gleichenberg brachte Graf Dorſay ein
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, welches der Statthalter mit



einem Toaſte auf die Naturforſcher erwiderte. Zahlreiche auf dem
Wege gelegene Ortſchaften waren decorirt und Abends illuminirt.

Gratz, d. 24. September. Die hier tagende Naturforſcher-Ver-
ſammlung iſt heute geſchloſſen worden die ſeitens der Stadt Hamburg
ergangene Einladung, den nächſten Naturforſchertag dort abzuhalten,
wurde mit Beifall aufgenommen.

Haag, d. 24. September. Das Budget für das Jahr 1876 iſt
den Generalſtaaten nunmehr vorgelegt worden. Nach vollſtändiger Re-
gelung der Finanzverwaltung der Vorjahre belaufen ſich die Ausgaben
für das Jahr 1876 auf nahezu 114 Mill. Fl., mithin auf 2 Millio-
nen mehr als im Jahre 1875. Für Eiſenbahnbauten ſind 7 Mill.,
für Landesvertheidigung 6 Mill. veranſchlagt worden. Die Einnahmen
belaufen ſich auf nahezu 109 Mill. Das ſomit ſich ergebende Deficit
ſoll eventuell durch die Ausgabe von 5 Millionen Schatzſcheine gedeckt
werden. Allem Anſcheine nach wird man jedoch kaum dieſer Schatz-
ſcheine bedürfen. Außerordentliche Mittel für Ausführung von öffent-
lichen Bauten und für Vervollſtändigung des Landesvertheidigungs-
Syſtems werden zur Zeit nicht beanſprucht. Angeſichts der künftigen
finanziellen Erforderniſſe hat man eine Reviſion des Steuerweſens für
nothwendig gehalten und ſind behufs Ausführung deſſelben die bezüg-
lichen Projekte bereits ausgearbeitet worden. Die erſte Kammer
nahm in ihrer heutigen Sitzung mit 23 gegen 12 Stimmen einen
Antrag Vantwiſt's an, dahin gehend, das Haus möge dem Finanzminiſter
und dem Miniſter der inneren Angelegenheiten ſeine Mißbilligung
ausſprechen wegen des Abſchluſſes des Vortrages mit der Holländiſch-
Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, weil derſelbe der Geſellſchaft nicht die
Verpflichtung auferlege, eine Verbindung mit Rotterdam herzuſtellen.
Vantwiſt verſicherte, ſein Antrag habe keinen politiſchen Zweck.

Von der Balkanhalbinſel.
Wien, d. 24. September. Die Erklärung des Grafen Andraſſy

in der heutigen Ausſchußſitzung der ungariſchen Delegationen, daß den
vereinigten Mächten die Erhaltung des Friedens gelingen werde, hat
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Nach hier vollendeten Pri-
vatnachrichten iſt Derwiſch Paſcha vorgeſtern bei Ravno von den Jnſur-
genten überfallen worden und hat dabei einen Verluſt von 200 Mann
an Todten gehabt.

Wien, d. 23. September. H. T. B.) Der hieſigen Regierung
iſt ſeitens Rußlands eine Nöte zugeſtellt worden, welche die Nothwen-
digkeit einer raſchen Verſtändigung über die Türkiſche Reformfrage be-
tont. Die Note iſt übrigens im friedlichſten Tone gehalten.

Wien, d. 24. September. (B. B. C.) Das „N. W. Tagebl.“
meldet in einer Depeſche aus Raguſa, eine von einhundertzwanzig
Ortsvorſtehern aus dem aufſtändiſchen Provinzen unterzeichnete und an
die Conſuln der fremden Mächte gerichtete Depeſche erklärt die Ver-
mittelungsvorſchläge derſelben für unannehmbar; wie die Dinge lägen,
müſſe die Jnſurrection ihren weiteren Verlauf nehmen. Aus Belgrad
gehen fortdauernd den Jnſurgentenführern Sympathiekundgebungen zu.

Cettinje, d. 23. September. Nach Meldungen aus Slaviſcher
Quelle haben die Jnſurgenten am 21. d. M. einige Türkiſche Compa-
gnien, die einen Provianttransport nach Goransko geleiteten, überfallen
Das mehrere Stunden dauernde Gefecht ſoll für beide Theile verluſt
reich geweſen ſein.

Hildegard.

Novelle von Ernſt von Waldow.

(Fortſetzung.)

Der Fremde, in modiſch elegantem aber abſtechend von den mei-
ſten anderen Herrentoiletten dunklem Anzuge, hatte bereits die erſte
Jugendblüthe abgeſtreift, auch zeigte die Haltung der feinen, ſchlanken
Geſtalt, wie die Züge des Geſichts ſchon eine gewiſſe Müdigkeit und Er-
ſchlaffung. Reiches, dunkles, lockiges Haar umrahmte das Antlitz, deſſen
faſt durchſichtige Bläſſe dadurch noch gehoben wurde die Züge waren fein
und regelmäßig, die Naſe ein wenig gebogen und die Lippen zwar ſchmal,
aber purpurroth.

Hildegard hatte alle dieſe Beobachtungen in dem Moment gemacht,
wo ihre flüchtigen Blicke den Fremden trafen. Jetzt verſank ſie in jenes
unerklärliche Hinbrüten und Grübeln, welches oft ſo dunkel, ſo unklar
und doch ſo unwiderſtehlich den Geiſt gefangen nimmt, und in das man
verfällt, wenn man bei einem neuen eben empfangenen Eindrucke ſich be
wußt iſt, ſchon einmal etwas Verwandtes, Aehnliches gefühlt, gedacht oder
gar geſehen zu haben.

Wo hatte ſie dieſe Züge ſchon geſehen Mechaniſch ſetzte ſie ihren
Weg fort und ſchien dem eifrigen Geplauder ihrer Begleiterinnen, die in
die andere Allee eingebogen waren, zu lauſchen ihr Blick irrte jedoch
ſinnend am Boden, ſie war wie von einem Traume befangen. Da
ſchaute ſie plötzlich auf. Der räthſelhafte Fremde, der ihre Phantaſie ſo
eiftig beſchäftigt hatte, kam ihr gerade entgegen.

Rechts von Hildegard ging die Gräfin Roginska mit ihrer Tochter,
eine reiche Polin, die ihr dem Namen nach bekannt war. Der Fremde
mußte ſie kennen, denn er lüftete den Hut zu einem artigen Gruße. Der
Morgenwind wehte die dunklen Locken von der weißen Stirne den Mund
umſpielte ein Lächeln während ein Strahl aus den großen hellen, grau
braunen Augen die Damen traf er traf auch erleuchtend Hildegard's
Geiſt: jetzt wußte ſie plöblich, wo ſie dieſe Geſtalt, dieſe Locken dieſes
Lächeln, dieſes leuchtende Auge geſchaut hatte! Nicht in der Wirklichkeit,
in der Miſere des Erdendaſeins, nein, im Spiegel ihrer Träume, in
Genug, als ſie mit dem Zauberſtabe der Phantaſie ſich die Geſtalten des
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Belgrad, d. 24. September. (B. B. C.) Das hieſige Organ
des Miniſters Riſtics ſchreibt: Die Thronrede habe der Serbiſchen
Regierung den Weg zum Kriege noch keineswegs verſperrt.

Der Kaiſer in Mecklenburg.
Roſtock, d. 22. September. Ueber das Flottenmanöver

entnehmen wir den „Mecklenb. Anzeigen“ noch folgendeu Bericht:
„„Soeben. Abends 7 Uhr, komme ich vom Bord der „Victoria“, welche heute

Vormittag 9 Uhr zum Flottenmanöver von hier abgefahren war. Das große
Schiff (ein däniſcher Schraubendamrfer von etwa 1000 Tons mit 17 Mann Be-
ſatzung) war faſt uberfüllt. Auch die ubrigen Dampfer, insbeſondere der „Roſtock“,
der Kieler Dampfer „Holſatia“, der Stettiner Dampfer „Emilie“ und das Swine-
munder Dampfſchiff „Verein“ waren dicht mit Paſſagieren beſetzt, von den vier
kleineren Dampfſchiffen gar nicht zu reden. Auf der „Vietoria“ befanden ſich
allein wohl gegen 600 Perſonen. Das etwa 10 Fuß tiefgehende Schiff wurde in,
deſſen bis zur Hafenmundung in Warnemunde vom Schleppdampfſſchiff „Stadt
Roſtock“ bugſirt. Kurz vor 11 Uhr ging es, geführt vom Lootſenaltermann, von
Warnemuünde in See. Auf der Rhede lagen die neun Kriegsſchiffe vor Anker.
Se. Maj. der Kaiſer, Allerböchſtwelcher ſich mit ſeinem Gefolge auf der ſchnell
ſegelnden und eleganten Dampfyacht „Grille“, die der Lootſen-Commandeur Jantzen
fuhrte, von der Lagerbrucke hierſelbſt einſchiffte, hatte ſich um 10 Uhr im Kaiſer-
voote an Bord der Panzerfregatte „Kaiſer“ begeben und inſpizirte das Schiff und
die Mannſchaft. Alsdann erfolgte um 11 Uhr die Beſichtigung der Panzerfregatte
„„König Wilhelm“, des Flaggenſchiffs des auf der Rhbede ankernden Geſchwaders
Die Rhede von Warnemuünde gewahrte um dieſe Zeit den Anblick eines bochſt be
lebten Panoramas. Während die 9 Kriegsſchiffe vor Anker lagen, fuhren 10
größere und kleinere PaſſagierDampfſchiffe und einige Boote zwiſchen denſelben
einher, um den Paſſagieren Gelegenheit zu geber, die Geſchwaderſchiffe, nament-
lich die Panzerfregatten, aus mögzlichſter Nähe in Augenſchein zu nehmen. Die
drei Segelſchiffe und die Segelfregatte „„Niobe“, welche näher dem Lande zu
lagen, blieben, ohne uberhaupt am ganzen Tage die Anker zu lichten, an ihrem
Platze. Um 1 Uhr erfolgten tgetiſche Evolutionen aller Art. Hervorzuheben iſt,
daß alle Uebungen mit großer Exactheit und Präciſion gemacht wurden. Es gilt
das ſowohl von dem Segelſetzen und Wiedereinziehen der Segel, von dem Befeſti-
gen und Abnehmen der Bramraagen, als auch von allen ſonſtigen ſchwierigen nan-
tiſchen Uebungen, welche ausgefuührt wurden. Jntereſſant war namentlich der
Moment, als die Panzerfregatten die Anker lichteten, fich in Bewegung ſetzten,
die Gefechtslinie formirten und den gegen den markirten Feind, der durch
den Aviſo „„Falke“ dargeſtellt wurde, eröffneten. Schuß folgte alsdann auf Schuß
und Salve auf Salve rollte über das Meer hin, ſo laut und ſo dröhnend, daß
die Detonationen ſelbſt hier in Roſtock gehört worden ſind. Hochſt beachtenswerth
erſchien ferner die Geſchicklichkeit, mit der alle Wendungen der Schiffe vollzogen
wurden, und nicht minder feſſelten die vielfachen Signale, welche vom Admiral-
ſchiffe, dem „Koöönig Wilhelm“, das, ſo lange der Kaiſer am Bord war, vom Toy
des großen Maſtes (zweiten Mattes) die Kaiſer -Standarte aufgehißt hatte,
ausgingen und von den ubrigen Kriegsſchiffen alsbald erwidert wurden. Nach-
dem der Feind angegriffen und genöthigt worden war, die offene See zu ſuchen,
ankerten die Panzer Fregatten wieder auf, der Rhede. Kurz vorher kamen auch die
PaſſagierSchiffe, namentlich die „Victoria“ in die nächſte Nähe der Parzerſchiffe.
Als man dem „König Wilhelm“ parallel lag, wurde der Kaiſer, welcher, umgeben
von einer glanzenden Suite von Marine- Offizieren und Generalen, auf dem Deck
des Flaggenſchiffes ſtand, mit lautem Hurrah, Huteſchwenken und Taſchentucher
wehen begrußt. Jm, Fahrwaſſer des „Königs Wilhelm“ folgte darauf der richt
als Fregatte, wie die ubrigen Panzer, ſondern als Bark getakelte „Kronvrinz“,
während in gleicher Linie mit ihm der „Kaiſer“ und die „Hanſa“ damrften.
Gegen 4 Uhr fand noch ein ſpannendes Wettrudern der Kutter des Geſchwaders
ſtatt. Etwa 18 Boote mit Marinematroſen in deren kleidſamer Tracht bemannt,
gewahrten einen überaus hübſchen Anblick. Auch belobte Se. Majeſtät der Kaifer,
nachdem er ſich durch das Kaiſerboot an Bord der „Grille“ hatte bringen laſſen
wie es ſchien, die Sieger. Bald darauf trat die „Grille“, welche, wie heute
Vormittag bei ihrem Erſcheinen, ſo jetzt bei ihrer Abfahrt durch Salutſchuſſe der
Panzerflotte begruüßt wurde, die Ruckfahrt an. Hinter ihr her fuhren die 10 mit

ahnen und Flaggen reich geſchmückten PaſſagierDampfer, waährend aus Oſten
ein Kauffahrteiſchooner im Anſegeln war und ein Ballaſtſchiff bereits in den Hafer

ne

einen Fauſt, einen Taſſo vorgeſtellt da hatten deren Bilder ſo, gerade
ſo vor ihrer Seele geſtanden.

Die Promenade war beendet die Geſellſchaft ging nach Hauſe, um
einzeln oder in Gruppen zu frühſtücken. Hildegard hatte ſich von der
außerordentlich zärtlichen Familie v. Stehlen endlich lesgerungen und ſich
daheim ermüdet auf das Sopha geſtreckt.

Günther ſchlug eine Ausfahrt für den Nachmittag vor. Sie willigte
gleichgültig ein. Zur Brunnenpromenade am Abend wollte man wieder
daheim ſein. Als der Wagen über die Brücke des kleinen Flüßchens rollte,
ſah Hildegard die Geſtalt des Fremden, welche ihr nun ſchon nicht mehr
fremd war, aus dem Hotel Bellevue treten. Sie blickte auf zu der Ter-
raſſe, wo er ſtand. Er ſchaute nach den waldigen Häuptern der Berge
drüben, ohne die Equipage und ihre Jnſaſſen zu beachten. Hildegard
ſchloß die Augen und lehnte ſich in die Kiſſen zurück. „„Wenn jetzt die
Pferde durchgingen“, dachte ſie „„und er eilte herbei, fiele ihnen in die
Zügel und und““

Sie verſank in eine tiefe Träumerei, aus der endlich Günther ſie
weckte, um ein Geſpräch über die üppig prangenden Wieſen und Feld
früchte zu beginnen und den Wunſch daran zu knüpfen, bald in Stein-
furt zu ſein und ſich an dew Ernteſegen der eigenen Aecker und Felder
erfreuen zu können.

Günther ſtudirte jetzt eifrig rationelle Landwirthſchaft. Als der Wa-
gen auf dem Heimwege durch die Hauptſtraße des Städtchens fuhr, ſah
Hildegard ſchon einzelne Badegäſte in eleganter Toilette der Promenade
zueilen und ſie empfand zum erſtenmale Vierdruß bei dem Gedanken, daß
es ihr nicht vergönnt ſei, den Anzug nach ihrem Geſchmack zu geſtalten,
da die Trauerkleidung, welche ſie noch immer trug keine großen Varia-
tionen zuließ.

Das Orcheſter der vorzüglichen Badecapelle ſpielte den Rakoczy-Marſch,
als Hildegard an Günther's Arm in gehobener Stiwmung die Alee be
trat. Daſſelbe Bild wie am Morgen bot ſich dem Beſchauer dar nur
hatten die Damen die Toilette gewechſelt und die Herren ſchauten nicht
mehr gar ſo verſchlafen und mißmuthig drein. Die drei Schweſtern von
Stehlen waren in blauen Mouſſelin gekleidet und kamen ſich mit den
flatternden ebenfalls blauen Schärpen der leichten Gewänder und den
wehenden Bändern der kleinen Hütchen, die ſich cokett auf den üppigen
falſchen Zöpfen wiegten allerdings nur ſich ſelbſt wie Schäferinnen

Schiller'ſchen und Goethe'ſchen Genius belebt, als ſie ſich einen Fiesco, auf einem Watteau'ſchen Gemälde vor.
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aupt in großer Gala prangten die Paſſagierſchiffe, auf welchen Tauſende von
enſchen heute zum erſten Male ſich von der Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine

überzeugten und dadurch wirkliches Intereſſe fur die junge deutſche Flotte ge-
wannen, in der That: die hereinbrechende Abenddäämmerung, ſo wie die Abend-
beleuchtung boten hier auf der Oſtſee ein Panorama, welches eben ſo ſelten, wieanregend war, und welchem wohl nichts Aehnliches aus den bisherigen Erleb-
niſſen Roſtocks und Warnemundes an die Seite geſetzt werden kann. Während die
„Grille“ bald nach 6 Uhr vor der Stadt anlangte und die übrigen Paſſagierſchiffe

unter denen namentlich das kleine neue Dampfſchiff „Dahmen“ eben ſo wie die
allerliebſten kleinen Dampfbareaſſen der Kriegsſchiffe viele Aufmerkſamkeit erregten

bald der Kaiſerlichen Pacht folgten, langte die „Victoria“ erſt h ver
ſpätet, d. h. gegen 7 Uhr, hier an. Abends wohnten die Allerhoöchſten Herr-
ſchaften nachdem vorher bei Se. K. dem Großherzoge im Palais der Thee
eingenommen war, in dem glänzend erleuchteten Stadttheater der dortigen Feſt
vorſtellung bei. Bei der Ruckfahrt des Kaiſers und ſeines Gefolges waren die
Straßen, welche Allerhöchſtderſelbe auf dem Ruckwege vaſſirte, wiederum brillant
erleuchtet.

Jn einem von Julius v. Wickede für die „Ham. Nachr.“ geſchrie
benen Berichte über den Einzug Sr. M. des Kaiſers in Roſtock
finden wir folgende Stelle: „Der Kaiſer, im einfachen Offizier-Ueberrock
gekleidet, ſah wohl und kräftig aus und ſein männlich -ſchönes, ächt
kriegeriſches und dabei doch wieder wahrhaft mild freundliches Geſicht
zeigte den vollſten Ausdruck der Freude über dieſen fo aufrichtig herz
lichen Empfang den er hier fand. Vor Freude und Stolz ſtrahlend,
einen ſolchen Gaſt in die erſte Stadt ſeines Landes jetzt eingeführt zu
haben, ſah auch der Großherzog Friedrich Franz aus, deſſen Bitten und
Einladungen es weſentlich mit zu verdagnken iſt, daß ſein Onkel, Kaiſer
Wilhelm, dieſe jetzigen großartigen Manöver in Mecklenburg abhalten
ließ und ſolche durch ſeine Gegenwart in ſo hohem Grade ehrte. Hatte
der Kaiſer doch nach der angeſtrengten Manöverzeit in Schleſien ſich
anfänglich größere Ruhe bei ſeinem hohen Alter gönnen und den Be-
ſuch in Mecklenburg unterlaſſen wollen. Man erzählt ſich, er habe dem
Großherzoge zuletzt geantwortet: „Fritz, Du kamſt in der ernſten und
ſchwerſten Stunde meines Lebens zu mir der Großherzog meldete ſich
gerade in der Schlacht bei Königgrätz, als der Kampf anfänglich ſtockte,
die Regimenter der 8. Diviſion der öſterreichiſchen Uebermacht kaum
Widerſtand leiſten konnten und der Kaiſer ſich ſelbſt dem heftigſten
Kugelregen ausſetzte, um den Muth der ermatteten Soldaten der Re-
gimenter Nr. 26, 27, 66 und 67, deren Reihen ſchon über die Hälfte
zuſammengeſchmolzen waren, aufs Neue zu beleben, bei ſeinem Onkel
und blieb nun unausgeſetzt bei ihm halten) und theilteſt ſtets getreulich
alle Gefahren und ſo will Jch auch jetzt Deiner Einladung folgen und
gerne zu Dir in Dein getreues Land kommen.“

Doberan, d. 24. September. Der Kaiſer, der geſtern Abend
erſt um 11 Uhr aus Heiligen Damm hierher zurückgekehrt war, begab
ſich heute früh 8/, Uhr nach dem 2 Meilen entfernten Manöverfelde.
Von der Oſtdiviſion wurde der Uebergang über die Warnow ſüdlich von
Roſtock und Doberan forcirt. Das Diner findet heute im Kurſaal
ſtatt und wird vom Kaiſer gegeben. Zu der für den Abend in Ausſicht
genommenen Jllumination ſind großartige Vorbereitungen getroffen.
Man erwartet, daß der Kaiſer eine Rundfahrt durch die illuminirte
Stadt machen, auch das Theater beſuchen werde.

t war. Die Kriegsſchiffe welche im vollſtem Flaggenſchmucke und über Die Schlachthäuſer.
Einen höchſt erfreulichen wichtigen Beſchluß hat der dieſer Tage
in München verſammelte „Deutſche Verein für öffentliche Geſundheits-
pflege“ einſtimmig gefaßt, betr. ein Geſuch an das Reichskanzler
Amt, nach welchem jede Stadt von mindeſtens 10,000 Ein-
wohnern für Errichtung eines unter ſanitätspolizeilicher
Controle ſtehenden öffentlichen Schlachthauſes zu ver-
pflichten iſt; eine Entſchädigung an die Fleiſcher, welche gezwungen
ſind, nur in dieſem Hauſe zu ſchlachten und zu verkaufen findet nicht
Statt, entgegen der preuß. Verf. von 1868. Bei der immenſen Wich-
tigkeit des Gegenſtandes iſt zu erwarten, daß wir durch die von un-
ſerer Stadt nach München geſandte ärztliche Autorität Näheres über
dieſen Beſchluß und ſeine eventuelle Realiſirung ſeiner Zeit erfahren
werden. Wir möchten nur die Jndifferenten unſerer Mitbürger vor-
läufig dafür intereſſiren, ſowie die Beſorgniſſe der ſcheinbar in ihrer
Gewerbefreiheit bedrohten Fleiſcher zerſtreuen durch eine kurze Be-
ſprechung der abſoluten Nothwendigkeit der neuen Einrichtung. Viel-
leicht erinnern ſich die Leſer unſerer Zeitung einer jüngſt in derſelben
enthaltenen Beſprechung der neuen Wundbehandlungsmethode, in wel-
cher unter anderm auf die Nothwendigkeit der Fernhaltung des Schmu-
tzes von den Wunden hingewieſen war. Dieſer Schmutz iſt nicht
etwa als maſſenhafte Anhäufung zu denken, ſondern ſo wenig bemerk-
bar, daß er meiſt nur mikroſkopiſch zu conſtatiren iſt. Wenn nun ſchon
dieſer minimale Schmutz gefährlich iſt, wie viel mehr muß es nicht der
mit Händen zu greifende bei geſchlachtetem Fleiſche ſein. Und dann
fängt jedes Stück Fleiſch c., ſobald es aus dem lebenden Körper ge-
ſchnitten iſt, ſofort den Prozeß ſeiner Verweſung an. Zum Glück
beruhigt man ſich gewöhnlich ſehen wir nicht, wie es in den engen,
ſchmutzigen, oft dicht neben Stallung und Abort gelegenen Schlacht-
häuſern der Fleiſcher zugeht. Schöner Troſt! Alſo da ſoll mir die
mitunter aus den myſteriöſeſten Beſtandtheilen zuſammengehackte und
gekratzte Leberwurſt munden, blos weil ich den Schmutz nicht mehr
ſehe, wohl aber ſeine Exiſtenz ganz beſtimmt kenne? Zwar kann der
menſchliche Nahrungsſchlauch vom Munde an usque ad finem einen
ganz gehörigen Puff vertragen, hat doch ſelbſt der verſtorbene Bock in
Leipzig einſtens Koth von Cholerakranken u. a. Jnfectiva ohne nach-
theilige Folgen verſchluckt. Aber wehe ihm, wenn er bei dieſen gefähr-
lichen Experimenten die leiſeſte Hautwunde auf dem Wege alles Flei-
ſches gehabt hätte, er wäre ſicher verloren geweſen. Uns Fleiſcheſſern
giebt wahrlich dieſe bedingte Standhaftigkeit unſerer Eingeweide gegen
Schmutz und Jnfectionsſtoffe kein Recht, muthig drauf los von dem
Schmutze zu ſchmauſen und das mahnende Gewiſſen zu beruhigen mit
dem Troſte: wir ſehen ihn ja nicht mehr, das Fleiſch ſieht ja ganz roth
n tWech aus, die Wurſt ſchmeckt delikat, das Kochen beſeitigt alle

efahr c.
Eine viel ernſtere Gefahr liegt aber in dem Mangel der ſanitäts-

polizeilichen Aufſicht über das Schlachtvieh. Der Trichinen hofft man
ja Herr zu werden durch die Herren Fleiſchbeſchauer, durch Fernhaltung
der Schweine von Ratten, den hauptſächlichſten Trägern der Trichinen,
durch Regulirung der Schweinenahrung und endlich durch gründliches
Kochen und Braten des zu genießenden Fleiſches. Wer aber bewahrt
uns vor den Finnen und den daraus entſtehenden Band- und Gehirn,

z z h „SAlle drei waren gleich gekleidet. „„Wie die Mädels aus dem Waiſen-
hauſe““, brummte ein alter graubärtiger penſionirter General, indem er,
eilig grüßend, an der Frau Oberpräſidentin vorbeizukommen ſuchte; denn
er wußte, wenn es ihr gelang, ihn „einzufangen““ und in ein Geſpräch
über den erſten Hofball zu verwickeln, den er als Cornet, ſie als 16- jährige
knospende Schönheit zuſammen genoſſen hatten da war es um die
Wirkung ſeines dritten Bechers geſchehen.

Günther, dem der Trouble auch anfing beläſtigend zu werden bog
jetzt in eine der weniger beſuchten Alleen ein, in der meiſt Hypochondriſche,
milzſüchtige Kranke oder auch ärmere Badegäſte, die ſich ihrer einfachen
beſcheidenen Toilette wegen nicht in das bunte Gewirre der geſchmückten
Geſellſchaft begeben wollten, promenirten.

Da Hildegard's bleiche Wangen überflog ein flüchtiges Roth
kamen in der faſt menſchenleeren Allee die Gräfin Roginska mit ihrer
unſchönen Tochter (wie Hildegard nicht ohne Genugthuung bemerkte) und
neben ihr der intereſſante Fremde, anſcheinend in ein lebhaftes Geſpräch

vertieft, langſam auf ſie zu.
Hildegard hob den geſenkten Kopf. Ein Strahl der Abendſonne, der

ſchräg durch das Blätterdach einer alten Linde fiel, umfloß ihr Antlitz
wie mit einem Heiligenſchein ihr Auge leuchtete: ſie war von dezau-
bernder Schönheit in dieſem Augenblicke.

Der Fremde ſchien dieſelbe Bemerkung zu machen er ſtutzte unwill-
kürlich und ſein Blick, in welchem ſich Erſtaunen und Bewunderung ſehr
deutlich ausſprachen, machte den ihrigen ſich ſenken. Langſam, faſt zögernd
ſchritt er an ihr vorüber.

„„Wo habe ich denn dieſen Herren ſchon geſehen ſprach jetzt Gün-
ther nachdenklich, „ich kann gar nicht darauf kommen vielleicht in Ber
lin? Oder täuſcht mich irgend eine Aehnlichkeit?““ Hildegard lächelte,
indem ſie dachte, daß es wohl nicht ſo leicht ſei, für dieſe Geſtalt einen
Doppelgänger zu finden.

O weh, da kamen die Stehlens alle vier von der einen Seite und
von der andern ein Verwandter Günther's, der auch zur Kur in K. war,
ein Rittergutsbeſitzer von Roſtitz aus der Mark mit ſeiner langweiligen
Gemahlin. Es war unmöglich auszuweichen. Allgemeine Begrüßung und
ein Geplauder, daß die Retterinnen des Capitols kopfſchüttelnd und be-
ſchämt geſchwiegen haben würden. „„Theuerſte Frau v. Roſtitz“, lispelte

Uebermorgen iſt wieder Reunion,Mariechen, „„denken Sie, welches Glück!
o wie freue ich mich darauf!““

Hildegard blickte auf. Noch geſtern wäre ihr dieſe Nachricht ſehr
gleichgiltig geweſen, denn die erſte Reunion, der ſie beigewohnt, war das
Langweiligſte geweſen, was man nur erleben konnte. Jetzt hörte ſie
augenſcheinlich intereſſirt dem Geplauder der Schweſtern zu. „„Ob ich
wohl mein blaues Taffetkleid anziehe und einen Vergißmeinnichtkranz auf
ſetze fragte Flora, einen ſchwärmeriſchen Seitenblick auf den Baron
Salten werfend, der, grüßend und einen leiſen Fluch murmelnd, daß „die
drei Schweſtern von Prag““, wie er Stehlen's nannte, ihn wieder verhin
derten, Hildegard zu begrüßen vorüber eilte.

„Welche Toilette werden Sie wählen, gnädige Frau?“ fragte jetzt
Mariechen, Hildegard's elegante Trauerkleidung muſternd.

„Jch habe keine Wahl“, erwiderte dieſe achſelzuckend, „auch iſt
es ziemlich gleichgültig, da ich doch nicht tanze und nur eine ſtille Zu
ſchauerin abgeben werde.“

Mariechen ſeufzte. Sie wußte aus Erfahrung, wie wenig beneidens-
werth die Rolle einer ſtillen Zuſchauerin auf einem Balle iſt. Jetzt
näherte ſich die langweilige Frau v. Roſtitz. „„Hildegardchen fährſt Du
morgen Nachmittag mit nach der Tecklenburg? Wir haben die Parthie
ſchon ſo lange projectirt ich fürchte faſt, es kommt ſonſt nicht dazu.“
Hildegard willigte freudig ein ſie hatte längſt den Wunſch gehegt, die
intereſſante Ruine zu beſichtigen.

Die Geſellſchaft trennte ſich ſehr befriedigend und Seitens der Steh
lens mit der herzlich ausgeſprochenen Verſicherung, ſich das Badeleben in
Zukunft ſo amuſant wie möglich zu geſtalten und recht feſt zuſammen
zuhalten. Hildegard bat Günther, der über Kopfſchmerz klagte, nach
Hauſe zu gehen, da ſie noch einige kleine Beſorgungen zu machen habe.
Er willigte ein da ſich Fräulein v. Stehlen mit der liebenswürdigſten
Bereitwilligkeit erbot, die junge Frau zu begleiten.

Bald ſtanden Beide in dem eleganten Verkaufsgewölbe, das an Luxus
denen der Reſidenz nichts nachgab. Hildegard prüfte den glänzenden
Atlas, den man ihr vorlegte, zupfte an den breiten ſchwarzen Kanten,
welche die Robe garniren ſollten und erklärte dann dem Kaufmann ſehr
entſchieden, daß ſie aber das Alles nicht brauchen könne, wenn das Kleid
nicht bis übermorgen Abend fertig ſei.

(Fortſetzung folgt.)



würmern? Ferner Folgendes: Jm hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſti
tute iſt Profeſſor Roloff ſeit einigen Jahren mit Verſuchen beſchäf
tigt, welche leider nur zu gewiß die Befürchtung bethätigen zu wollen
ſcheinen, daß die Perlkrankheit des Rindviehs eine der menſchlichen
Tuberkuloſe mikroſkopiſch ziemlich genau entſprechende Krankheit
und durch Milch- und Fleiſchgenuß auf andere Thiere, alſo auch auf
Menſchen, übertragbar iſt. Es wäre das eine ſehr bedenkliche That-
ſache, wenn wir erwägen, ein wie hoher Prozentſatz der Menſchheit ſchon
mit der alles vernichtenden Tuberkuloſe befallen und durch gewiſſenhafte
Vererbung dieſer Krankheit ſich immer mehr erhöht.

Seit Aufhebung der Schlachtſteuer, welche noch einige Controle des
Schlachtviehs ermöglichte, ſind wir völlig der mehrweniger peinlichen
Sorgfalt der Fleiſcher preisgegeben. Es ſoll hiermit den Fleiſchern kein
Vorwurf gemacht werden denn der Mehrzahl kann man wenigſtens
in Bezug auf die ſubjective Reinlichkeit trauen, obgleich es in gewiſſen
Stadttheilen gewiſſe Läden giebt, welche mehr nach einer Leichenkam-
mer riechen als nach einem Aufbewahrungsort für Nahrungsmittel.
Und ſchließlich haben ja auch die beſten Fleiſcher ſo gut wie keine wenig-
ſtens wiſſenſchaftliche Kenntniß der Viehkrankheiten. Hat ſich doch her
ausgeſtellt, daß ſelbſt Thierärzte, aus der alten Schule, bei Obductionen
rath und kenntnißlos die Jndicien einer Seuche nicht erkannten. All-
deswegen kann aber auch nicht ſtark genug an den alten verrotteten
Einrichtungen gerüttelt werden, deswegen müſſen dem ſorgloſen Pub-
likum immer wieder von Neuem die Schäden mit der größten Rück-
ſichtsloſigkeit vor Augen gehalten werden. Und ſanftmüthige Vegeta-
Vilnge zu werden haben wohl die meiſten Menſchen weder Luſt noch

nlage.
Alſo heraus mit den Fleiſchern aus ihren engen Thorwegen und

ſonſtigen zweifelhaften Lokalen in die luftigen hellen Hallen des
ſtädtiſchen Schlachthauſes, wo ſie vor aller Augen ihr Handwerk
verrichten, wo Gelegenheit zur Concurrenz nicht nur in der Güte und
im Preiſe der Waaren, ſondern auch in der Reinlichkeit möglich wird.
Dann werden ſie auch nicht mehr nöthig haben, einen Theil unſeres
Marktplatzes mit einer Schlittſchuhbahn ähnlichen Glätte, einer übel-
riechenden Fetthaut zu überziehen vor allem aber ſämmtliche Kanäle
und Goſſen der Stadt mit den Abfällen zu berieſeln, welche irgendwo
hängen bleibend in Fäulniß übergehen und ſo bei der allgemeinen Des-
infectionsloſigkeit unſerer Kanäle manche Fanglöcher zu Ventilen der
widerlichſten Dünſte geſtalten, ſondern alles wird hübſch concentrirt,
beſſer unſchädlich gemacht werden können.

Berlin, d. 24. September.
Der Landesgeologe Dr. phil. Berendt zu Berlin iſt zugleich zum

außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen
Univerſität ernannt.

Der Kreisrichter Schmid in Aſchersleben iſt an das Kreisgericht
in Halberſtadt, mit der Funktion bei der Gerichts- Deputation in Werni-
gerode verſetzt worden.

Der Kreisrichter Winterfeldt in Eckartsberga iſt zum Staats
anwalts-Gehülfen bei den Kreisgerichten in Pleß und Rybnick, mit An-
weiſung ſeines Wohnſitzes in Pleß ernannt worden.

Oer Seminar-Hülfslehrer Gattermann zu Oſterburg iſt als
ordentlicher Lehrer an das evangeliſche Schullehrer Seminar zu Delitzſch
verſetzt, und an letzterem Seminar der vorher am Seminar zu Wei-
ßenfels beſchäftigt geweſene Lehrer Wohlrabe als Hülfslehrer ange-
ſtellt worden.

Se. Majeſtät der König hat dem Verein der Kunſtfreunde
im Preußiſchen Staate die Rechte einer juriſtiſchen Perfon verliehen.

Der Kaiſer wird der „Poſt“ zufolge nach der Rückkehr von den
Manövern des IX. Armeecorps bis zum 29. in Berlin verweilen und
an dieſem Tage nach Baden-Baden abreiſen. Erſt dort wird wegen
der Reiſe nach Jtalien definitiv Beſchluß gefaßt werden.

Endlich iſt eine autoritative Kundgebung über die Ziele der deut-
ſchen Orient- Politik erfolgt. Anknüpfend an die von nahmhaften
Zeitungen, namentlich auch von Reichsfreundlichen, über die orienta-
liſche Frage gebrachten Auslaſſungen conſtatirt der „Deutſche Reichs-
anzeiger“, daß das Auswärtige Amt denſelben völlig fremd ſein und
daß dieſelben auch den Auffaſſungen der beiden befreundeten Kaiſerreiche
nicht entſprechen dürften die auswärtige deutſche Politik ſei bei den
türkiſchen Vorgängen in erſter Linie nicht betheiligt, vielmehr ſei die
ſelbe auf eine reſervirte, abwartende, die Wünſche der befreundeten und
unmittelbar intereſſirten Mächte unterſtützende Haltung angewieſen.
„Dieſe Sachlage“, ſagt der „Reichsanz.,“ „iſt ſo durchſichtig für jeder-
mann, daß, wie wir wohl annehmen dürfen, in den reichsfreundlichen
Kreiſen des Jnlandes und des Auslandes, Artikel auch der achtbarſten
deutſchen Blätter die Beſorgniß nicht erwecken werden, als ob die
deutſche Politik die gegenwärtige Lage benützen könnte um Plane zu
verfolgen oder aufzuſtellen welche anderen als zweifellos unmittelbar
deutſchen Jntereſſen entſpringen. Die deutſche Politik iſt weit entfernt
lediglich um des Präſtigiums willen oder aus Machtgefühl eine über
das Maß der deutſchen Jntereſſen hinaus leitende Stellung zu bean-
ſpruchen. Zu den deutſchen Jntereſſen gehört es allerdings der Freund
ſeiner Freunde zu ſein. Die obigen Artikel ſtreben aber nicht mehr die
Unterſtützung, ſondern die Bevormundung der Politik der befreundeten
Mächie an, und deshalb iſt es nützlich zu conſtatiren, daß die Reichs
politik ſolchen Auslaſſungen abſolut fremd ſei, und ſeit mehreren Mo
naten officiöſe Mittheilungen ſeitens irgend eines Organs des Aus-
wärtigen Amtes an irgend ein öffentliches Blatt überhaupt nicht er
gangen ſind.“

DN. Von Seiten einiger Privatbanken iſt dem Bundesrathe
eine Anzahl von Eingaben zugegangen, die ſich auf die im Reichsbank

geſetze dem Bundesrathe vorbehaltenen Vollmachten beziehen. Einer

ſeits haben bekanntlich die Banken, welche ihren Noten den Umlauf im
ganzen Reichsgebiete ſichern wollen, eine Einlöſungsſtelle entweder in
Berlin oder in Frankfurt a. M. zu errichten, doch bedarf die Wahl des
Ortes der Genehmigung ſeitens des Bundesrathes. Andrerſeits iſt dem
Bundesrathe vorbehalten, denjenigen Banken, welche bis zum 1. Januar
1876 nachweiſen, daß der Betrag der nach ihrem Statut oder Privileg
ihnen geſtatteten Notenausgabe auf den Betrag des am 1. Januar 2874
eingezahlten Grundkapitals eingeſchränkt iſt, einzelne der durch die Be
ſtimmungen des Geſetzes ausgeſchloſſenen Formen der Kreditertheilung
in deren Ausübung ſich dieſelben bieher befunden haben auf Grund
des nachgewieſenen beſonderen Bedürfniſſes zeitweilig oder widerruflich
auch ferner zu geſtatten. Die Prinzeſſin Friedrich Carl begiebt
ſich morgen mit ihren beiden Töchtern nach Jtalien, wo ſie einige
Wochen zu verweilen gedenkt Auf der Reiſe wird keinerlei Empfang
ſtattfinden und nur für die Dauer der eventuellen Anweſenheit des
deutſchen Kaiſers am italieniſchen Hofe das Jnkognito abgelegt werden.
An den Feſtlichkeiten in Mail and würde, falls die kaiſerliche Reiſe zur
Ausführung kommt, die Prinzeſfin mit ihren Töchtern, wie man uns
mittheilt, jedenfalls Theil nehmen. Durch den Ankauf der berühmten
Münzſammlung des Barons von ProkeſchOſten, ehemaligen öſterreichi-9
ſchen Botſchafters in Conſtantinopel, hat das hieſige königliche
Münzkabineteine ſehr weſentliche Erweiterung erfahren. Die Samm-
lung, welche ca. 11,000 griechiſche uud orientaliſche Münzen umfaßt, iſt
für den geringen Preis von 320,000 Mark erſtanden worden. Nach
einer Verfügung des kaiſerlichen Generalpoſtamts findet es kein
Bedenken, daß offene Karten, welche in Größe und Form den gewöhn-
lichen Poſtkarten entſprechen und auf der Vorderſeite nur die Aufſchrift
tragen die gedruckten Mittheilungen aber auf der Rückſeite enthalten,
auch im Allgemeinen Poſtvereinsverkehr gegen die ermäßigte Taxe für
Druckſachen zur Beförderung zugelaſſen werden.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 24. September 1875.

Zinsf. Angeb.

59 Halle'ſche u r Gasanleihe pCt. 5 P102
Zinſen vom 1. April u. 1. Oetober.

4 Halleſche Stadt Obligationen von 1867 4 100,50 99,80
vom 1. April u. 1. October.

z Halle'ſche Stadt Obligationen von 1818 3 6820
inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

409/, Pfandbriefe der Prov. Sachſen 3Finſen vom 1. Januar u. 1, Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4 I 89,7

Zinſen vom. 1. Januar u. 1. Juli.
4 ÜnſtrutRegulirungs Obligationen uZinſen vom 1. Januar u. 1. Julise/, Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 100,75 99108

Zinſen vom 1. April u. 1. October.s Anleihe der Neuen AetienZucker-Raffinerie 5 110060
Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

59 Hyxoth.-Anl. der Zuckerfabrik Koerbisdorf 5 z00
Zinſen vom 1. April u. 1. October.

39 m r e 6 Inſen vom 1. Jauuar u. 1.Halle ſve Bankvereins-Actien 5 11I10,50 108,66
ivid. p. 1874 7“/ o. Zinſen v. 1. Jan.Halleſche et ſaltReilen D. t. S

reo, Zinſen.Stamm-Actlen der Neuen ActienZucker-Raffinerie 4 o
Divid. v. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm Prioritäten derſelben. oDivid. p. 73/74 11 r v. 1. Oet.Stamm-Actien der Hall. 2uäer ederei-Comp. p-8t. j Mark 4800
(M. 5100 Einzahlung) freo. Sinſen.

Zuckerfabrik Koerbiödorf pCt. 30Divid. p. 73/74 0. Zinſen vom 1. April.

Zuckerfabrik Glaugi g. 41,50)Divid. z 73/74 9, Zinſen vom 1. Juni.
Sachſ.-Thur. Braun kohlenVerwerthung

Divid. L 73 0. Zinſen vom 1. Jan.
Stamm ger täten derſelben v F. TDivid. p. 73 59, Zinſen v. 1. Jan. 4 gehWerſchenWeißenſ. ActlenGeſellſch. 121,50 119

Divid. p. 73/74 159 Zinſen v. 1. April.

4

4

b

4

DörſtewitzRattmannsdorfer BraunkohlenJnd. 4
Divid. p. 73/74 59 Zinſen vom I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 F livid. p. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Priorltaäten derſelben 5Divid. p. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapier- Fabrik. 5Divid. 72/73 8 Zinſen v. 1. Juli

Zeitzer u a r Schade. 4Divid. p. 73 7 Zinſen vom 1. Januar.
Halleſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 74 99,. Zinſen v. 1. Januar.

Actien-Malzfabrik Cönnern IZinſen vom 1. Januar.
Eilenburger KattunManufactur

Zinſen vom 1. Jrr
Neudeck, Chem. Fabrik und Glashutte freoo.

freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener BergbhauVereins p. Anth,

3 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.

e 02 r Mark 860
ckhofsActien (nom, 1500 M.) freo, Zinſen p- St. 7
heoterActien (nowm, 300 M.) freo, Zinſe p- S. 7

Whde Roten re 7Banknoten Leipzig einlösbar Z. DaLuxeaburger Banknoten
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Bekanntmachungen.

r r nLeber- und Unterleibsleiden.
Sichere Heilung.

Die Malzfabrikate von Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin FW.,
Neue Wilhelmſtraße 1, haben ſich ſo oft wirkſam dagegen gezeigt, daß
ihre Heilfähigkeit außer Zweifel iſt. Frau Baronin Agnes v. Kleiſt,
geb. von Mauagwitz in MittelOchel ſchreibt: Gegen das Leber und Unter

G [cibsleiden meiner Kranken hat Jhr Malzextract und Jhre Malz- Chocolade S
die trefflichſten Dienſte geleiſtet. (Danuk und Beſtellung.)

4 Verkaufzsſtelle bei
4 I. Lehmann in
4 Leipzigerſtraße 105.e

Halle a S., General-Depot.

V

Unſere geehrten Mitgewerken laden wir zum zweiten diesjährigen
ordentlichen Gewerkentage des Bruckdorf Nietlebener Berg-
bau- Vereins auf

Sonnabend den 23. Oetober Vormittags II Uhr
im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ ergebenſt ein.

Halle, den 214. September 1875.
Der Vorſtand.

v. Baſſewitz. Bartels. Fritſch.
Für Spareinlagen gewähren wir

bei 6monatlicher Kündigung 4

3 Vo undtkäglicher Abhebung.
abzüglich 10 Ausgangsproviſion.Porſchuß- Verein zu Merſeburg,

Eingetragene Genossenschaſt.
J. Richtler. M. Klingebeil. A. Jurst.

Lotteriezum Beſten des „Ernst Foritz Arm
Denkmals auf dem Rugard.

Gewinne im Werthe
7000 Mark
6000
Wo 50,000 Looſe à 3 Mark p. Stück. 5944 Gewinne

222000 im Geſammtwerthe von 75,000 Mark.
1000 Sanctionirt unter ſtaatlicher Genehmigung.

5 600 Looſe à 3 Mark (10 4. für Rückporto) ſind
102- 300 von unſerem Schatzweiſter Banquier Block
202- 150 in Stralſund, ſowie in allen Orten von Agentu
30 90 ren und Freunden des patriotiſchen Unternehmens

100 60 zu beziehen. Gewinnliſten werden allen Verkaufs-
1202 30 Stellen und größeren Loos Abnehmern franceo zu-
210 15 geſandt. Offerten von Agenturen werden noch
410 10 erbeten.
1000 5 Das Comité für Errichtung4000 Des Arndt- Denkmals auf dem Rugard

in Bergen a/Rügen.

Rud. Speck

Halle a.

S

S

S

Geldschrank-

Fabrik
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angelegentlichst.
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Naſenröthe, Sommer-Hautausſchläge, ſproſſen, Hitzpickeln,
Kopfſchuppen (Schinnen), überhaupt alle Hautunreinlichkei-
ten c. c. verſchwinden beim Gebrauch der Welt renommirten
Victoria Water's, welches überhaupt das einzige und feinſte
Hautconſervirungs- und Toilettenmittel der Jetztzeit iſt.
Orig.- Fl. à 2 Mk. bei Lonis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.
Rheumatismus Gicht, Gliederreissen etc. be-

9 ſeitigt radieal der berühmte Küäcefer-
nadel-Extract, genannt Röllingers Naturheilbalſam,
à Fl. 1 Mk. Echt allein bei Louis o0fgt, gr. Ulrichsſtr. 16.

o r 2G a C.Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, wildes Fleiſch
werden durch die rühmlichſt bekannten Acetidnx Drops durch
bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt; à Fl. mit Gebrauchs- Anweiſung
1 Mk. Derxöt für Halle a/S. bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.

Allen Müttern en i Perien, in
dern das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu fördern, nicht genug em

2

kann das einzig bewährte Mittel, Br. Gehrig's S

von Conto- Corrent- und Accept-Crediten,
von Vorschüssen gegen Unterpfand,

Discontirung von Wechseln und Incasso- Verkehr.
Zbowieiſtelle für Wechsel,

Lin- u. Verkauf von Staatspapieren, Actien, Obligationen ete,

Eröffnung
Gewährung

Auszahlung von (oupons und Sorten.
Besorgung von Couponsbogen ete,

W Controle der Verloosungen aller Werthpapiere.
Vermittelung von Hypothekarischen Darlehen

für Darlehensnehmer Wie Capitalisten,

Er met ans10. gr. Steinſtraße 160.

BEisenbahnsehienemn
zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21

ſowie neue Grubensohienen
in verſchiedenen Profilen offerirt zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen

Verdinand Korte in Male a.

S n 9 rFür Zimmermeiſter und Tiſchler!
Beſte ſchwediſche Thüren mit Futter und Bekleidung

in 3, 4 und 6 Füllungen unter Garantie.
Jalouſieſtäbe, Scheuerleiſten 2e. 2e.
Hobelbretter in Kiefern- oder Tannenholz geſpundet oder

glattkantig gefugt,
empfiehlt in ſchöner Qualität zu billigen Preiſen und in großen Poſten

Cart Radolph euheeres.
Bitterfeld. Lager am BVBahnhofe.

Mein Hauptlager befindet ſich in Wallwitzhafen a Elbe bei den
Herren Ziegler, Vhlmann Comp.

Oberröblinger Rriquettes,
Oberröblinger Pressstelne,
öhmisohe Braun n,V wichka er Stein ch Berts

offeriren billigſt ab Lager und frei Haus
Bohmeger 6 ln Magdeburgerſtr. 43.
Unſere Düngerſtreumaſchinen, die beſten der zur Zeit exiſti-

renden, halten wir zum Streuen künſtlichen Düngers beſtens empfohlen.
Wir bauen dieſelben in einer Spurbreite von 6 bis 12 Fuß.
Jlluſtrirte Preisliſten, nähere Beſchreibung, Zeugniſſe rc. ſenden

wir umgehend. Außerdem halten wir unſere Drillmaſchinen zur
Herbſtbeſtellung und unſere Rübenheber zur Rübenerndte beſtens
empfohlen.

Abſendung ſtets prompt.
Mähemaſchinen in

Abſendung bereit.

W. Sfeders leben e Co.Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengicßerei

z ern h z.
Dienstag den 28.

z d. Mts. treſſen wir mit
einem großen Trans-

P port 4. u. jährigen Ge g
S ſpann-Pferden von der ee

re e e 2

beſter Ausführung halten zur ſofortigen

i

beſten Sorte in leichtem und ſchweren
hier ein.

Serk C äää ää.
v

h 3 rSocietät Berl. AAddel-Tföchler

hält Lager ihrer eigenen gediegenen Arbeiten in einfacher wie S
eleganter Ausführung und verſendet nach außerhalb ganze S

Wirthſchafts- Einrichtungen ſowie einzeine Stücke nach J

S Zeichnungen. epfohlen werden. Preis à 1 Mk. und 1 Mk. 50
Depöt für Halle a/S. bei Lomis Voiggt, gr. Ulrichsſtr. 16

Eeht persisches Insecten-
pulver zu haben in der Eiſen als Lehrling eintreten.

handlung gr. Ulrichsſtraße 60. Eduard Cohn.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
unter günſtigen Bedingungen ſofort S

S Gute Verpackung wird zugeſichert.
Preis

merstr. J. i

ma J e e
rkaufs la ger: t
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Für das hier vacante Rectorat wird ein Lehrer geſucht, welcher die
Prüfung pro rectoratu beſtanden hat.

Das Gehalt der Stelle beträgt mit Ausſchluß der Wohnung und
der dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäude circa 1800 Mark.

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Atteſte
bei dem unterzeichneten Gemeindekirchenrathe melden.

Sömmerda, den 16. September 1875.
Der Gemeindekirchenrath St. Womiäfacii.

J e

T d 1pir-Preiwilliger Verkauf.
Auf Anſtehen der an Majorin Spielberger in

Halle a/S. ſollen am
28. September l. J. Nachmittags 3 Uhr

das ihr zugehörige (früher Brodkorb'ſche) Grundſtück an der Halle
Lauchſtädter Chauſſee, in Paſſendorf belegen, ca. 400 (DR.
Flächeninvalt, gemäß Situationsplan, in 7 Parzellen getheilt, ferner 4
Morgen Holz und Wieſe an Ort und Stelle durch den unterzeichneten
Notar meiſtbietend unter günſtig geſtellten Bedingungen verſteigert werden.

Parzelle No. 1 ca. 107 R. mit Haus und Stallung eignet ſich
der guten Lage wegen an der Chauſſee, vorzüglich zu einem Gaſthof u.
Reſtaurationslokale oder anderem Geſchäfte.

Die übrigen Parcellen würden ſich zur Einrichtung von Wohn-
häuſern, Lagerräumen oder Werkſtätten gut eignen.

Nähere Jnformation ertheilen
Merzenich Co. gr. Ulrichſtr. 61.

Daſelbſt ſind auch die Situationspläne und die Verkaufsbedingun-

gen einzuſehen. [H. 5,1422 b.Der Rechtsanwalt
Wippermann.
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PREIS
T vierteljährlich nur 2 Mark.

Der Bazar die nützlichste, reichhbaltigste und dilligste Familien-
i Z2eitung, iſt in den 20 Jahren ſeines Beſtehens unaus-

geſetzt bemuüht geweſen, allen Anſpruchen der Damenwelt im Bereiche der
Mode wie des PraktiſchNutzlichen fur Toilette und Haus voll zu genugen.
Daß es gelungen iſt, dieſe Aufgabe zu loſen, beweiſt ſeine enorme, ſtets
ſteigende Auflage. Wie bisher wird auch ferner der Bazar durch Abbildung
und r die Selbst- Anfertigung aller Gegenſtände, welche irgend in
das Gebiet weiblicher Handarbeiten gehören und gewöhnlich zu theuren Preiſen
in den Laden gekauft werden, ſtets nach der neueſten Mode lehren. Die jahr
lich erſcheinenden 48 Nummern (74 Bogen in größtem Folio-Format) enthal-
ten in anerkannt trefflicher Ausführung über 2000 Abbildungen, welche die
esammte Dawen-Garderobe, Leibwäsche und Kinder- Garderobe umfaſſen,
erner alle ſonſtigen Toiletten- Gegenstände und Handarbeiten in modernſtem

Geſchmack Pariser und Berliner Originalmuster fur Stickerei, Häkelarbeit
und Filet, Weißſtickerei, Tapiſſerie, Application und Soutache c. Jährlich
bringen 24 bis 26 Supplemente Segen 300 Schnittmuster in naturlicher
Größe zur geſammten Garderobe der Damen, Mädchen und Knaben, ſowie zur
Leibwaſche überhaupt.

Der belletristische Theil des Bazars gewährt Vorzugliches aus den
Gebieten des Nutzlichen und Schönen, des Belehrenden und Unterhaltenden.
Redigirt von Kari August Heigel, zählt er zu ſeinen Mitarbeitern die tuch
tigſten Krafte, die beliebteſten Schriftſteller. Die IUustrationen ſind von
Künstlern ersten Ranges. Außerdem ringe der belletriſtiſche Theil Musik-
Stücke für Klavier und Geſang. Räthsel, Rebus, Schach- und Rösselsprung-
Aufgaben, enthält regelmäßig Modenberichte, ſowie eine Fülle von nützlichen
Anweisungen für Cesundheits- und Schönheitsptege, Hauswirthschaft, sach-
liche Correspondenz mit den Abonnentinnen c. e.

BeſtellungenAlle acht Tage
erſcheint eine Nummer im Umfange v. auf das IV. Quart. werden v. allen Buch
bis 2 Bogen mit vielen Jlluſtrationen. handlungen u Poſtäamtern angenommen.

ſind in allen Buch andlun en vorrathig und werden aufProbenummern Wunſch zur r Beſtellungen können per
Poſtanweiſung oder Poſtkarte gemacht werden.

S Seit undenklicher Zeit ein Universalmittel der Eingeborenen 2S PFerus und Bolivias. wurde die unvergleiokliche Heil- und 2 2
4 R Nährkraft der Coca- flanze erst duroh die Erforseher Süäd. S

S Amerikas, wie Alex v. Humboldt, Ronpland u. A. in Eropa S
näher bekannt, von diesen aber im vollsten Maasse gewürdigt

und ergab sich als Resultat ihrer Forsebhungen die für die Me- 2 S
dicin wichtige Thatsache, dass unter den eoca-Kauenden S
Eingeborenen Asthma u. Tuberkulose unbekannt seien. S S 3

s Ein peruanischer Gelehrter und Arzt, Dr. José Alvarez in S
Lima, war einer der ersten, der die Coca als Heilmittel in seiner 7
ausgedehnten medicinischen Praxis anwandte. Die Dr. Alva- 7
rez'schen Coeca-Präparate, welche von Hrn. Rich. Brandt, 7

W e Besitzer der Adler-Apotheke in Paderborn, aus frischen S
h Blättern dieselben werden, um ihre wirksamen, medicinischen v S52 en e h Bestandtheile zu erhalten, durch eine bosondere —Methode an dem S D

t h Bezugsorte conservirt nach den Originalrezepten ächt und un-D S
vorfalscht dar en, sind die Errungenschaft lang jähriger Studien dieses Arztesund erzielte derselbe damit die erstaunlichsten Heilwirkungen bei allen Krankheiten S 7
des Halses, der I unge, bei Störungen des Nervensystems und Magenleiden. o S

Die Pillen Nr. I eignen sich vorzüglich gegen die Leiden der Respirations- S
organe, die lillen Nr. II beseitigen alle Leiden der Verdaunngsorgane, die S S
Villen Nr. III sind ein unfehlbares Ieilmittel bei allen FVervenanomalien u. sSchwäche-
zuständen, die Pillen Nr. IV werden mit Erfolg bei Hämorrhoiden, starken Magen- 2
leiden ete. gebraueht. Gegen Migraine ete. eignet sich der trefflich Coca-Spiritus S 4
und als magenstärkend ist der Coca-Ligqneur ungemein zu empfeblen. Preis der Coca- 2
Pillen pr. Sohachtel 3 Mark, Preis des Coca-Spiritus und des Cooa-Iiqueurs pr. Flasohe 7 t
3 Mark nebst Gebrauebs-Anweisung. Niederlage dieser Präparate in den meisten Apotheken S 2
in Nordbausen in der Mohrenapolheke a. Pferdemarkt u. in der Adlerapotheke, T
NB. Man achte darauf, dass sich auf dem Etiquette einer jeden Schachtel s

8
2

Zur Effectuirung von An
trägen auf

Evpothekarisohe Darlehen,

kündbar u. unkündbar,
auf ländlichen und ſtädtiſchen
Grundbeſitz empfiehlt ſeine

Dienſte
Ernst Haassengier,

Bank- und Wegchſelgeſchäft.

Capitaliſten, welche 98

Anlagen in ehypothebarivcher Sicherheit

ſuchen, empfehle ich meineDienſte zur Peſcatreien 8
Placirung ihrer Capitalien
auf ländlichen und ſtädtiſchen 98
Grundbeſitz in jeder gewünſch- 8
ten Bonität.

Ernst Haassengier,
gr. Steinſtraße 10. 98

Auctions- Anzeige.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

von Seiten des Herrn Schlip-
hake verſteigere ich

am 28. d. Mts.
von früh 10 Uhr an

in der Bruchmühle eine Anzahl gut
gehaltene Möbel, als: Secretaire,
Schränke, Tiſche und Stühle, Spie-
gel, Kommoden und Bettſtellen,
einen Kutſch- und leichten Acker-
wagen, Pflüge, Eggen und Haus-
geräthe, endlich auch 1 Mrgn.
ſchöne Kartoffeln und Mrgn.
Zuckerrüben wozu ich einlade und
bemerke, daß die Bruchmühle
Stunden von hier an der nach
Halle führenden Chauſſee bele-
gen iſt.
Eisleben, d. 26. Septbr. 1875.

Schwennicke,
Auct.-Comm. u gerichtl. Taxator.

Backhaus- Verkauf.
Ein in der ſchönſten Lage der

Stadt Naumburg gelegnes, mit
allen Räumlichkeiten ausgeſtattetes
Backhaus, in welchem derzeit die
Bäckerei mit gutem Erfolg betrie-
ben wird, ſoll wegen vorgerückten
Alter des Beſitzers unter annehm-
baren Bedingungen verkauft oder
verpachtet werden.

Zu erfragen bei Herrn Buchhänd-
ler Schirmerin Naumburg aS.

Hypotheken-Darlehne.
Durch direkte Vertretung mehre-

rer renomm. Hypothekenbanken ſind
wir im Stande, Hypotheken-Dar-
lehne auf Gebäude und Liegenſchaf.
ten in jeder Höhe koſtenfrei vermit-
teln zu können und erſuchen Re
ſektanten, ſich mit uns in Ver-
bindung zu ſetzen

Halle a/S.
Causse Ton AS.

Zwei elegante, ſolide Wagen-
pferde, 5 u. 6“ gr. Rapp-Wal-
lachen 8 u. 9 Jahr alt, gut ge-
fahren, in ſchwerem Zuge bewährt,
ſtehen ſowie ein 9jähriger, 6“ gr.
Halb Wallach, gut geritten, zum
Verwalterpferde paſſend, preiswerth
zum Verkauf auf dem Rittergute

Zehringen bei Cöthen.

Jch beabſichtige mein hierſelbſt
Sophienſtr. 16b gelegenes, neu-
erbautes und herrſchaftlich
eingerichtetes Haus mit Vor-
und Hintergarten zu verkaufen.
(H. 51,398 b.) Aug. Sellheim,

(9000 iſt mit 2000 An

Hypotheken Darlehne,
kündbare und unkündbare, mit oder
ohne Amortiſation a f Gebäude jo El
Ackerſicherheit, Güter c., werden
durch uns prompt u. ſchnell effectuirt, für d

Zinsfuß bei Gebäuden 5 beiGütern 4 und 5 ise
tun

juftri

An

Das Capital amortiſirt ſich bei Ge,
bäuden mit
6 incl. Amortiſ. in 60-—63 Jahren,

6 incl. 45-466 35--37Bei Gütern mit
5 incl. Amortiſ. in 53 Jahren.

Durch dieſe Amortiſationen (An-
nuitäten) haben die Capitalnehmer im
Laufe der Zeit kaum die Hälfte des Au
geliehenen Darlehns zurückzuzahlen;
auch dürfen dieſe

Darlehne von )ßöbm

Seiten der Banken nicht gekündigtwerden wogegen dies Recht de gwr

Kapitalnehmer zuſteht.
General Agentur

für Hypothekenbanken,
Filiale Magdeburg.

Adolf Schmid, Neue Ulrichsſtr. 1.

Avis für Capitaliſten, Vor
münder e.

Das unterzeichnete Jnſtitut em mit den
pfiehlt hiermit gleichfalls Capitaliſten,
Vormündern c. ſeine Dienſte zur

proviſionsfreien AlPlacirung von Capitalien gegen hy-
pothekariſche Sicherheit. Wir kön-
nen ſtets mit vorzüglichen pupilla-Ru den
riſch ſicheren Sachen aufwarten. T

General Agentur
für Hypothekenbanken,

Filiale Magdeburg.
Adolf Schmid, Neue Ulrichsſtr. 1.

Haus,

Ein Haus in Halle in ſehr
guter Geſchäftslage, worin ſeit 50
Jahren ein Materialgeſchäft ſchwung
haft betrieben wird, (jährlicher Um-
ſatz gegen 32,000 iſt mit 6000

Anzahlung zu verkaufen durch
Zeuner, V öpferplan 2.

Ein gut rentirender Stadtgaſthof
in ſehr guter Lage am Markte, mit
Einfahrt, Hof, gr. Stallung, gr.
Gaſt- u. Billardzimmer, 6 Logir-
zimmer, ſehr gute Keller, 1, M.
Garten, Kegelbahn, 6 M. zweiſchü rich i
rige Wieſen (11,000 iſt mit Dez. M
4000 Anzahlung zu verkaufen Suß nei
durch ZJeuner, Töpferplan 2. on 1 b

ger Gar
Ein gut rentirender Landgaſthof hiigl. Kr

in einem großen Dorfe der einzige er in
mit Sommerſaal, großem überbau- Myparat
ten Tanzſaal, 2 Kellern, 5 St J Lauch
Küche, Brunnen, Backhaus, großem J Gebr.
Materialladen (jährlich 6000
Umſatz), Feldplan und Pflaumen
kabel (8000 iſt mit 3000
Anzahlung zu verkaufen durch

Zeuner, Töpferplan 2.
Ein mit der Buchführung ſehr
vertrauter Mann, welcher 2000

v

J

S
ie ä

Deutſc

Caution ſtellen kann, ſucht eine e
gute Stelle als Buchhalter durch S

Zeuner, Töpferplan 2. m d
rung,den, 5

Nerver
gelitte
gezeic

Att

DTDETEEin neues Haus in Halle mit
Seitengebäude, Hof, gr. Guten,
gutem Keller, nicht weit vom
Waiſenhaus, für ein Penſionat oder
auch zu einer Reſtauration paſſend

zahlung zu verkaufen durch
Zreuner, Töpferplan 2. Auf de

Ein neues Haus in Halle miturf w
Einfahrt, Hof, Garten, 12 St., 14 Perwalte
K., 2 K., Nähe des r ſucht.
(8000 iſt mit 1500 bis 26Anzahlung zu verkaufen ne

x n 2. rZeuner, Töpferpla dicke
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e un heutigem Tage öbertrogen wir dem Hrn. Gustav annm j.
ben in KRabIe a/S. den alleinigen Verkauf unserer Böhm. Braunkoblen
fein Iftr die Städte Ascherslehen, Nordhausen, Heiligenstadt.

“pisehach, Erfart, Naumburg. Schkeuditz, Brehna.
ieänSdorf und deren Vmgegend, und bitten genapntem Herrn gefl.

Jahr Vgfträge für uns gütigst übertragen za wollen.

e FB den I. September 1875.
Zehn e G Heere V erh.hme im e 22 9äfte de Auf obige Annonce höfl. Bezug nehmend, halte ich mich bei Bedarf in
e Jßöbm. Braunkoblen bestens empfohlen und offerire solche in ganzen
ind iarh owries sowie einzelnen Fohren zu Grubenpreisen.

em 49e Gut VHanuava en.ken,

g. e
Von Neues Berliner Tageblatt

tut em mit den wöchentlich erſcheinenden illuſtrirten Gratisbeilagen
italiſen, Berliner Fliegende Blätter“ und „Verliner Gartenlaube“.
te zur Chefredacteur: Rudolf Menger.Abonnementspreis: Für Berlin vierteljährlich nur 5 M., monatlich 1 M. 70 Pf. frei in's
egen hy Jhaus, auswärts nur 5 M. incl. Poſtproviſion.
Lir kön Jnſertionspreis: Jm Neuen Berliner Tageblatt nur 35 Pf. pro 4ſpaltige Petitzeile,
pupilla- Nu den Verliner fliegenden Blättern nur 70 Pf. pro Aſpaltige Nonpareilzeile.
ren 5 Das „Neue Berliner Tageblatt“ vertritt in politiſcher Beziehung den wahren und
r wirklichen Rechtsſtaat auf breiteſter, freiheitlicher Grundlage; in kommunaler die volle und
ken, von keiner Seite bevormundete Selbſtverwaltung der Gemeinden in ſoeialer diejenigen
rg. Principien, welche zwiſchen dem Einfluß des Großkapitals und den berechtigten Anſprüchen der
chsſtr. 1. arbeitenden Klaſſen den einzig möglichen Ausgleich bieten. Neben einem vollſtändigen

genauen Courszettel finden Jnduſtrie und Handel in einer beſonderen Beilage ein-
in ſehr gehende Erörterung Ein feſſelndes Feuilleton bietet gediegenen Unterhaltun sſtoff.

ſeit 50 Abonnements nehmen täglich entgegen unſere Erpeditionen Jeruſalemerſtr. 50, Dres-
ſchwung denerſtr. 66, Gr. Friedrichſtr. 123, Königſtr. 7, ſämmtliche ZJeitungsſpe-
cher Um diteure, ſowie alle Poſtanſtalten des Reichs.
nit 6000 C Probenummern mit ausführlichem Programm werden auf Verlangen gratis und
en durch 5 franco verſandt.
lan 2. Jm Zeitungs Catalog iſt das „Neue Berliner Tageblatt“ im 9. Nachtrag sub 2556a verzeichnet.

ſhe Redaction und Expedition des „Neuen Berliner Tageblatt.“
dtgaſtho am miſ Für Gemeinden. W a Su S 2 J JKen Die älteſte Glockengießerci e aller und jeder Art, e
1 M. Deutſchlands von Gebr. VI- als ein- u. zweisp. Landauer, Landaulets, Coupés, Halbchaisen

mit und ohne Versetzbaren Verdeck, Breaks, offene Kutschir-
Phaetons, Cariols, Jagd- u. hochfeine Ponywagen, neu und bes.
gebraucht, in grösster Ausw., fortwährend 36 bis 40 Wagen. Ca-
briolet- u. zweispänn. Geschirre, gut gehalten, zu billigen Preisen.

Eine Pony Equipage.

zweiſchü- rich in aneha a WD., Reg-
iſt mit Bez. Merſeburg, übernimmt den

erkaufen jduß neuer und alter Thurmglocken
lan 2. on 1 bis 200 unter 20jähri-

ger Garantie und bringt des Kö-
idgaſthof igl. Kreisbaumeiſters Hrn. Rät- aus dunkelbraunem 4jähr. Pony Wallach, von eleganter Pigur,
be er in Wrier patentirten Läute- mit oder ohne feinem Break ete., verkaufe ebenfalls recht preis-
e h Anwendung. würdig. K. G. Lange, F-eipzig., vorm Windmühblenthor4.

Laucha a. d. U. v er nach neuem Syſtem u, anerk. unuber-Gebr. Ulriäch, Glockengießer. treffl. Confſtenet, u. Ausfuhrung wo-
m von ſchon über 22,000 Exemplare abr r 5 gert rn re i ö m robezeit zu bedeut. ermäßigt.für Hand und Göpelbetrieb. Jit erobert d Bahnfeagcht

an 2. en Wernerettungglog a Ph. Mayfarth Co., Maſchinen Fabrik Frankfurt a. M.
W niederliegend, find. ſchnelleung ſehr Nnng e t Sei Lager bei Herrn Herm. Hitschke in Cönnern.

2000 Naturheilmethode. Daſſelbe wird
Kupfervitriäol zum Weizencht ein e er eher Ha r Dir n ne(od. 12 à 3 kr.) von er's Verla 5 7durch Anſtalt in Fetzen freo. ver kälken, S Seit langer Zeit an Rheuma-FTauſende, welche jahrelang ſchrecklich Aetznnatro a zum Seifekochen C tismus leidend, ſuchte ich c

lan 2. an v. Lungenſchwindſucht, Abzeh endlich, nachdem jede Hilfe verge- Sempfiehlt billigſtrung, Drüſen, diele mit eirenſhnäge äpliertee Wilhelm Kathe, de Pulüag!t
o er Märkerſtraße 8. Elbe durch det Baden Rinne
i e J ge Ni et u Atteſte beweiſen ſichere Ein Tapezier, tüchtig in Möbel- en übre da en 53

paſſend polſtern, findet bei hohem Lohn W Balſams, denn ſchon nach kurzer
An dauernde Beſchäftigung in dem Mö F Zeit war ich im Stande, mich zu S44 belmagazin von A bewegen und bin jetzt vollſtändig her SEduard Gri A geſtellt. Jedem derartig Leidenden

an 2. Auf dem Schloßgute zu C ard Grimm S kann ich nur den Balſam Bilfingerr gute zu Canna- in Sangerhauſen. Dempfehlen, damit ſeine HeilſamkeitDle mit furf wird auf ſofort als zweiter S der ganzen Menſchheit zu GuteAuf einem Rittergut bei seitSt., 14 Perwalter mit 360 M. Gehalt kommt c.r ſucht. wird zum ſofortigen Antritt ein Berlin, m J
bis 20 tüchtiger, zuverläſſiger Verwalter Garte 58en durch Samen- (Kaiſer-) Weizen geſucht. Perſönliche Vorſtellung er Zu beziehen En

von jetzt ab zu haben.
ickerode,

Ritterg.
lan 2. Stat R oßgta wünſcht. Nähere Auskunft l

gelapotheke in Halle.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. m

S der Beſchäftigung
C. Günſchel, Schuhmachermſtr

Wir empfingen von

F. a. SpilkKer
in Alsleben a/S.

eine neue
Feuerſpritze.

Dieſelbe iſt nach neueſter Con-
ſtruction auch ſehr ſolide gearbeitet.
Jhre Leiſtungsfähigkeit iſt beſonders
gut anerkannt, weshalb wir hier-
durch Ortsvorſtände und Gemein-
den auf den Fabrikant Spilker
aufmerkſam machen.
Der Ortsvorſtand v. Frößnitz.
J. V. Der Schulze Kerkamm.

Deuntsche Hypotheken-
bank Berlin.

Die Deutſche Hypothekenbank
emittirt auf Grund ihres ſtaatlich
genehmigten Statuts auf den Jn-
haber lautende

A u. 5 Hypotheken-
Briefe,

welche auf erſte Hypotheken baſi-
ren und außerdem durch das ganze
Geſellſchafts Vermögen garantirt
werden. Die Beleihungsgrenze
der den Hypothekenbriefen zu Grun-
de liegenden Hypotheken iſt ſo nie-
drig, daß dieſe Hypothekenbriefe,
welche einer pupillariſch ſiche-
ren Hypothek weſentlich gleich zu
achten ſind, auch ein börſengängiges
Papier bilden, als ſolideſte Ka-
pitals Anlage empfohlen
werden können.

Vorerwähnte Hyyothekenbriefe
der Deutſchen Hypothekenbank in
Berlin haben wir ſtets in Abſchnit-
ten von

Mark 1500. 690. 3090.
vorräthig und geben dieſelben zum
jedesmaligen Berliner Cours ſran-
co Proviſion.

Halle a/S.
Thüriogische Disconto-Bank.

Schmäödt e Comp.
Unſere diesjährige Campagne be

ginnt Dienstag den 5. Octbr.
Die Poſtenvertheilung findet Sonn-

tag den 3. Oct. Vormittags 10Uhr
ſtatt.
Zuckerfabrik zu Radegaſt.

WCvper-Vitriol
zum Weizenanmachen em-
pfiehlt
Oswald Teichmanm,

große Steinſtraße.

Musgewürze.
als: Venchel!, Coriander,
Anies, ſowie Sternauritfes
empfiehlt
Os Wald Weichmann.
Bitte vertrauend an mich zu wenden.

Vom Staate geprüfter homöopa-
thiſcher praktiſcher Special Arzt

Sachss zu Magdeburg heilt
ſchnell und ſicher alle Geſchlechts und
Frauen Krankheiten (Schwächezu-

ſtände auch im höheren Alter 39jähr.
Erfahrung) ſelbſt die hartnäckigſten
Fälle. Auswärtige mit gleichem Er-

folge brieflich. Str. Discretion.

Schuhmacher-Geſtllen
auf gute Herrenarbeit für Rand
ſowie genagelte, Lohn für Halb-
ſtiefein 4 Mark, ſucht bei dauern-

[H. 52703.

vorm. C. Walther,gr. Marienſtr. 199, Naumburg a/S.
Näheres brieflich. Reiſegeld wird

vergütet.



Die permanente Möbel Ausstellung
derCarl Dettenborn'schen

Iischler- und Tapezier- Werkstätten,
die grösste und älteste der Provinz,

Hans a/S.gr. Märkerstrasse 24 und Kuhgasse
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit verbürgter Qualität.

Der Verkauf auf Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt.

Bigmes Faöhbeunh eer Grröss e rarnspportüärrt
gelcauuſte Avtüe ch v v ar Zu Urnen mprohtken.
e geh e

W
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Bande e Kev und Ha H. See meler e.
un Stadt Theater. en nSonntag den 26. Sep.br. 1875.zur Jagd und täglichem Gebrauch R guigegetenem Abernement. Pinjähr.-Preiw.-Pxamen

S r S eDa ich in direkter Verbindung mit St. Petersburg ſtehe, Zur Eröffnung der Saiſon Marie a/S. Schulberg 11.
e ä Die von mir Vorbereiteten habeniſt es mir möglich, cchtes Fnchtenleder von da zu beziehen zm empfing davoi bereits bedeutende Zuſendung. Ich empfehle daf D. W e n auch jetzt wieder ſämmtlich die Prü-

ſelbe als das Beſte zu Winterſtiefeln für Jedermann, der ſich gegen Die Verſchwörung fung beſtanden. Anfang des Win-
Näſſe und Froſt zur Winterlgiſon zu ſchützen wwit i des Fiesco zu Gennag, tercurſus am

rit. drom t Hediennng. ein republikaniſches Trauerſpieleelle und gute Arb it p 5 9 von Schiller. Tanzunterricht.
e äZ RR. Schuhmacher Meiſter, Montag den 27. Septbr. 1875.. Wie in den früheren Jahren

J Vorſtellung im J. Abonnement: eröffne ich Mitte nächsten Mo-K. Ch. Schaal's Nachfolger, Rathhausgaſſe 10. Ganz neu! Der Ganz neu! nats im Verein mit meinem

n s Sohne u. unter den bekannten Be-Bis e R ä C Peilchenfreſſer, dingungen einen Cursurs für
Jch verkaufe einen bedeutenden Poſten alte Eiſenbahnſchienen in neueſtes Luſtſpiel in 4 Acten Tanzunterricht in grösse-

jeder Quantität beſonders billig. Otto Weilts c von G. v. Moſer. ren Abtheilungen und Privatzir-
Merſeburger Straße 11 a. Das Theaterbüreau befin- Keln. Gefällige Anmeldungen

det ſich Barfüßerſtraße Nr. 6 Verden in meiner Wohnung,
neue Promenade s 2 Tr. jederDie Lithogr. Anſtalt und Steindruckerri nd 205 Uhr gebe. W. Zeit gern oieitengenonnen

von R
t z

Universitäts-Tanzlehbrer.gr. Märkerstrasse 21 part., Reine Salicy lsäure Derjenige Herr, welcher am
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen, bei eleganter nebſt pract. Gebrauchsanweiſung für Sonntag den 5. d. M. im Beth-
Ausführung und billigſter Preisſtellung. Haus u. Küche, à Schachtels0—, tei ge'ſchen Gaſthofe zu Oſtrau nach

A T S 36 Beendigung des an dieſem TageHCiS Rede häh Albin Hentze ne We 36. ſtattgehabten Entenſchießens daſeidt
mit und ohne Spiralbeſpannung nebſt dazu paſſenden Matratzen, 55 Der z fremden e e e

D. r n v d z J 3 mitgenommen reſp. mit ſeinem ver-In W nete mit u. ohne Geſchirr, G. A. W. Mayer'ſche m tauſcht hat, wird hierdurch erſucht,
o. W alen weiße Br. Syrup I denſelben im genannten Gaſthofeempfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen [B. 7998.) Fabriken z baldigſt zurückzugeben

S in Wien und Breslau cF. e S 1867 in Paris preisgekrönt, RilligerM iſt ſtets in Original Flaſchen J als jecle Concurrenz

en gros u. en detail. Schutzmarken verſehen, nur allein verkaufen Rauschienen und
nene Grubenschienen
Weissenborn Co. Halle a/S.

Grünstr. 3. [I. 5,1175 b.

Bisenmwaavn enhandlung mit Firma, Staniol-Kapſeln und
echt z haben in Halle a/S.

d S ick 7 bei Albin Hentze, &chmeerſtr. 36.
Atteſte gehen zu Hunderten200 Dtzd. Säcke, ine

g i Di u Sr Durch Billigkeit zHerrmann Kramer, gr. Berlin 18. rch Bilizket Landgüter
1 und hohe Nährkraft glei aus his 150 Morgen ſtark, für

Restaurations- Stühle e et tet grdtete ante et b.eigens zu dieſem Zwecke elegant und in äußerſt dauer- Pimpe's Kraftgries r h A. v
hafter Qualität e in verſchiedenen Formen die vorzüglichſte Kindernahrung der n chmeerſtr.

1

empfiehlt die Möbel Fabrik Gegenwart a Packet 40 u. 80 Pf. Geld auf Wechſel kann noch
Er. B. bei C. Müller, Leipzigerſtr. 106. weiſen A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

b

F0
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für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft ſtetig.

Erſte Beilage zu 225 der Halliſchen Zeit
Halle, Sonntag den 26. September 1875.

Halle, den 25. September.
Geſtern Abend kamen wiederum 300 Mann Reſerviſten vom 60.

Regiment hier an, welche in Privatquartieren untergebracht und heute
weiterbefördert werden.

Die Kaiſerl. Telegraphen- Direction in Halle macht bekannt,
daß am 1. October er. in Wiehe, Regierungsbezirk Merſeburg, eine
Kaiſerliche Telegraphen-Station, in Vereinigung mit der Ortspoſtanſtalt
mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden wird.

Das „Leipz. Tageblatt“ meldet: Zwei Hallenſer, die ſich
Handelsleute nennen, der hieſigen Polizei aber als berüchtigte Küm-
melblättchenſpieler bekannt ſind und deshalb hierorts zum Aufent-
halte ſich nicht eignen, am allerwenigſten aber zur Meſſe hier geduldet
werden können, wurden am Donnerstag Nachmittag am Königsplatze
beim Spazierengehen angetroffen und Vorſichts halber auf dem Naſch
markte eingeſteckt, um ſpäter zwangsweiſe von hier fortdirigirt zu
werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 24. September.

Eheſchliesungen: Der Hr. phil. und k. k. öſterr. Lieutenant der Reſerve
A. J. E. J. Ritter von Liebenberg, Zinksgarten 8, und P. F. C. Dummler,
Schimmelgaſſe 7.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Harniſch eine Tochter, Weingarten 22.
Dem Handarbeiter F. Jahn eine Tochter, Herrenſtraße 10. Dem
Banquier F. A. 8 eine Tochter, Leipzigerſtraße 7. Dem Handelsmann
C. Seifert ein Sohn, Zapfenſtraße 21. Eine uneheliche Tochter, Lucken-
gaſſe 7. Dem Schiffer S. H. Eurich eine Tochter, alter Markt 18
Eine uneheliche Tochter, Backergaſſe 9J. Dem Maurer A. Kohlbach
ein rege Harz 31. Dem Goldarbeiter L. Pietzſch eine Tochter, Leip-
zigerſtraße 11.

Geſtorben: Des Klempnermeiſter A. Herzer Sohn, todtgeboren, Geiſtſtraße 57.
Des Maurermeiſter E. Burkhardt in Naumburg a. S. Sohn Oskar,

6 Jahr 4 Monat 21 Tage, Knochenmarkvereiterung, Königliche Klinik

Meteorologiſche Beobachtungen.
24. September. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 337,57 Par. L. 338,55 Par. L. 339,69 Par. L. 338,60 Par. L.
Dunſtdruck 1,82 Par. L. 1,63 Par. L. 2,24 Par. L. 1,93 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 58,0 pCt. 36,7 pCt. 77,0 pCt. 57,2 pCt.
lgy ſeme 5,7 G. Rm. i 09,2 G. Rm. 2 G. Rm. 6,4 G. Rm.
Wind NW I. NW 2. NWV 1. SHimmelsanſicht völlig heiter trube 8. völlig heiter. heiter 3.
olkenform Nimb.-cu. Cum. S S

Markktberichte.
Magdeburg, d. 24. September. Weizen 180--205 M. Roggen 165-—-172 M.

Gerſte 160—-215 M. afer 165—-175 M. pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 24. Sept. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 51,00 M.
Berlin, den 24. Septbr. Weizen: Termine niedriger gekünd. 8000 Ctur.,

Kündigungspreis 202 Rm. Loco 174 220 Rm. pr. 1000 Kilogr. nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 202 Rm. bez. Oet. Nov. 203 202 Rm.
bez. Nov. Dec. 207--205 Rm. bez. April Mai Rm. bez. Roggen-
Termine waren im Gegenſatz zu geſtern vielſeitig offerirt und eröffnete der Markt
leich mit weſentlich billigeren Preiſen, die im Verlaufe noch eine fernere Ein-
uße erlitten, ohne daß ſich der Verkehr belebte. Locowaare fand wenig Beach-

tung, gekund. 15,000 Ctur. Kuündigungspreis 147 Rm. bez. Loco 144- 166
Rm., nach Qualität gefordert, ruſſ. 147 Rm. ab Kahn bez. inländ. 153--164 Rm.
ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oet. 148--146 Rm. bez. Oct. Nov.
148--146 Rm. bez. Nov. Dec. 151--149 Rm. bez. Aprit Mai 156 156
155 Rm. bez. Gerſte, und kleine, 142—182 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
Hafer loco unverändert im Werthe, Termine nachgebend, gekund. Ctur.
Kundigungspreis Rm. bez. Loco 129 182 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u.
weſtpreuß. 156--172 Rm. ab Bahn bez. ruſſ. Rm. bez., pomm. u mecklenb.
167——176 Nm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oet. 167 166 Rm.
bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 166--165 Rm. bez. April Mai Rm. bez.
Erbſen, Kochwagre 186 -233 Rm. bez. Futterwaare 175--155 Rm. bez.
Oelſaaten: Winterrars Rm. bez. poln. Rm. bez. Winterrubſen
Rm. bez. uckerm. Rm. ab Bahn bez. Ruüböl durch Realiſationen ge
druckt, gekuünd. 300 Ctur. Kundigungspreis 60,20 Rm. bez. Loco ohne Faß 59,5
Rm. bez. pr. dieſen Monat Sept. Oet. u. Oet. Nov. 60,5—3 Rm. bez. Nov.
Dec. 61,5--3 Rm. bez. Leinöl loeo 58 Rm. bez. Spiritus ſchwach
preishaltend, gekuünd. 60,000 Liter Kundigungsvreis 50,20 Rm. bez. Loco ohne
Faß 50 Rm. bez. loco mit Faß Rm, bez. pr. dieſen Monat u. Sept. Oectbr.
50,4--3 Rm. bez. Oet./ Nov. 50,8—6 Rm. bez. Nov. Dec. 50,9--7 Rm. bez.
April Mai 52,9—53,1--52,9 Rm. bez.

Stettin, d. 24. Septbr. Weizen pr. Sept. Oct. 200,50 bez. Oct. Novbr.
Roggen pr. Sept. Oct. 143,00 bez. Oct.200,50 bez. April Mai 21,00 bez.

Nov. 143,00 bez. April Mai 152,50 bez. Ruböl 100 Kilogr. pr. Sept. Oetbr.
ept./ Oct. 49,0050,00 bez. April Mai 63,50 Spiritus loco 49,30 bez. pr.

bez., April Mai 51,89 bez. Rubſen pr. Herbſt 290,00 bez.
Weizen loco ſtill, auf Termine flau. Roggen

Weizen pr. 126pfd. pr. Sept. 1000 Kilo netto 203
Hamburg d. 24., Septbr.

loco ſrill, auf Termine matt.
Br. 201 G. Oeit. Nov. 202 Br. 201 G. Roggen pr. Sept. 1000 Kilo netto
151 Br. 150 G. Oct. Nov. 151 Br. 150 G. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Ruböl
feſt loco 63, pr. Oct. 62 Mai pr. 200 Pfd. 68/,. Spiritus feſter, pr. Sept.
37 Oct. Nov. 38, Nov. Decbr. 38 April Mai pr. 100 Liter 100 39.
Wetter Schoön.

Amſterdam, d. 24. Septbr. richt Weizen loco geſchaftslos, auf
Termine niedriger, pr. Nov. 272, März 293. Roggen loco höher auf Termine
unverändert pr. Oct. 178 März 194 Naps pr. Herbſt 380, April 403 Fl.
Ruböl loco 35/,, vr, Herbſt 357 Mai 38. Wetter Trube.

London, d. 24. Sept. (Schiußbericht.) Fremde Zufuyhren ſeit letztem Mon-
tag: Weizen 45,580, Gerſte 2960, Hafer 19,830 Quarters. Der Markt ſchloß

gal 4.

Hafer t Sh.döher ſeit letztem Montag. Wetter R r
Liverpool, d. 24. Septbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher

Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 Ballen Surats.
iverpool, d. 24. Septbr. Baumwolle Schlußbericht): Umſatz 10,000

v davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Ruhig. Schwimmende

Middl. Orleans 7* middl. amerikaniſche 61/,6, fair Dhollerah 4“,, middl.
fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4,, mibd Dhollerah 4, fair Beu

egneriſch. D

ig (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

good fair Broach 5, new fair Oomra 4 good fair Oomra 5!
fair Madras 4 fair Pernam 7 fair Smyrna 6/, fair Egyptian 7Petroleum. (Berlin, d. 24. Sept.): Pr. 100 Kilo loco 24 bz. pr. Sep-
tember 24 Bf., pr. Sept. Oct. 24 Bf. pr. Oct. Nov. 24 M., pr. Novbr. Decbr.
24,8 bz. Regulirungspreis r die Kuündigung 24 M. Hamburg: Feſt,
Standard white loco 11,25 Bf. 11,20 Gd. pr. Sept. 11,25 Gd. pr. Sept. Dee.
11,25 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard white loco 11,40 bz. pr.
Oct. 11,40 bz. pr. Nov. 11,55 Kaäufer, pr. Dec. Jan. 11,85. Höher. Ant-
werpen: afhrte Type weiß, loco 28 bz. u. Bf. pr. Sept. 28 Bf., pr. Oct.
28 bz. 28 Bf. pr. Nov. 28 bz. 28 Bf. pr. Oet. Dec. 28 f. Feſt.

New-Pork (d. 23. Sept. Petroleum in New-VPork 13 do. in Phila-delphig 13. Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C. Goldagio 16

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 24. September Abends am neuen Unterhaupt 1,76 Meter, am 25. September
Morgens am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Wa ren der Saale bei Bernburg am 24. Sept. Vorm. 0,65 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei S r am 24. Sept. Am Pegel 0,50 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 24. Septbr. 148 Cent. 2 Ellen 15

Zoll unter Null.

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 24. September. Die Fonds und Actienboörſe verkehrte heute

ſchon bei Eröffnung in wenigzfeſter Haltung, die ſich allmählich noch matter ge-
ſtaltete. Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet vielfach niedriger ein und
erfuhren theilweiſe auch dann noch weitere Ermäßigungen in dieſer Richtung wa
ren neben der auf allen Verkehrsgebieten vorherrſchenden Luſtloſigkeit die fremden
ungunſtigen Notirungen von Einfluß. Der Kapitalsmarkt wies nur fur inlän-
diſche Anlagen eine gute Feſtigkeit auf; die Caſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige konnten ihr ſeitheriges Niveau durchſchnittlich gut behaupten, Geſchäft
und Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in ſehr engen Grenzen und gewannen
ſelbſt für die ſpekulativen Hauptdeviſen nur maßigen Belang, Geld bleibt knapp;
im Privatwechſelverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 4 n Briefe.
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren waren Creditaetien zwar ziemlich
lebhaft aber matter; Franzoſen und Lombarden ruhiger und gleichfalls nachge
bend. Die fremden Fonds und Renten hatten zu theilweiſe ermäßigten Preiſen
ruhigen Verkehr; Tuürken waren matter, Oeſterreichiſche Renten und Italiener
weichend Ruſſiſche Pfund Anleihen behauptet. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe zeigten zu faſt unverander-
ten Courſen normalen Verkehr. Prioritaten waren behauptet und ſtill. Preu-
ßiſche Prioritaäten verhältnißmäßig lebhaft und feſt. Jn Eiſenbahnactien kam
gleichfalls nur ruhiges ehe zur Entwickelung; die per ultimo gehandelten
Werthe, namentlich RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen und Rumanlſche Actien e.
ſtellten ſich matter bei etwas regeren Umſatzen. Bankactien und Jnduſtriepa-
S n behauptet und ſtill; deren ſpekulative Deviſen matter aber nicht un-
elebt.

Leipziger Börſe vom 24. Septbr. Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 95 G. do. kleinere 3 94,75 G. do. v. 1855 v. 100
3 86 G. do. v. 1847 v. 500 4 96,50 bz. do. v. 1852 1868 v. 500
4 95,75 G. do. v. 1869 v. 500 4 95,75 bz., do. v. 1852-—1868 v. 100 4 4
96,75 P. do. v. 1869 v. 100 4 96,75 P. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 4
96,25 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96 G., do. v. 500 5 103 76 do.
v., 100 50 103 P., do. LöbauZittauer Iit. A. 3 89,50 bz., do. Löbau
Zittauer Lit. B. 4 97,50 P.

eW—SZ r D=—S=S=S=S

Berliner Börſe vom 24. September.

Preuß. Fonds. Zf. Zf.Conſolidirte Anleihe 4 105,50B Saächſiſche 4
Staats Anleihe 4 08,40B Schleſiſche 3Staatsſchuldſcheine. 3 92,50 bz. do. A. u. 4
St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 134,106 do. neur
Heſſ. Pr.-Sch. à 40 —270,80B Weſtpreuß., ritterſch. 3 85,00 bz

do. do. 4 (94,25 bz
do. II. Ser. 5do. neue (4 (95 ,00 bz.Pfandbriefe. do. do. 4*/,101 60 bz.Landſchaftl. Central. 4 95,50 bz.

Kur u. Neumarkiſche 4 95,50 bz. Rentenbriefe-
Oſtvreußiſche 3 86,906 Kur u. Neumarkiſche 4 97,50 bz.

do. 4 096,60B Pommerſche 4 07,50 bzdo. 4 102,256 Poſenſche (4 (96,60 b
Pommerſchez. 3986,00 bz. Preußiſchen 4 (97,00Bdo. 4 44,50 bz. Rhein. u. Weſtfaäl. 4 98,50 bz. G

do. 4 102,006 FSachſiſche 4 097,60 bPoſenſche, neue 4 094,70 vz. B FSchieſiſche 4 (97,00B
Gold, Silber- und Papiergeld.

Sovereigns 20,42 G Fremde Banknoten 199,87 bzVPapoleonsd'or 16,22 etw. bz. do. einlösbar in Leipzig 99,95 bz
mverials Oeſterreich. Banknoten 181,50 bz.
ollars 4,20etw. bz. do. Silbergulden 186,00Ruſſiſche Banknoten 275,90 bz.

Wechſelcours vom 24. September.

Berliner Bankdisconto. 50Amſterdam 100 Fl. 8 TageLondon 1 Pfd. Sterling 8 TageParis l 100 Fres. 8 TageWien, öſterr. Währung. 100 Fl. 8 Tage 181,10 bz.
Augsburg ſudd. Wahr. 100 Fl. 2 Monat

etersburg 100 S.-Rubel 3 Wochen 275,40 bz.
arſchau 100 S.-Rubel 8 Tage 275,60 bz.
Deutſche Fonds. Zf. Oeſt. Credit. 100., 58.—363 50 bz.

Bad. Pr.-Anl. 67 4 (122,75 bz. do. Lott.-Anl. 60 51120,50à19
do. 35-Fl.-Obl.. 148,60G do. do. 64 5309,00BBaier.-Präm.-Anl. 4 1124,50 bz. e h 5Braunſchw.Pr.-Anl -84,75 bz. Jtalieniſche Rente, 572,10G
eſſauer St.Pr.A. 312 118,75 bz. do. TabacksObl. 61100, 10 bz. G

Meckl. Eiſenb. Obl. 3289,40 bz. do. Tab.Reg.Ac. 6
Meining. 4 Thlr.-Looſe 21,50 bz. Fumanier 81105 25 bz. G

Ruſſ. Pr.-Anl. 64 51199,00 bz. G
Ausländiſche Fonds. III IV do. do. 66 51193,00 bz. GAmerikaner rückz. 82 6 98,40G 98,70G do. Boden-Cred. 599,40 bz.
Oeſterr. Papier-R. 4/563,30420 bz. do. NiecolaiObl. 486,70 bz.

do. Silberrente 466,60 bz. B Turkiſche Anleihe 651 5134,50 bz.
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zweite Beilage zu 225 der Halliſchen
Halle, Sonntag den

Politiſche Wochenüberſicht.
Jn Deutſchland waren Aller Blicke nach Mecklenburg ge-

richtet, wohin ſich der Kaiſer zu den Herbſtmanövern des 9. Armee-
korps und zu einer Revue über das erſte große deutſche Panzergeſchwa-
der bei Roſtock begeben hatte. Der Empfang des Kaiſers in den
mecklenburgiſchen Landen war ein überaus ſympathiſcher und geſtaltete
ſich zu einem Triumphzuge, wie ihn der an ununterbrochene Jubelrufec hnte Monarch kaum jemals großartiger erlebt hat. Die Manöver
et Roſtock und Doberan, ſowie die genannte Flottenrevue wurden zu
wahren Landesfeſten.

Jm Laufe dieſer Woche hat der Bundesrath ſeine Sitzungen
wieder aufgenommen und den Militär Etat ſowie das Geſetz über de-
finitive Einführung der Goldwährung im Reiche in Berathung gezogen.

Jn Oeſterreich ſtand die Eröffnung der Delegationen durch
den Kaiſer im Vordergrunde. Das denſelben ſofort überreichte Reichs-
budget ſchließt mit einem Nettoerforderniſſe von 109,504,780 Fl., in

welchem jedoch eine Mehrforderung für neue Geſchütze nicht inbegriffen
iſt. Rechnet man dieſe ſeparat geſtellte Anforderung hinzu, ſo ergiebt
ſich für 1876 ein Geſammterforderniß von 118 Millionen. Unter den
Detailbegründungen, welche dem gemeinſamen Voranſchlage beigegeben
ſind, iſt die intereſſanteſte die Denkſchrift, welche die Beſchaffung des
neuen Feldartilleriematerials motivirt. Als Koſten zur Anſchaffung
neuer Feldgeſchütze ſind 17,797,000 Fl verlangt worden, von denen
die Hälfte mit 8,500 000 Fl. für das Jahr 1876 in Rechnung geſtellt
iſt. Jm ungariſchen Reichstage brachte der Finanzminiſter Colo-
man Szell das Budget für 1876 ein und legte dabei in dreiſtündiger
Rede ſein Finanzprogramm dar. Der miniſterielle Budgetentwurf weiſt
ein gegen das Vorjahr weſentlich vermindertes Defizit und zwar im
Betrage von 11 Millionen aus, welches ſich jedoch durch 2/, Millionen
für Neubeſchaffung von Kanonen und weitere 2 Millionen für die Er
richtung von Steuerinſpektoraten auf 15 Fl. erhöht. Zur theilweiſen
J Deckung des Abganges brachte Szell gleichzeitig den Entwurf eines Per-
ſonaleinkommenſteuergeſetzes ein, durch deſſen Ertrag er das Defizit auf

18,590,000 Fl. zu vermindern und dieſen Reſt aus den vorhandenen An-
lehensgeldern decken zu können hofft. Trotzdem ſchlägt der Miniſter jedoch
vor, eine Anleihe von 40 Mill. Gulden aufzunehmen.

Jn Frankreich iſt jetzt die Aera der politiſchen Reden angebro-
chen. Sowohl der Präſident der Republik Marſchall Mac Mahon
als auch der Miniſter des Jnnern Buffet und der ehemalige Konſeil-
präſident Herzog von Broglie haben ihre Stimme zu Gunſten der kon-
ſervativen Prinzipien hören laſſen und dadurch einen lebhaften Partei-
kampf hervorgerufen. Außerdem wurde das Land wieder von neuen
Ueberſchwemmungen heimgeſucht, welche mehrere Departements ver-
beerten und einen Schaden von mehr als 30 Millionen Franken an-

Iuichteten.
Jn Jtalien waren neben verſchiedenen nationalen Feſten und

Kongreſſen nur officielle Akte des Vatikan von weiterem Jntereſſe. Zu
vörderſt erhielt der ſpaniſche Nuntius in Madrid, Simeoni, Jnſtruk-
tionen, wonach er ſeinen Poſten zu verlaſſen habe, falls die Beſchlüſſe
des Miniſteriums bezüglich ſeines Rundſchreibens verletzend oder ge-
eignet wären, die Würde des heiligen Stuhls zu compromittiren. Jm
entgegengeſetzten Falle wird Mſor. Simeoni ſeinen Poſten in der erſten
Hälfte des December verlaſſen, nachdem ſein Nachfolger eingetroffen iſt.
Sodann wurde außer dem Erzbiſchofe Mac Closkey von Newyork
noch die früher in petto ernannten Cardinäle öffentlich proclamirt
und mehrere andere neue Cardinäle ernannt, jedoch kein Deutſcher
darunter.

Das neue ſpaniſche Kabinet hat ſofort nach ſeiner Konſtitui-
rung einen kaum erwarteten Feind gefunden. Der päpſtliche Nun-
tius hat ein Rundſchreiben an die ſpaniſchen Biſchöfe erlaſſen mit ge-
radezu maßloſen Forderungen des Vaticans. Doch hat die neue ſpa
niſche Regierung dem päpſtlichen Nuntius keineswegs das Mißver-
gnügen verheimlicht, welches das Rundſchreiben bei ihr erregt hat. Der
neue Miniſter des Auswärtigen gab dem Nuntius Mſgr. Simeoni zu
verſtehen, daß ſein Schreiben nicht correct, unpolitiſch und nicht wahr-
heitsgetreu ſei: nicht correct, weil der Botſchafter des heiligen Stuhls
bei der ſpaniſchen Regierung nur das Recht habe, mit der Regierung
ſelbſt über die geiſtlichen Angelegenheiten zu verhandeln unpolitiſch,
weil es Drohungen gegen eine Verfaſſung enthalte, die nur im Ent-
wurf vorliege und welche, wenn ihre Annahme auch wahrſcheinlich, doch
noch nicht Staatsgeſetz ſei; nicht wahrheitsgetreu, weil es behaupte:
erſtens, daß die religiöſe Unduldſamkeit in Spanien den Traditionen
gemäß ſei, während der Staat bis zur Regierung Philipp's II. die
Mauren und Juden geduldet und die Ausübung des Kultus ſicher ge-
ſtellt habe und zweitens, daß die religiöſe Duldſamkeit die Urſache des
Bürgerkrieges geweſen ſei, während gerade zvr Zeit der abſoluten Un
duldſamkeit (nach der Thronbeſteigung der Königin Jſabella) der ſieben-
jährige Karliſtenkrieg ausgebrochen ſei. Der Karlismus macht
fortwährend weitere Rückſchritte. Jn den letzten Tagen ſind mehrere

nd internirt worden. Trotzdem macht der Prätendent noch immer
erſuche, neue Fraft zu gewinnen. Er hat wieder einmal zur Feder

egriffen und an ſeine „franzöſiſchen Freunde“ geſchrieben, ſie möchten

ach ſeiner Anſchauung die lernäiſche Schlange und er will den Her-
ules ſpielen.

Tauſend Karliſten auf franzöſiſches Gebiet übergetreten, dort entwaffnet

Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
26. September 1875.

Jn England haben die iriſchen Homeruler einen energiſchen
politiſchen Herbſt- und Winter- Feldzug eröffnet. Eine von den Mits-
gliedern der Partei im Unterhauſe zahlreich beſuchte Verſammlung,
welche in dieſen Tagen in Dublin ſtattfand, forderte in ihren Be
ſchlüſſen zunächſt das iriſche Volk auf, zeitig für die Erfüllung ſeiner
Pflichten im Jntereſſe der nationalen Sache bei einer nächſten allge
meinen Neuwahl vorbereitet zu ſein. Sodann wurde die Nothwendig-
keit hervorgehoben, das Land bezirksweiſe zu bearbeiten und den „unab
änderlichen Entſchluß des iriſchen Volkes“, die Verwaltung ſeiner An
gelegenheiten ſelbſt in die Hand zu nehmen, entſchieden zum Ausdruck
zu bringen. Es wurde offen erklärt, wenn bei der nächſten allgemeinen
Neuwahl nicht mehr Homeruler in's Unterhaus geſandt würden, könne
die heutige Generation die Verwirklichung des Homeruleprogrammes
nicht mehr erleben.

Rumänien hat ſeine ſämmtlichen verfügbaren Truppen in der
Stärke von 14,000 bis 15,000 Mann zu Herbſtübungen zuſammen-
gezogen.

Die finanzielle Lage der Türkei war ſchon vor dem Aus-
bruch des Aufſtandes in der Herzegowina eine hinlänglich kritiſche;
das Project einer „Converſion“ der türkiſchen Schuld im Deutſchen
hat man für dieſe Operation eine weniger wohlklingende Bezeichnung

iſt älteren DOatums. Seit dem Beginne des Aufſtandes aber bewegt
ſich der Eurs der türkiſchen Papiere in abſteigender Linie. Die milita
riſchen Maßregeln, welche die Pforte in Folge des Aufſtandes in der
Herzegowina und in Bosnien, und der zweifelhaften Haltung Serbiens
und Montenegro's hat ergreifen müſſen, haben die Finanzlage ſo er-
ſchwert, daß ſelbſt die in beſtimmte Ausſicht geſtellte Zahlung des Oc-
tober-Coupons das Vertrauen der Finanzwelt nicht wieder befeſtigen
kann. Unter dieſem Umſtänden beſtand die einzige berechtigte Hoffnung
der Pforte darin, daß es gelingen werde, mit einigen raſchen und ſtarken
Schlägen dem Aufſtand ein Ende zu machen. Dieſe Hoffnung hat ſich
längſt als eine Jlluſion erwieſen. Der Kampf dauert fort von Woche
zu Woche mit wechſelndem Erfolg und unter ſteigender Ungeduld der
türkiſchen Regierung, welche die Hauptſchuld an der Fortdauer des Auf-
ſtandes der moraliſchen und materiellen Unterſtützung zuſchreibt, welche
die Aufſtändiſchen von auswärts erhalten. Daraus erklärt ſich auch das
nahezu drohende Auftreten der Pforte gegenüber Serbien. Jn Kon-
ſtantinopel weiß man, daß die Finanzen der Türken eine längere Fort
dauer der im großen Style verfügten Rüſtungen nicht geſtatten, und
daß keine Ausſicht vorhanden iſt, neue Anleihen zu contrahiren, deren
Ertrag lediglich zur Füllung der immer fühlbarer werdenden Lücken in
den Kriegskaſſen verwendet werden müßte. Vor einiger Zeit war in
einzelnen Blättern allerdings von der Abſicht der engliſchen Regierung
die Rede, der Pforte finanzielle Beihülfe zu leiſten: die Nachricht hat
indeſſen mit Recht keinen Glauben gefunden. Eine türkiſche Finanz-
kriſis in naher Zukunft iſt bei dieſer Sachlage nicht außerhalb der Be
rechnung zu laſſen.

S e

Berlin, d. 24. September.
Se. Maj. der Kaiſer hat folgendes Anerkennungsſchreiben

7 a kommandirenden General des V. Armeekorps v. Kirchbach
erlaſſen:

Ich habe das 5. Armeecorvrs in einer ſo guten Verfaſſung gefunden, daß Jch
gern Veranlaſſung nehme, Jhnen Meine vollſte Anerkennung auszuſprechen, und
Sie beguftrage, den ſämmtlichen Generalen, RegimentsCommandeuren und Offi
zieren fur den Eifer und die erfolgreiche Thatigkeit, mit welcher ſie die Ausbil
dung der Truppen geleitet haben, Meinen königlichen Dank zu ſagen, ſowie auch
den Mannſchaften meine Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen und ihrer Ausdauer
zu erkennen zu geben. Jch werde den Truppenbefehlshabern Meine ſpecielle Be
urtheilung über die Ausführung der Feldmanöver noch zugehen laſſen und em
pfehle die genaue Beachtung derjenigen Bemerkungen, welche Jch am Schluſſe
der einzelnen e e gemacht habe. Die kriegstuchtige Ausbildung derTruppentheile aller en welche Jch zu Meiner Freude wahrnehmen konnte,
beſtärkt mich von Neuem in dem Vertrauen, daß das 5. Armeecorps unter Jhrer
ſo bewährten Führung auch in Zukunft alle ihm geſtellten Aufgaben mit beſtem
Erfolge löſen wird. Zum Beweiſe Meines beſonderen Wohlwollens und Meiner
warmen Anerkennung verleihe Jch Jhnen Meinen hohen Orden vom Schwarzen
Adler und will dem Armeecorps die in den Anlagen enthaltenen Auszeichnungen
zu Theil werden laſſen. Außerdem bewillige Jch den Truppen das Revuegeſchenk
mit einer Mark fur den Unteroffizier und fünfzig Pfennigen fur den Gemeinen.
LELiegnitz, den 18. September 1875. gez. Wilhelm.

Die „National-Zeitung“ ſagt gegenüber den Nachrichten, daß die
Eröffnung des Reichstages ſich noch über den 20. October verzögern
werde, daß die Abſicht, den Reichstag am 20. October einzuberufen,
noch nicht aufgegeben ſei Der einzige Grund, aus welchem eine Ver
zögerung um wenige Tage denkbar wäre, möchte in der Rückkehr des
Kaiſers und Bismarck's aus Jtalien zu ſuchen ſein; doch ſei
daran zu erinnern, daß dieſe Reiſe trotz aller geordneten Einzelheiten
noch von endgiltigen Entſchließungen abhängig iſt. Der Reichshaus-
halts- Etat für 1876 wird in kürzeſter Zeit dem Bundesrathe voll
ſtändig vorliegen.

Der Geheime Regierungsrath Dr. Bonitz, welcher am 1. k. M.
förmlichſt als vortragender Rath in das Miniſterium der Unterrichts-
Angelegenheiten eintritt (wo er das Decernat für die höheren Lehran-

ſtalten erhält), hat ſich heute aus ſeiner bisherigen Stellung als Direc-
ſtor des Gymnaſiums zum grauen Kloſter von Lehrern und Schülern
bei Gelegenheit einer im großen Hörſaale eigens gehaltenen Schulfeier

hn in den baskiſ hen Provinzen beſuchen. Don Carlos erklärt auch in auf das herzlichſte verabſchiedet. Die Lehrer geben dem geſchiedenen
ieſem neueſten Schreiben, „er werde die Revolution tödten.“ Sie iſt Director heute Abend ein Feſtmahl, an dem auch die Frauen und

Töchter der Feſtgeber Theil nehmen. Die Zeit, in welcher Bonitz
das Gymnaſium leitete (von Michaelis 1867 bis dahin 1875), wird



Eine
Abordnung des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſprach heute dem
in deſſen Annalen als eine ſtets bedeutſame aufbehalten ſein.

Dr. Bonitz den Dank der Stadt aus. Die ehemaligen Schüler
deſſelben geben ihrem früheren verehrten Director am nächſten Montag
ein Feſt.

Oen liberalen Blättern werden die Tag für Tag eingehenden
Beiträge zur Raub- und Mord- Statiſtik nach und nach bedenklich, und
die Magd. Ztg. meint ſogar, man dürfe doch nicht, wie das bisher ge-
ſchehen, jeden Tadel unſerer deutſchen Volkszuſtände als „Reichs-
feindſchaft“ und eine Art „Hochverrath“ brandmarken und jede Lobhude-
lei und Prahlerei über unſere deutſchen Zuſtände, während man alle
anderen Völker herabſetze, als patriotiſche Geſinnung loben. Es könne
das doch zur Ueberſchätzung und Trägheit und damit zum Rüuckſchritt
führen. Der Liberalismus insbeſondere, dem wegen der durch ihn an-
gebahnten und vermittelten modernen Geſetzgebung ein großer Theil der
Verantwortlichkeit für den Zerfall unſerer ſittlichen und wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe aufgebürdet werde, habe „neben dem Rechte an erſter Stelle
auch die Pflicht der eingehenden Forſchung, um ſich zu überzeugen, ob
er wirklich die ihm zum Vorwurf gemachten Fehler begangen hat, und
um demnächſt, unter Vermeidung eines ſchädlichen Jdealis-
mus, die Verwirklichung ſeiner Principien auch in der Form der Sach-
lage anzupaſſen.“ Wir ſind begierig, was die Nationall. Correſpondenz
und ihre Geſinnungsgenoſſen in dieſer Beziehung hierzu ſagen werden.

D. Der Papſt leidet, wie uns geſchrieben wird, ſeit einigen Ta
gen wieder an einer Rückkehr ſeiner alten Schmerzen. Die unteren
Extremitäten ſind neuerdings ſo angeſchwollen, wie vor zwei Jahren
und der Kranke beklagt ſich über anhaltende und ſcharfe Schmerzen.
Uebrigens iſt der phyſiſche Zuſtand des Papſtes unverändert und ſeine
Kräfte ſind ebenſo friſch wie ſein Geiſt. Daher hat er nichts geändert,
weder in ſeiner gewöhnlichen Lebensweiſe, noch in ſeiner Diät oder in
ſeinen Beſchäftigungen. Nur die Bewegung kommt ihn ſehr ſchwer an
und ſeit acht Tagen ſchon hat er ſeine Lieblingsſpaziergänge in der va
tikaniſchen Bibliothek unterbrechen müſſen.

DN. Der kaiſerliche Prinz von Frankreich ſoll, wie uns berich-
tet wird, in Anbetracht, daß ſeine Anweſenheit an der franzöſiſchen
Grenze ihm perſönlich keineswegs von Nutzen ſein könne, ſich entſchloſſen
haben, eine Reiſe um die Welt zu machen. Dieſelbe ſoll den dop-
pelten Zweck haben, ſeine Erziehung zu vervollſtändigen und ihn dem
Einfluſſe gewiſſer Perſonen zu entziehen, deren Ungeduld ſich anſcheinend
nicht mehr bemeiſtern läßt.

Der ehemalige Dictator Frankreichs Gambetta weilt ſeit dem
20. Abends in Wien. Er iſt, wie die „DO. Ztg.“ mittheilt, in Beglei-
tung ſeines Secretärs, Dr. Léon L'Abbé, mit dem Schnellzuge der Weſt
bahn hier eingetroffen und hat im „Hotel Munſch“ ſein Abſteigequartier
genommen, wo er zwei Zimmer auf den Mehlmarkt hinaus bewohnt.
Offenbar auf einer Vergnügungsreiſe begriffen, ſcheint er die Abſicht
zu haben ſich mehrere Tage in Wien aufzuhalten, und benützt er be
reits ſeine Zeit um die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein
zu nehmen. So hat er am 21. Nachmittags einen Ausflug nach Schloß
Schönbrunn und dann eine Fahrt durch den Prater gemacht. Gam-
betta iſt übrigens nicht das erſtemal in Oeſterreichs Hauptſtadt, er hat
dieſelbe in Begleitung Lauriers bereits vor etwa zehn Jahren beſucht
und damals ebenfalls im „Hotel Munſch“ gewohnt. Von irgendwel
chen officiellen Beſuchen, die er gemacht oder empfangen, iſt bis jetzt
nichts bekannt es wird auch kaum zu ſolchen kommen, da nicht anzu
nehmen iſt, daß dieſe Reiſe irgend welchen politiſchen Hintergrund habe.

Aus der Reichsjuſtizcommiſſion vom 2A. September.
Die Reichsjuſtizkommiſſion berieth geſtern über die „Strafvollſtreckung und die

Koſten des Verfahrens.“ Der erſte Abſchnitt „Strafvollſtreckung“ rief eingehende
Debatten hervor. Die Beſtimmung des 5 408, daß die Strafvollſtreckung durch
die Staatsanwaltſchaft erfolge auf Grund einer von dem Gerichtsſchreiber zu er
theilenden, mit der Beſcheinigung der Vollſtreckbarkeit verſehenen beglaubigten Ab-
ſchrift der Urtheilsformel wurde in folgender Weiſe abgeändert: „Der Verur-
theilte hat das Recht, bei der Strafkammer des Landgerichts Beſchwerde zu er
hdeben, wenn dieſelbe darauf begründet wird, daß die gegen ihn erkannte Strafe in
einer Weiſe vollſtreckt werde, welche den Beſtimmungen der Paragraphen 15 bis
18 des Strafgeſetzbuchs nicht entſpricht.“ Jn ihrer heutigen Sitzung entſchied
die Kommiſſion in Bezug auf die Unterbrechung der Strafvollſtreckuug durch Aufent
halt in einer Krankenanſtalt wegen koöörperlicher und Leiden, daß dieſe
Zeit eingerechnet werde, wenn die Krankheit keine ſelbſtverſchuldete geweſen. Die
Beſchlußfaſſung uber die Frage, ob an einem Mitgliede des Reichstags oder der
Landtage wäbrend der Sitzungsperiode eine Freiheitsſtrafe ohne Genehmigung
dieſer Körperſchaften vollſtreckt werden durfe, wurde bis zur Berathung des Ein
fuhrungsgeſetzes ausgeſetzt. Der letzte Abſchnitt dieſes Buches uüber die „Koſten
des Verfahrens“ wurde ganz nach der Regierungsvorlage mit dem einzigen Zu
ſatze genehmigt daß im Falle der Freiſprechung des Angeklagten demſelben die Aus
lagen die ihm erwachſen ſind, aus der Staatskaſſe erſetzt werden ſollen. Damit
iſt die erſte Leſung der Strafprozeßordnung beendet. Es erubrigt nur noch die
Berathung des Einfuührungsgeſetzes, um alsdann in die zweite Leſung der Eivil-
proceßordnung einzutreten.

Aus der Provinz Sachſen.
V Eisleben, d. 24. Septbr. Heute Morgen 3*/, Uhr glänzten

bei matter Beleuchtung durch das letzte Mondviertel und bei völlig
wolkenfreiem Himmel die Sterne in einer Pracht, wie man ſie nur
ſelten zu ſehen bekommt. Um ſo mehr mußte ein breiter Nebelſtreif
auffallen, der ſich vom Sirius nach dem Orion hin ausdehnte. Bei
längerer Beobachtung bemerkte Referent, daß dieſer Streifen in weiterer
Ausdehnung begriffen war und ſich ziemlich raſch nach dem Aldebaran,
nach den Plejaden, dem Perſeus, der Caſiopea, dem Kepheus, über die
beiden hintern Sterne des kleinen, ſowie durch die hintern Sterne des
großen Bären hinzog, dann an der Stelle des Mondes vorbei, welcher
aber unterhalb des Nebelringes ſtand, ſich den Zwillingen (Kaſtor)
näherte und am Prokyon kleiner Hund) vorbei endlich beim Sirius

gebraucht hatte, muß, vom Monde aus beſehen, das Bild eines Hoſe
um die Erde abgegeben haben. Bei der niedrigen Temperatur vo
3* R. war die Luft äußerſt durchſichtig; die Sterne glitzerten
Edelſteine. Um 4 Uhr fielen aus dem Bilde des Kepheus zwei Sterx
ſchnuppen in entgegengeſetzter Richtung mit der Ringbildung und ſcheir
bar niedriger als die Nebelſchicht. Referent würde ſich freuen, wem
andere Beobachter Genaueres über dieſes meteoriſche Phänomen nog
mittheilen und zugleich darüber belehren wollten, ob der Nebelring n
ein elektriſches Product der Mondbeleuchtung oder einer Luftſtrömun
geweſen ſei. Der Ring dauerte bis nach Sonnenaufgang fort und we
um 6 Uhr noch zu ſehen, aber nicht mehr als weißgrauer Nebel, ſon
dern es bildeten ſich zahlloſe kleine Schäſchenwolken, welche mit ihre
weißen Farbe den Nebelſtreifen beſprenkelten. X. X. Z.

Vermiſchtes.
[Sturmfluth im mexikaniſchen Golf.] Ein groß

Sturm wüthete, wie telegraphiſch berichtet wird, in der vergangener
Woche längs den Küſten des Golfs von Mexiko. Beſonders große
Schaden richtete er in Louiſiang und Texas an. Die telegraphiſche Vett
bindung mit Galveſton war vom Donnerstag bis Sonntag unrerbrochen
ſo daß erſt in dieſen Tagen Details nach Europa telegraphirt werde
konnten. GalveſtonJsland wurde zur Hälfte überſchwemmt, 200 Häu
ſer demolirt, die Kirchen abgedeckt. Auch die Stadt Galveſton wurde
zum größten Theile durch die Sturmfluth unter Waſſer geſetzt. Seche
Schiffe ſanken im Hafen, viele andere ſtrandeten an der Küſte. Die
zwei Meilen lange Eiſenbahnbrücke, welche über die Bai führt, wurde
von der Gewalt des Sturmes und der Wogen an mehreren Stellen
zertrümmert. Der Schaden wird auf eine Million Dollars geſchätzt.
Der Dampfer „Auſtralian“, mit Baumwolle nach Liverpool beladen
wurde während des Sturmes zum Hafen hinausgetrieben und ſtrandete
60 Meilen weſtlich von Galveſton. Die Bemannung wurde gerettet.

Jn Lüdenſcheid beging am 20. d. M. in noch großer Rüſtig
keit der dortige Einwohner Salomon Roſenbaum ſeinen 104. Ge
burtstag.

Fleiſcher-Congreß.
Gotha, 23. September. Der hier tagende Allgemeine deutſche Flei

Nachmittags 4 Uhr ſeine erſte Sitzung abgehalten. Außer Gotha, fur welches
ſich 34 Fleiſchermeiſter angemeldet hatten, waren 60 Städte aus allen Theilen
des Deutſchen Reiches durch 187 Delegirte vertreten und weitere auswärtige ein
zelne Fleiſchermeiſter in die h eingetragen.

Bei dem erſten Gegenſtande der Tagesordnung „Einfuührung einer obligatori-
ſchen Fleiſchbeſchau, insbeſondere einer Trichinenſchau“ fuührte der Referent
Hr. Lehmaun (Dresden) aus, daß die Fleiſchbeſchau aus der Vergangenheit nocherinnerlich und nur mit Einfährung der Gewerbefreiheit wegfällig geworden ſei,
und die Einführung einer Trichinenſchau nur gerechtfertigt erſcheine. Außerdem
mache ſich eine Abänderung des ſ. 367 Nr. 7 des ReichsStrafgeſetzbuches durch
Einſchaltung des Wortes „wiſſentlich“ nothwendig. Er ſtelle daher den Antrag
beim ReichskanzlerAmte dahin zu wirken daß eine obligatoriſche Fleiſchbeſchan
und Trichinenſchau fur das ganze Deutſche Reich eingeführt und eine Abaänderunzdes 9. 367 Nr. 7 des eichs Straſoeſehonehes durch Einſchaltung des Worte

„wiſſentlich“ herbeigeführt werde. Nach längerer Debatte wurde dieſer Antrag
mit großer Stimmenmehrheit angenommen, nachdem ſich die Vertreter von Ber

dünchen, und Wien ausgeſprochen hatten, weil bei ihnen weder die Fleiſchbe
ſchau noch die Trichinenſchau mit Erfolg durchzuführen ſei. Sie enthielten ſich

aus dieſem Grunde auch der Abſtimmung.
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung „Antrag auf Erlaß eines Geſetzes

betreffs der Verpflichtung der Verkäufer trichinöſer Schweine zur Entſchädigung
der Kaäufer“ wurde durch den Referenten Hrn. Lehmann (Dresden) auf Ein
wendung von verſchiedenen Seiten durch Einſchiebung der Worte gleich ſinnen

lin,

„eventuell eine ſolche Beſtimmung in das Reichs -Strafgeſetzbuch aufzunehmen“
verbeſſert und nach kurzer Debatte mit großer Majorität angenommen.
Zu dem dritten Gegenſtande der Tagesordnung: „Die Feſtſtellung des Ver

hältniſſes der Fleiſcher in Bezug auf die Aufhebung der Privatſchlachthauſer und
r an auf die Benutzung der öffentlichen Schlachthaäuſer betreffend Referent:
g. ehmann Zresden wurde nach langerer Debatte, in welcher ſich die

erliner Delegirten gegen die Errichtung von Schlachthaäuſern ausſprachen fol
gender Antrag „Der Kongreß wolle nicht allein die Zulaſſigkeit der Beibebal
tung von Privatſchlachtereien ausſprechen, ſondern denſelben auch den Vorzug vor
den öffentlichen Schlachthäuſern geben wenn ſie den polizeilichen und ſanitären
Vorſchriften genugen, und ſich in dieſem Sinne gegebenen Falles dem Reichskan
r äußern“ vereinbart und mit Stimmenmehrheit zum Be

uß erhoben.

Meßbericht.
Leipzig, d. 24. Septbr. Begunſtigt vom ſchönſten Wetter, nahm am 20.

d. Mts. die Herbſtmeſſe ihren Anfang, allein obwohl man glaubte, es werde ſich
im Ledermarktr ein recht ſchnelles Geſchäft abwickeln, ſo verſchleppte ſich das
ſelbe doch bis zum Mittwoch Abend. Es waren nur die beſſeren und ſtarken
Sohlenleder, welche ſchnell in die Hande der Käufer gingen, zumal von dieſen der
Markt auch nicht uüberfuührt war. Leichtere und untergeordnete Waare hielt ſich
bis zuletzt, es wurde damit aber doch noch, wegen Mangels der ſtaärkeren und
beſſeren Sorte ziemlich geräumt. Luxemburger und St. Vitber Sohlenleder
holten 64—-68 Trier 64--68 je nach Qualitat, Siegener prima 64 66

ſecunda 60-62 Malmedyer prima 63--65 ſecunda 60 62 Eſchweger leichte und geringe Waare 48—-51 beſſere Sorte, d. h. ſtarkere Waare

52—56 Baveriſch Zahmleder 48--52 Vacheleder prima 56—62 ſecunda
45--52 Maſchinenleder ganz feine Waare 65——66 do. andere Sorten 56
760 per Centner. Blankleder ſchwarz 1418 do. hell 16——20 ge
filzte Sorten verhältnißmäßig höher. Fahlleder 14—18 Niederländer oder
leichte und aus ſonſtigen renommirten Gerbereien, extrafeine Waare 24 26 n
Kipsfahlleder geringe Waare 13— 18 n do. beſſere Sorten 20—22 n Braune
Kalbleder, gewöhnliche Waare 29——35 Gerger und ſolche aus bevorzugten
Gerbereien 4250 u ver Pfund. Roßleder, lohgare ver Decher 84—90
Weiße allaungare Schaffelle, ſowie braune Schaffelle wenig verändert gegen letzte
Oſtermeſſe. Jn Wild häuten zeigte ſich eine mäßige Zufuhr. Kipſe waren
indeß viel am Platze. Die Gerber zeigten ſich ziemlich zurückhaltend/ weil die
Preiſe zu ſehr den Qualitäten angepaßt waren. Kipſe Ia. holten 40 48
IIa. 30--36 IIIa. 2228 IVa. 16-20 Rio de Janeiro Ochſen 21
—-23 do. Kuhe 21-23 ſchwere trockene Buenos-Ayres 38—44 do.
Kuhe 40——44 trockene Rio Grande 35—38 Puerto Cabello 31—34
Angoſtura 31--34 Ceara 31 33 Montevideo geſalzene 25—26 Uru-ankam und ſomit einen ungeheuren Ring in elliptiſcher Form bildete.

Dieſer Ring, deſſen Bildung vielleicht die Zeit von 30—40 Minuten 837 25-26 Rio Grande Ochſen 2325 do. Kuuühe 23-25 ver
entner.

ſcherkongreß hat geſtern im hieſigen Schicßhauſe von Vormittags 11 Uhr bie

haltiger Schweine“ nach den Worten „trichinöſer Schweine und dem Zuſatze:
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Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 25. Septbr. 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo alter feiner knapp angeboten, Preiſe ohne Aende-

rung 210--213 Mk. bez., neuer wenig beachtet,
180--200 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo in feiner Qualität 180 183 Mk. bez. ordinäre
Sorten 168--177 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo Haltung in allen Sorten ruhig, Landgerſte blieb
in Preiſen unverändert, 180 183 Mk. bez., Chevalier war wei-
chend und wurde bis zu 213 Mk. begeben.

Gerſtenmalz 50 Kilo bieſiges auf 16 Mk. gehalten, 15,75 Mk.
bez., untergeordnete Sorten, namentlich fremde, billiger.

Hafer 1000 Kilo Offerten ſehr knapp, 168—173 Mk bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Kümmel 50 Kilo bei wenig Geſchäft ſind Preiſe als unverändert an-

zunehmen.
Mais 1000 Kilo 156 159 Mk. zu notiren.
Oelſaaten 1000 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kils feſt, unter 27,50 Mk. incl. ſchwer anzukommen.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco ohne Aenderung, Kartoffel 51,80

Mk. bez., Rüben- 48,50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo bei knappem Angebot 31 Mk. bez.
Prima Solaröl 50 Kilo animirt und zu ſteigenden Preiſen gehan-

delt, loco nach Qualität bis 7,75 Mk. incl. bez.
Petroleum, deutſches 50 Kilo loco auf 8,50 Mk. incl. gehalten.
Pflaumen 50 Kilo nicht offerirt.
Kirſchen 50 Kilo feſt, rauchfreie bis 30 Mk. bez., rauchige nach Qua-

lität billiger.
v 1000 Kilo Speiſe- 35-37 Mk. bez. Brenn- feſt, 32

bez.

Oelkuchen 50 Kilo hieſige feſt, 9 Mk. bez fremde 8,60 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8,50 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen 7—-7,50 Mk. bez.,

Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4-6 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2,50 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo bis 6 Mk. bez.

Halle'ſcher Juckerbericht.
Rohzucker. Jm Verlaufe der Woche erlitten Preiſe wiederum eine

weſentliche Einbuße, und wurden zu endſtehenden Notirungen
270,000 Kilo gehandelt.

Raffinirter Zucker. Der Markt in Broden bewahrte ſeine vor
wöchentliche Haltung. Für gemahlene Zucker zeigte ſich zu neuer-
dings um ca. M. 1,50 ermäßigten Preiſen beſſere Nachfrage. Um-
ſatz 20,000 Brode und 210,000 Kilo gemahlene.

Geſtrige Notirungen:
Raffinirter Zucker.

Bei Poſten aus erſter Hand
per 100 Ko.

Raffinade J. exel. Faß Ruk.

B. 88,50

Weizen 5,25-—6,25

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder

Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe

und Korn.

s Melis 87,50bei über 98 Polar. Rmk. 76,00--72,00 N. 86,00——88,00
Geſchlend. I. Prod. Gem. Raff. incl. Faß 88,00——85,00
bei 98 Polar. 527 SBem. Melis I. 81,00-80,00bei 97 Polar 66,50 65,50 z I. 728,00--76,00bel 96 Polar. 64,50 63,50 Farin weiß
bei 95 Polar. ehe blond 74,00-—69,00I. Prod. rbei 95 o Polar. Raff. Syrup inel. To.
bei 93 95 Polar.

bei 91 Polar.
Nachproduete
bei 94——88 Polar. Rmk. 56,0046,00

Melaſſe exel. To. Rmk. 6,80——6,40 effect.

e Verzeichnißder in Halle am 25. September 1875 gezahlten
Durchſchnitts Marktpreiſe.

l

er. ſRof. Mr. RoyWeizen pro Ctr. 9 80 Bohnen pro Pfd.
Roggen 8 85 Linſen S 26Gerſte S 9160 Erbſen S 22Hafer 8 58 Butter e 1 l 55Heu 2 5 Rindfleiſch a. d. Keule 65Stroh S 2 50 do. gewohnliches 60Kartoffeln 2 50 KalbfleiſchEier pro Schock 360 Sanmeſeine 60

Schweinefleiſch 60Die Polizei- Verwaltung.

Verzeichn ider mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und durch die
Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kahne.

Aufwärts. Am 22. September. Fleck, Schiefer, v. Hamburg n. Dresden.
T Merſeburg, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Elbſtrombau-Direction, ein
Dampfbagger, v. Magdeburg n. Calbe. Am 23. September. Liepelt, Steuerm.
Lecheld, Guter, v. Hamburg u. Dresden. Andrege, Steuerm. Pagel, Salpeter,
v. Hamburg n. Buckau. Ritter, leer, v. Magdeburg n. Barby. Kammerer,
leer, v. Magdeburg n. Bernburg. Hörus, desgl. Wicke, leer, v. Magdeburg
n. Calbe.

Ein S n. Am 23. September. V. H.M. D.-C., Salpeter, v. Ham-
burg n. Ma Fr. Sch.-Geſ. Nr. 14, Roheiſen, v. Hamburg n. Magde-gdeburg.burg. Kunow, Steuer Hunecke, Guter, v. Hamburg n. Magdeburg. En-

z desgl. Dornburg, desgl. Bading, Roheiſen, v. Hamburg n. Magde-
urg. Seedorf, Steuerm. Schutze, leer, v. Tangermunde n. Magdeburg.

nach Qualität

Bekanntmachungen.

Königliches Kreisgericht.
Sangerhauſen, den 6 September 1875.

Jn dem Konkurſe über den Nachlaß des am 22. Juli 1874 hier
verſtorbenen Juſtizraths Sigmund Bernhard Heſſe iſt zur An-
meldung der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt
bis zum 9. Oetober 1875 einſchließlich feſtgeſetzt worden.
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben,
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 4. Auguſt 1875

bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf
den 30. Oetober d. J. Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schmidt im Terminszimmer
Nr. 1 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb
einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwaälte
Die hier und Steinbach in Roßla zu Sachwaltern vorge-

agen.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Vekanntmachung.
Die Quartiergeber der hier einquartirt geweſenen

Reſerve-Transporte werden hierdurch aufgefordert, die
Verpflegungs- und Quartiergelder am Montag den
27. September cr. in den Vormittags-Büreau-Stunden
gegen Abgabe der Quartier-Billete zu erheben.

Halle, den 25. September 1875.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung,
den Verkauf von Bauſtellen im Stadterweite-

rungs-Terrain betreffend.
Von dem Stadterweiterungs-Terrain ſollen die 16 Bauſtellen, in

welche der dem neuen Theatergebäude ſüdlich gegenüber, zwiſchen der
Haſſelbach- und Guericke-Straße belegene Block 12 eingetheilt iſt,

am Montag d. 11. Oetbr. Vormittags 10 Uhr
im Bürgerſaale des Rathhauſes zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf
ausgeboten werden.

Die Größe der Bauſtellen iſt auf dem Eintheilungsplane angege-
ben, welcher nebſt den Verkaufsbedingungen ſchon vor dem Termine
in unſerem Sekretariate (Zimmer Nr. 1 des Rathhauſes) eingeſehen

werden kann und dort auch gegen Zahlung von 25 Pfg. in einer Co-
pie verabfolgt werden wird.

Magdeburg, den 8. September 1875.
Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg.

Haſſelbach.

Verkauf auf Abbruch.
Scheune und Stallgebäude auf hieſigem Pfarrgehöfte ſollen

Donnerstag den 30. Septbr. Vorm. 10 Uhr
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort
und Stelle zum Abbruch verkauft werden.

Der Gemeinde-Kirchenrath zu Schiepzig.

x z ür das Comptoir meiPür Colonialw. Händler Eiſengichere v Maſchi
nenfabrik ſuche ich einen
jungen Mann mit den nöthigen
Schulkenntniſſen als Lehrling.

E. Leutert.
Giebichenſtein b. Halle a/S.

Eine
Schauſpielertruppe

aus ohngefähr zehn Perſonen be-
ſtehend, wird in eine frequente
Stadt geſucht. Reflectirende wollen
gefälligſt ihre werthe Adreſſe an
die Expedition der „„Schwarz-
burger Zeitung“ in Greußen
ſenden.

u. Manufacturisten!
Große, in beſter Lage befindl.

Geſchäftsräume, in denen bis
jetzt ſeit 25 J.
Colonialw.- Geſchäft
betrieben, mit vorhand. Laden u.
Gas-Einr., ſchönen Niederl.
u. vortheilhafter Wohnung
ſind günſtig zu verpachten.
Ebenſo geſtatten die im Front mit
ein. verbund. Räume die Ver-
bindg, oder [H. 33499 b.

Wicdererrichtung
eines 40 J. lang betr. gew. großen
Ausſchnittwaaren Geſch.,
ſowie ſich die Locale d. Größe u.
prakt. Anlage halber zu jeder and.
Geſchäfts-Branche eignen.

Näheres sub G. A. 100 freoo.
poſtl. Ronneburg.

Zum baldigen Antritt wird ein
in der Honigkuchenbäckerei tüchtiger
Gehilfe bei hohem Salair und
dauernder Stellung geſucht durch
C. E. Michaelis, Conditor,
Leipzig, Nürnbergerſtraße 54.
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X Weintraube in Gieb
Montag den 27. Septbr. Vormitt. von 10 Uhr an u. folg.

Tage um dieſelbe Zeit
0Große Wein-Auetion,

Verſteigerung eines großen Lagers Roth- und Weiß-
weine von anerkannter Güte.

Die Marken werden in beliebigen Poſten (von 6 Flaſchen an) aus
eboren. Verpackungen und Verſandt werden billigſt und beſtens beſog J. H. Brandt.
Tapeten uRouleaux

in grösster Auswahl
bei

F. A. Schütz., Halle.
Brüderstrasse 2.

Gobelins, Plüsche, Ripse,
Damaste, Cretonnes, Satins etc.

für Weubles und Gardinen,
Tisehdecken, Weisse CGardinen, Teppiche,

Cocos- u. Manilla-Fabrikate, Angora- Decken.

X

Neuen Astrachaner Caviar.
VFrische Kieler Speckbücklinge.
Neue Bay r. Gebirgspreisselbeeren,
Neue Stralsunder Bratheringe

empfing und empfiehlt

S. S
Den Empfang ſeiner VHess waren zeigt

hiermit ergebenſt an

Wettin a/S. G r.W etots, Double Radmäntel und

c

e
M

Daunen halte beſtens empfohlen.

Wettin a/s. t h.rreee

Rognuskaug's natürlicher Fischdünger
(Visch- Guano).

Seines grossen Gebaltes an Stickstoff und Phosphorsäure we-
gen zu den besten Düngemitteln der Landwirthschaft zähblend,
besonders für Z2uckerrüben- und Gemüsebau geeignet.

Garantirter Gebhalt:
7 s Stickstoff,9 10 Phosphorsäure.

Preis für Herbst 1875
240 Mark per 1000 wo in Säcken

2300 9 10.000 à 100 Külo.Grössere Partien noch billiger. Preise verstehen sich per
comptant loco Lager in Hamburg. Probesäcke à 100 Kilo zum
Preise von 24 Mark 50 Pf. stehen gern gegen Einsendung des
Betrages oder Nachnahme zur Verfügung.

Sub Agenten erwünscht,
Ottensen bei Hamburg.

SF. tGeneral-Agent des Rognskaug'schen natürlichen Fischdüngers.

Grünberger Weintrauben.
Cur- und Tafeltrauben in auserleſenen, W V
Sorten verſendet von 10 Pfund an das Brutto Pfund

à 3 H. unter Nachnahme oder Einſendung des Betrages

Griünberg i/Sehl. F. F. Er.

jchenstein, e zablbaren Coupons wer 98
ſchon von heute ab anmeiner Kaſſe eingelöſt. x

R Urngt Haassengier,
gr. Steinſtr. 10.

Für einen jungen Mann,
der die Berechtigung zum
einjährigen Dienſt beſitzt,
wird für 1. Oetober eine
Lehrlingsſtelle in einem en
gros- Geſchäft geſucht.

Adreſſe abzugeben in der
Kefersteinſchen Papier-
handlung.

Ro3

Ein nicht zu junges, im
Nähen u. Plätten erfah-

irenes Mädchen ſucht die,
Dom. Sittichenbach b.
Eisleben-

h.

Bekanntmachung.
Wegen plötzlich eingetretenen To-

desfalls iſt meine mit comforſabel-
ſter Einrichtung, frequenter Lage
und guter Kundſchaft verſe-
hene Bäckerei ſofort zu verpach-
ten. Wittwe Flemming.

Alles Nähere zu erfragen bei
Adolph Hugo jun.,

Klausſtraßen u. Graſeweg-Ecke.
Grummet- Verkauf.

300 bis 400 Etr. guten geſunden
Grummet hat abzulaſſen und zu
verkaufen, hier abzuholen, à Etr.
1 20 bei Karl Adamin Gehofen.

Es an la
täglich friſche Sendungen
empfängt Bernh. Bloslfeld,

Thalgaſſe 1.
Ein reellcs Haarmittel!

das Seitens der Aerzte wegen ſei-
ner augenſcheinlichen Erfolge em-
pfohlen wird, iſt der Haarbalſam
Esprit des cheveux von Hut-
ter S Co in Berlin,
bei Helmbold ch Co. in
Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.
e Herr Ober- AmtmannC Moos ſchreibt aus Star
W gardt:
C Der von Ihnen erfun-

C dene Haarbalſam iſt ganz
ausgezeichnet, 3 Monate

V habe ich denſelben ange-
r wendet und bin über den
r Erfolg hoch erfreut.

4—-500 Eimer
gutes, altes Lagerbier

liegen billig zum Verkauf in der
Brauerei zu Gerſtewitz bei
Weißenfels.

Ein r Ladenan frequenterLage, womög-
lich mit kleiner Wohnung
geſucht. Anmeldungen bit-
tet man bei Albert Hen-
sel, alte Poſt, abzugeben.

Eine leichte, zweiſpännige Dreſch
maſchine in gutem Zuſtande hat zu
verkaufen Oeconom Lorenz,

Wettin a/S.
erruauSSWeWn2J

Ein junger Oeconom, aus guter
Familie, bis zum 1. Nov. noch als
einjährig Freiwilliger dienend, ſucht
zu dieſem Termine eine Stelle als
Verwalter. Erwünſcht wäre ihm
Gelegenheit zur Erlernung des Bren-
nereibetriebes. Adreſſe v. M. Bla-

ſewitz b. Dresden.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Die am 1. October e.

Depot

BI
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

ganz neue Muſter in größter Auswahl,

Opernguecker und
Fernröhre

von unübertrefflicher Wirkung,
empfiehlt

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

Klagen, Verträge, Te-
stammente ete. fertigt, den
An- u. Verkauf von Grundſtücken,
ſowie die An u. Ausleihung v. Ka
pitalien vermittelt A. BIceser,
Schmeerſtr. 25, II.

Pension.
Junge Mädchen finden Penſion

und freundliche Aufnahme bei einer
gebildeten Dame. Auskunft und
Adreſſe bei Herrn Weddy-
Pönſicke, Halle.

Die in meinem Hauſe Leipziger-
ſtraße Nr. 67 von dem Hrn. Ober-
Poſtcommiſſarius Wahl ſeit 9
Jahren inne gehabte Wohnung in
der oberen Etage iſt Verzugshal-
ber ſogleich zu vermiethen und vom
1. Januar 1876 ab zu beziehen.

F. E. Herrmann.
Thüringer Gehbirgsheu,
loſe, in jedem Quantum, nach Bahn-
ſtationen lowryweiſe, empfiehlt die
Heu- Handlung von
Vr. Kraneis in Halle a/S.

S Fette Se Mecklenbur-
a e ger, ſowie ugariſche Schweine ſind eingetrof-

fen bei
G. StockmannD,

Merſeburger Chauſſee 13.

Kartoffelkörbe
zu u. I Schffl. Jnhalt
haben am Lager
Gebr. F. G. Elitzseh.

Bad Wittekind.
Sonntag den 20 Septbr.
Grosses Concert

v. Halleſchen Stadt-Orcheſter.
Anf. 3/, Uhr. Entree 25 RPfg.

W. Falle Stadtmuſikdirector.

I A. T.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern früh 9 Uhr erlöſte der

liebe Gott unſern guten Sohn
Wilhelm Hädicke durch einen
ſanften Tod von ſeinen langen und
ſchweren Leiden.

Theilnehmenden Freunden, Ver-
wandten und Bekannten zeigen dies
tief betrübt an

die Hinterbliebenen,
die Familie H. Hädicke.

Teicha und Baasdorf,
d. 25. Septbr. 1875.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 225 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 26. September 1875.

e

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 24. September. Auf Anordnung des Kaiſers wird

für den verſtorbenen Prinzen Adalbert von Bayern die Hoftrauer,
vom 25. angefangen, durch ſechzehn Tage getragen. Peſter Meldun-
gen zufolge wurde in der gemeinſamen Zollconferenz über alle Einfuhr-
zölle Einigung erzielt.

Paris, d. 24. September. Die heutigen Abendblätter ſprechen
ſich alleſammt gegen die jüngſten Auslaſſungen Emil de Girardin's und
Victor Hugo's in Betreff einer Annektirung Belgiens aus. Der
„Francais' insbeſondere konſtatirt,, daß Niemand in Frankreich dieſe
Phantaſien der beiden Schrifiſteller ernſt genommen habe.

Die 48. et Naturforſcherund Aerzte.
Graz, d. 21. September. Wieder fullte ſich heute Vormittag das Stadt-

theater bis zum letzten Platze. Es fand die zweite allgemeine Sitzund ſtatt. Pro-
feſſor Rollett eröffnete dieſelbe um 9 Uhr 20 Minuten und forderte die ſtimm-
berechtigten Mitglieder auf zur Wahl des nachſtjährigen Verſammlungsortes zu
ſchreiten. Profeſſor Behn aus Dresden ſchlug Hamburg als ſolchen ror, indem
er den Gedanken hinſtellte, daß nun wo die deutſchen Naturforſcher und Aerzte
an der Sudoſtſeite jenes Theiles der Erde tagen uüber dem die deutſche Sprache
als Mutterſprache ertönt, ſeine Blicke nach der Nordgrenze Deutſchlands ſchweifen,
in deſſen regierendem Vurgermeiſter die verſammelten Naturforſcher einen Collegen
finden, deſſen Schriften Werth und Anſehen haben. Der Antrag Behn's wurde
nahezu einſtimmig angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung war die Wahl der zwei Geſchaftsfuhrer
der nächſten Verſammlung. Profeſſor Behn ſchlug als erſten Geſchaftsführer den
Bürgermeiſter Hambuegs Dr. Kirchenpauer vor. Da dieſer Herr nicht in der
Verſammlung anweſend mar, beantragte Profeſſor Kollmann der Stadt Ham-
burg telegravhiſch von der auf dieſelbe gefallenen Wahl Mittheilung zu machen,
und anzufragen, ob ſie bereit ſei, die Verſammlung im nächſten Jahre aufzuneh
men. Dieſer Antrag wurde nach einer kurzen Debatte, an der ſich Profeſſor
Sachs aus Halberſtadt, Profeſſor Gerhard und Dr. Warſchauer aus Krakau be-
theiligten angenommen und nach dem Antrage Behn's Kirchenpauer zum erſten

n und Dr. Tanzeil aus Hamburg zum zweiten Geſchäftsfuhrer
gewahl t.

Nach dem Vortrage Profeſſor Guünther's erſchien Burgermeiſter Kirchenpauer
in der Verſammlung und ſorach ſein Bedauern aus verhindert geweſen zu ſein
der Sitzung vom Beginne an beizuwohnen. „Jhr fur Hamburg ſo ehrenvoller
Beſchluß hat mich freudig überraſcht. Zwar habe ich, von meinen Mitburgern
keinen Auftrag doch bin ich völlig überzeugt, daß ich im Sinne der Burger
Hamburgs ſpreche, wenn ich die Verſammlung mit Freuden einlade. Wohl wird
die Handelsſtadt derſelben nicht die Anregung bieten können als der Sitz einer
Univerſität, unſer Flachland nicht die Reize des Alpenlandes, die Zauberfeſte des
ſchönen Graz. Doch werden wir uns bemühen unſern guten Willen zu zeigen
und mit deutſcher Gaſtfreundlichkeit die lieben Gäſte in unſerer Mitte begrüßen.
Was meine Wahl zum erſten Geſchäftsführer der Verſammlung betrifft, ſo weiß
ich nicht, ob mir dieſe Ehre gedührt und ich den damit uübernommenen Verrflich
tungen gewachſen bin; ich bitte mit meinem guten Willen vorlieb zu nehmen.“
Dieſen ſo herzlichen Worten folgte der rauſchendſte Beifall.

„Nicht ohne Kühnheit“ begann er „iſt das Unternehmen, einer Ver
ſammlung von Beförderern und Freunden der Naturwiſſenſchaften im allgemein
ſten Sinne des Wortes Bericht uüber die Leiſtungen einer Disciplin abzuſtatten,
welche man als ſehr ſpeciellen Theil einer ohnehin ſpecielle Zwecke verfolgenden
Wiſſenſchaft zu betrachten gewohnt iſt. Und um ſo gewagter muß unſer Vor
haben erſcheinen, wenn wir uns re geren warti gert daß ſelbſt ein großer Theil der
engern Fachgenoſſen nur allzu geneigt ſein wird, die Beſchaftigung mit ſolchen
Fragen exotiſch und für die Theorie gleichgiltig zu halten.

Nicht immer war es ſo. Jn dem Maße, als der gewaltige Complex von
Disciplinen ſich mehrt, ſcheint der hiſtoriſche Sinn abhanden zu kommen, der

einſt da war.
Greifen wir zum Exempel aus dem vorigen Jahrhundert die Periode heraus,

der Albrecht von Haller den Stempel ſeines Geiſtes aufprägte.
Kein Botaniker, der nicht ſeinen Plinins, kein Medieiner, der nicht den

Hippokrates, kein Mathematiker, der nicht ſeinen Euklid von innen und außen
kannte. Und doch waren damals die Hilfsmittel rationeller hiſtoriſcher Forſchung
außerſt duürftlg. Und heute, wo ſich die Methode ſo unendlich rervoll vommnet
hat, wo eine Disciplin der andern in die Hände arbeiten kann, heute iſt das Ver
hältniß geändert, dem Studirenden bleibt die ergangenheit ſeiner Speecialwiſſen
ſchaft eine terra iveognita, und man muß froh ſein, wenn geſchichtliche Studien
micht geradezu als ſchaädlich erklärt werden.

Der Erklärungsgrunde hiefür giebt es genug. Um das Jahr 1775 mochte
es noch Polyhiſtoren geben, die eine ganze Anzahl von Wiſſenſchaften nach dama-
ligem Zuſchnitt, Vergangenheit und Gegenwart, in Einem Kopfe unterbrachten.
Dieſe Zeit iſt unwiederbeinglich vorbei. Es abſorbirt unſere Evoche die Arbeits
kraft des Einzelnen ſo immens, daß nur mit allem Krafteaufgebot der vertiefte
Inhalt gewonnen werden kann. Zu dieſem reellen Grunde tritt nach die banale
Ausrede hinzu: Was Neues kann uns das Alte bieten die Kenntnißnahme
vergangener Jrrthumer

Die Widerlegung liefert theils das Wort, theils die That von Maannern,
deren Nennung ſchon ihrem Beſtreben Achtung verſchaffen muß. Für die Mathe-
matik hat Lagrange, fur die telluriſch-kosmiſchen Tisciplinen Alexander v. Hum-
boldt, fur die Naturbeſchreibung Cuvier nachgewieſen, daß nur durch hiſtoriſche

die einzelnen Probleme in Zuſammenrang geſetzt, ihre Stellung erfaßt
werden kann.

Dieſes Bewußtſein haben bis in die neueſte Zeit die erleuchtetſten Geiſter;
ich erinnere nur an Dubois-Reymond's dieſen Gegenſtand behandelnde Broſchure.
Es giebt in der That nur zwei Mittel, um bei der ſteten Arbeitstheilung den ſo
nothwendigen Zuſammenhang ſelbſt innerhalb einer einzelnen Disciplin aufrecht
en philoſophiſche Syſtematiſirung und geſchichtliche Deduetion des Ur-
prunges aus einer und derſelben Quelle. Da aber durch eigene Schuld der ſyſte-
u Theil der Philoſophie fur die t mehr oder weniger ſich
z glich gemacht hat, ſo gewinnt das hiſtoriſche Bindeglied an erhöhter Be-

eutung.Se Mathemathik hat mit den ubrigen deductiven Wiſſenſchaften das gemein,

de e einen directen padagogiſchen Nutzen aus der geſchichtlichen Forſchung zie-
en kann.

Gar Viele werden ſich des halb verbluffenden, halb komiſchen Eindruckes er
innern, den der pythagoraiſche verurſachte, als er in ihrem geometriſchen
Studium auftauchte, der Vieler Meinung nach der barocken Jdee eines Stuben-
gelehrten entſprang. Und nicht ganz unrichtig iſt dieſe Auffaſſung, wenn man
das Theorem iſolirt in die ſpaniſchen Stiefel des Euklid'ſchen Syſtems den jun
Geiſtern vorfuhrt.

Wie ganz anders, wenn man auf genetiſchem Wege nachweiſt, wie theils auf
algebraiſche Verſuche der Addition von Zahlenreihen, theils auf einfache Flächen-

ſaätze ſich ſtützend, der beruühmte Mathematiker durch naturgemäßen Denkprozeß
auf eine Wahrheit hingeführt wurde, deren Beweis a posteriori freilich auf ſol-
ſchen Entdeckungswe nicht ſchließen läßt. Jeder Lehrer der höhern Mathematik
wird zugeſtehen, daß die Elemente der Differential- oder Jntegralrechnung ſelbſt
bei Neulingen ein anderes Anſehen gewinnen, wenn vorausgeſchickt werden die
Maximum-Probleme des ſiebzehnten Jahrhunderts und die metriſchen Beſtrebungen
des Archimed es.

Aber noch in einer andern fur das allgemeine Intereſſe bedeutungsvollern
Beziehung ſtellt ſich die Geſchichte der mathematiſchen Wiſſenſchaften dar. Eine
bekannte Thatſache iſt es, daß der engſte Zuſammenhang beſtest zwiſchen wiſſen-
ſchaftlicher und Culturgeſchichte. Es fallen aus dem Studium früherer Phaſen
keiner andern Wiſſenſchaft ſo reiche Streiflichter auf die Geſchichte des menſch
lichen Geiſtes ſelbſt als aus dem der Mathematik. Beſonders gilt dies fur das
Alterthum und Mittelalter, und gerade da iſt fur die Einſicht in den Menſchen
und Völker beſeelenden Geiſt unendlich viel zu holen. Gerade bei den ausgezeich
neſten Repräſentanten dieſer höhern Geſchichtsauffaſſung, bei Buckle zum Bei-
ſpiel, kann man ſchon die Spuren der Mitberuckſichtigung ſolcher Clemente wahr
nehmen, die den Männern der Routine unendlich fremdartig und heterogen duünken.

So lauge mathematiſch-hiſtoriſche Forſchung mit wirklichem Ernſte getrieben
wird, wogt der Streit um die Entſtehung des ſo unendlich geiſtreich eonſtruirten
ZahlenSyſtems, das die Culturvölker des, Occidentes in lang ererbtem Beſitze
halten. Hier wurde fur den griechiſch-römiſchen, dort für den orientaliſchen Ur-
ſprung des ebenſo einfach wie kuünſtlich angelegten Rechenmechanismus geſtritten,
deſſen Weſen nur Der wurdigen kann, der weiß, mit welcher Muhe die bedeu-
tendſten Köpfe der Vorzeit Aufgaben kaum löſen konnten, deren Erledigung dem
Elementarſchüler unſerer Tage im Kopfe gelingt. Dieſe Streitfrage mußte in
die verſchiedenartigſten Gebiete daſur aber auch mächtige An-
regung der politiſchen und ſocialen Geſchichte bieten. Und als nun ganz neuerlich
durch die Rieſenleiſtungen eines deutſchen, nur zu wenig anerkannten Gelehrten,
Franz Wöpcke, die Frage entſchieden war, nur mehr von einer indiſchen Ent
ſtehung unſerer Rechnungsmethoden und Zahlzeichen die Rede ſein konnte, da er-
hob ſich ein heftiger Streit über die Art der Uebermittlung. Noch iſt er nicht
beendet und ſchon haben die wichtigſten Fragen bezüglich des geiſtigen und mate-
riellen Wechſelverkehrs der verſchiedenen Culturvölker durch ihn ihre Löſung oder
beträchtliche Förderung erfahren.

Nach der einen Anſicht hatte eine dircete Transferirung indiſcher Kenntniſſe
nach Griechenland ohne Vermittlung anderer Oſtvölker ſtatt, uüber deren Zeit-
alter von Pythagoras bis zu den Alexandrinern die Meinungen ſchwanken; Andere
weiſen dem in vielen andern Beziehungen das Medium bildenden arabiſchen Volke
die Vermittlerrolle zu. Solchergeſtalt wurden ſo ziemlich alle Länder der grie-
chiſchmittelalterlichen Weltanſchauung hereingezogen, daß alſo fur deren interne
Verhältniſſe gar manches intereſſante Factum klargelegt werden mußte, deſſen
Aufhellung der Geſchichte von Schlachten und Bundniſſen gewiß nicht gelungen
wäre. Es wurde ſo beiſpielsweiſe ein tiefgehender Unterſchied zwiſchen den beiden
Hälften des arabiſchen Weltreiches aufgedeckt. Tiefer als die bekannte That-
ſache, daß den Oſten das alte Khalifat Bagdad mit ſeinen ſuzeränen Ländern
bedeckte, während im Weſten die ſeibſtſtändigen marokkaniſchen und ſpaniſchen
Reiche beſtanden, greift der Umſtand ins Leben der beiden Volkstheile ein, daß
ſie dem Ausſehen nach total verſchiedene Ziffern bei ihrem Calcul zu Grunde
legten. Und während die im Mutterland verwandten Zahlzeichen ihren indiſchen
r geradezu verrathen, ſcheinen jene andern, die in der Geſchichte der Ma-
thematik beruühmt und faſt berüüchtigt gewordenen Gobarziffern, dem voden, auf
dem ſie gebraucht wurden, ſelbſt entwachſen zu ſein. Noch ſind nicht die Detail-
fragen gelöſt; das Factum aber ſteht feſt und ſcheint berufen, fur gar manche
nicht eben unmittelbar damit zuſammenhängende Probleme den Schliuſſel an die
Hand geben zu ſollen. r

Das eben erörterte Beiſpiel bezog ſich auf einen mathematiſchen Gegenſtand,
deſſen Weſen von der ſachlichen Seite aus wohl Jeder kennt oder doch zu kennen
glaubt. Es gewinnen uberdies dieſe hiſtoriſchen Vorarbeiten gegenwärtig ein um
ſo höheres Jntereſſe, als das durch ſie in ſeinen Grundzugen dargelegte Zehner-
ſyſtem ſeine Allgewalt uber die verſchiedenſten Zweige des Maß- und Verkehrs-
weſens auszudehnen beginnt.

Ganz ebenſo wie die Anfange der Arithmetik hat auch der Urzuſtand der
Geometrie neuerdings die Aufmerkſamkeit der Hiſtoriker auf ſich gezogen, und
wurden dabei Reſultate gewonnen, die in ihrer Eigenartigkeit bedeutſam ſind.

Schon der alte völkerkundige Herodot weiſt auf Egypten als das Mutterland
der Raumlehre hin; ſeine Mittyeilungen tragen nichts Unwahrſcheinliches an ſich,
und da viele der ältern griechiſchen Denker, ein Tyales, ein Pythagoras u. ſ. w.,
die Elemente ihres mathematiſch-aſtronomiſchen Wiſſens aus jenem Lande her
ubergeholt hatten, ſo war man boöchſt geſpannt, über das Weſen und den Umfang
jener egyrtiſchen Wiſſenſchaft Genaueres zu erfahren. Lange wartete man ver

ebens; da führte ein glückliches Ungefähr einem engliſchen Egyptologen einenPVoryrps in die Hande, welcher mathematiſchen Jnhalts zu ſein ſchien. Die

wiſſenſchaftliche Ausbeutung des herrlichen Fundes fiel zwei deutſchen Gelehrten
zu durch eiue eminente Schickſalsgunſt. Gegenwäritg liegt der Pagyrus er-
ſchloſſen da. Es ſteigert ſich fur den Forſcher, der die wiſſenſchaftlichen Zuſtande
des Nil-Landes ſtudirt, das Intereſſe, da darin kern gelehrtes, fur die höheren
Kaſten berechnetes Lehrbuch, ſondern ein handwerksmäßiges Vademeceum der ge
werblichen Rechenkunſt und Geometrie uns vorliegt, wie es wohl der nicht dem
Prieſterſtande angehoörige n ſeinen allt glichen Verrichtungen zu Grunde
legen mochte. Dem Fachmanne ſind die durch dieſes kleine Büchlein, durch dieſe

Eſelsbrucke gebotenen Thatſachen unſchaätzbar. Die erſten ſchuchternen Anfange
trigonometriſcher Rechnung ſind da zu erkennen. Gerade da ſtellt ſich wieder
e ardiget Contact zwiſchen mathematiſcher und allgemeiner Culturge-
ſchichte dar.

Die Geneſe des Wortes „Pyramide“ galt bisher für unerklarbar ſie iſt es
nicht mehr. Eine der ausgezeichneten Linien einer Beiſpielsfigur führt den termi-
nus technicus „pyremus“, und es iſt jene der Durchſchnitt einer Pyramide.
Werfen wir jetzt noch einen kurzen Blick auf die Nachtſelte unſeres Gebietes.
Kepler, der mit einem Fuße noch in mittelalterlichen Begriffen wurzelte, auf der
andern Seite der exacten Forſchung ungeahnte Bahnen erſchloß, dieſe eigenthum-
liche Doppelnatur kann als das Prototyp jener wiſſenſchaftlichen Richtung gelten,
welche in die Tiefen myſtiſch theologiſcher Speculationen mathematiſch aſtrono
miſche Elemente hineinzutragen ſuchte und ſo als Dämonologie bezeichnet werdenkönnte. Charakteriſtiſch fällt das Studium der Stern-Vielecke an und es blickt

ſchon im Worte „Trudenfuß“ die Nebenbedeutung der durch Goethe's Fauſt“
beruühmt gewordenen Pentagramme durch. Auf einer Seite wiſſenſchaftliche Be-
merkungen uber Winkel und Seiten, auf der andern ihre Anwendung zu Amu-
letten und Beſchwörungen. Was in der Geometrie der Trudenfuß, das iſt in der

Arithmetik das magiſche Quadrat, jene Zuſammenſetzung von Zahlen die auf
Durer's bekanntem Stiche „Die Melancholie“ als Symbol math matſchen Geiſtes
auftritt. Es liegt auch hierin neben der myſtiſchen Bedeutung das intereſſante
Problem der Zahlen-Theorie.

Unendlich viel Mühe gab ſich der menſchliche Geiſt mit der Kre squadratur
und dem Perpetuum mobile; jetzt ſind beide Fragen in dem Sinne erledigt, der
aus der Entwicklungsgeſchichte der Mathematik hervorgeht.

Möge man auſeitig die Ueberzeugung gewinnen, daß zum Verſtändniß der
Völker und Menſchenſeele in ihrer Verſchiedenheit nach Raum und Zeit die Ge
ſchichte der Marhematik keinen unweſentlichen Factor bildet.“



Halle, den 25. September.
Nachdem bereits im vergangenen Jahre die Eröffnug einer Hoch-

ſchule in Klauſenburg ſtattgefunden wird am 4. Octbr. er., dem Tage
der Vereinigung der Bukowina mit dem öſterreichiſchen Herrſcherhauſe,
eine Univerſität in Czernowitz, der Hauptſtadt der Bukowina, feier-
lichſt eingeweiht. Der Rector und Senat der hieſigen Univerſität ſen-
den zu dieſer Feier „Inclutae Universitati Francisco-Josephinae
Cernovicensi“ ein in lateiniſcher Sprache verfaßtes Gratulationsdiplom,
worin ſie den Wunſch ausdrücken, daß die neue Hochſchule eine Stätte
echter deutſcher Bildung und Gelehrſamkeit werden und ihren beleben-
den Einfluß nach allen Seiten hin geltend machen möge.

Der Handelskammer wird von der Kgl. Bankkommandite
mitgetheilt, daß dieſelbe vom 1. October ab Wechſel auf Carlsruhe und
Mannheim unter Wegfall der bisher üblichen Proviſion als gewöhn-
liche Remeſſenwechſel kauft, reſp. zur commiſſionsweiſen Einziehung
übernimmt Solche Wechſel ſind an die Königl. Preuß. Bank-
Commandite zu Carlsruhe beziehungsweiſe zu Mannheim zu geriren.

Die Abrechnung des Feſtcomité für das 25jährige Jubiläum,
welches der Verein für die Rübenzucker-Jnduſtrie des Deut
ſchen Reichs am 25. bis 27. Mai d. Js. in Halle begangen hat,
ergiebt nach den Mittheilungen des Hrn. Director G. A. Walter in der
letzten Generalverſammlung des hieſigen Rübenzucker-Vereins, wie wir
ſonſtigen Verſionen gegenüber mittheilen können, Folgendes: Die
ſämmtlichen Ausgaben betragen Mark 16,161. 8 Pf., davon von den
Theilnehmern eingenommen Mark 6,101. 50 Pf., Zuſchuß vom Haupt-
Verein Mark 10,059. 58 Pf. Summa Mark 16,161. 8 Pf. Die
Summe der Ausgaben erſcheint bedeutend, wenn man aber die einzel-
nen Poſten der Ausgaben näher betrachtet, ſo kann man ſie nicht als
übertrieben bezeichnen, zumal vom Feſt-Comité eine würdige Feier des
25jährigen Jubiläums ins Auge gefaßt und vorbereitet werden mußte.

Die Probenummer der neuen „Zeitſchrift für die Paraffin-,
Mineralöl und Braunkohlen-Jnduſtrie mit beſonderer Be-
rückſichtigung der Petroleum-Jnduſtrie, herausgegeben vom Verein für
Mineralöl-Jnduſtrie in Halle, redigirt vom Commerzienrath Dr. B
Hübner“ wird in den erſten Tagen nächſter Woche ausgegeben werden.
Die Expedition derſelben hat Redacteur O. Puls, Brüderſtraße 16
übernommen und werden ebendaſelbſt Jnſerate und Abonnementsbeſtel-
lungen angenommen. Die Nummer enthält: Ueber das ſpecifiſche
Gewicht des Paraffins, von Dr. M. Albrecht in Außig a/E. Das
Erdöl und Erdwa s in Galizien. Marktbericht über die Mineralöl-
und Paraffin-Jnduſtrie. Petroleum Bericht. Notizen. Anzeigen
und Beilage der Statiſtik der Mineralöl Jnduſtrie.

Mit Bezug auf die unlängſt in dieſer Zeitung beſprochene Schrift
„die Steinſalzwerke bei Staßfurt von F. Biſchof“ müſſen wir
noch beſonders der Verdienſte gedenken, welche ſich auch noch andere
Techniker, als die, welche in jener Schrift genannt wurden, um die
Kali-Jnduſtrie Staßfurts erworben haben. Neben Dr. Frank, welcher
im Mai 1861 den Bau einer Fabrik begann und im November deſſel-
ben Jahres Staßfurter Chlorkalium in den Handel brachte, begann auch
Fölſche u. Co. in Magdeburg bereits im Juli 1861 einleitende Ver
ſuche; aber außerdem war es vorzugsweiſe die Firma Vorſter u.
Grüneberg, welche unter der Leitung des Dr. Gruneberg nach den
im Auguſt 1861 im größern Maßſtabe angeſtellten Vorarbeiten wenige
Monate darauf im October zu ausgedehnteren Unternehmungen über-
ging und ihre Fabrik im Januar 1862 in Betrieb brachte. Jn weiterer
Entwickelung der Staßfurter Jnduſtrie ſtrebte denn auch Dr. Grüneberg
ganz beſonders die Darſtellung des werthvollen ſchwefelſ. Kali an, und
gebührt demſelben jedenfalls das Verdienſt, kein Opfer und keine Mühe
geſcheut zu haben, nach dieſer Richtung hin zum befriedigenden Reſultat
zu gelangen.

Vorgeſtern fand zu Ehren des Hrn. Diaconus Schmeißer,
welcher einen Ruf nach Altmersleben in der Altmark erhalten und be-
reits am vorigen Sonntag ſeine Abſchiedspredigt in der Sct. Ulrichs-
tirche gehalten hat, ein Eſſen im neuen Schützenhauſe ſtatt, an welchem
Gemeinde Kirchenräthe, Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und eine
große Zahl von Amtsgenoſſen des Scheidenden Theil nahmen.

Jm Kaufmänniſchen Verein wird am Donnerstag den
7. October Abends 8 Uhr Herr C. W. Nedden aus Berlin einen Vor-
trag über Shakeſpeares „Othello“ halten. Der Herrn Nedden voran-
gehende höchſt günſtige Ruf als Shakeſpeare-Vorleſer läßt einen ge-
nußreichen Abend erwarten. Die Unterrichtscurſe beginnen für engliſche
Sprache (Anfänger) am Montag, den 4. October, engliſche Sprache
(Fortſetzung) am Mittwoch den 6 October, Schönſchnellſchreibunterricht
am Donnerstag, den 7. October und für doppelte Buchführung am
Freitag, den 8. October, Abends S Uhr.

Der hieſige Handwerkermeiſter-Verein, der ca. 570
Mitglieder zählt, feiert heute Abend ſein 22jähriges Stiftungsfeſt durch
Zuſammenkunft und Abendeſſen.

Der hieſige Geſangverein „Thiemia“, der unter der Leitung
des Muſikdirector John ſein ſchönes Ziel weiter verfolgt, wird am
9. October ſein 29jähriges Stiftungsfeſt begehen.

Obwohl von anderer Seite mit Beſtimmtheit verſichert iſt, daß
die Weintranbe als Vergnügungslocal bereits verpachtet ſei, er-
Laneht wir leider aus competenter Quelle, daß dies bis jetzt nicht der
all iſt.

Veranlaßt durch den allgemeinen Beifall, den ihr früheres
Unternehmen gefunden, werden die Herren Barck u. Heckert am 16.
und 17. October eine zweite Extrafahrt nach Berlin veranſtalten, und

zwar zu denſelben Bedingungen und in derſelben geeigneten Weiſe,
wie früher.

Vermiſchtes.
[Ein Geſchenk an den Fürſten Bismarck.]) Der Ge-

ſchäftsführer der in Philadelphia erſcheinenden Zeitung „Public Ledger“
ſandte dem Fürſten Bismarck vor einigen Monaten einen ſehr ſchön
beſchlagenen Spazierſtock, der aus dem urſprünglichen Holzwerke der
Jndependence Hall, in welcher bekanntlich im Jahre 1776 die llnab-
hängigkeitserklärung unterzeichnet wurde, verfertigt worden war. Der
Deutſche Conſul in Philadelphia, Herr Charles H. Meyer, ſandte das
Geſchenk nach Berlin und Baron v. Schlözer, der Deutſche Geſandte,
überreichte daſſelbe dem Fürſten auf deſſen Schloſſe Varzin. Der Deut-
ſche Reichskanzler hat hierauf eigenhänvig an den Geber nachfolgenden
Brief geſchrieben

Varzin, 4. Juli 1875. Werther Herr! Sie haben die Gute gehabt, mir
als eine Stütze meiner alten Tage einen Spazierſtock zu ſchicken, der von dem
Gebalke des Glockenthurmes geſchnitten wurde, von deſſen Höhen herab heute
vor neun und neunzig Jahren die alte Glocke zum erſten male zu Ehren jenes

kommenen Klang in allen Gewäſſern des Erdballs ertönen laſſen. Ich bitte, ſur
dieſe hiſtoriſche Erinnerung meinen herzlichſten Dank zu genehmigen. Jch werde
dieſelbe ehren, ſorgfältig bewahren und mit, anderen Reliquien denkwurdiger Jahre
auf meine Kinder vererben. Dieſer Tag iſt einer von denen, die ſtets meinem
Geiſte die glücklichen Stunden in Erinnerung bringen, die ich an manchem vierten
Juli, mit Amerikaniſchen Freunden zuerſt mit John Lathrop Motley in Goöttin-
gen i. J. 1832, und mit Mitchell C. King und Amory Coffin zugebracht habe.
Ich wunſche nur, daß ſie, mein werther Herr und ich jeder Zeit ſo geſund und
zufrieden ſein könnten, wie wir vier junge Geſellen es vor dreiundvierzig Jahren
in Göttingen warcn, als wir den vierten Juli feierten. v. Bismarck.

Kundgebungen katholiſcher Prieſter.] Pfarrer Daniel
Joſ. Klein zu Mannebach bei Saarburg erläßt in der Tr. Ztg. eine
Erklärung, in welcher er bejaht, die ihm zuſchriebene „Gehorſamser-
klärung den Staatsgeſetzen gegenüber“ gegeben zu haben. Durch Ab-
gabe jener Gehorſamserklärung habe er nur „der durch Gottes Geſetz
befohlenen Pflicht“ Ausdruck gegeben. Unter Anderm ſagt er.: „Jch
bin und bleibe katholiſcher Prieſter, aber auch ein treuer Unterthan un-
ſeres Kaiſers und ein warmer Patriot unſeres deutſchen Vaterlandes.
Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß dieſe Eigenſchaſten ſich allezeit
ruhig ohne innern Gewiſſenskrieg mit einander vereinigen und vertra-

behörde den Verzicht auf ſeine geiſtliche Stellung kundgegeben habe.
Als Motiv bezeichnet er, unter Vorbehalt einer ausführlichen Begrün-
dung, die „durch jahrelange Erfahrung zur Reife gebrachte Ueberzeugung,
daß das römiſche, im vaticaniſchen Concil ausgeſtattete Kirchenſyſtem
dem unbefangen und aufrichtig nach Wahrheit ſuchenden Geiſte keine
reine Befriedigung gewähren kann“.

[Ultramontanes.] Aus Breiſach wird der „B. L.“ das
Folgende geſchrieben: Wiederum ſind wir hier peinlich berührt durch
einen Vorfill, welcher beweiſt, wie gefährlich es iſt, wenn man den ul-
tramontanen Heißſpornen vertrauensvoll in den Familien Zutritt geſtat
tet. Ein junges gebildetes Mädchen mußte auf Empfehlung des Cap-
lans Hund einen ſog. „Bußgürtel“, das iſt ein mit viclen Knoten ver
ſehenes, aus Roßhaar gedrehtes Seil, um die bloſen Hüften binden
und ihn, wenn er ſchmerzte, allmählich immer enger anziehen. Vier
dis 5 Jahre hat dieſe Unglückliche dieſe Folter ertragen müſſen, ohne
daß die beſorgten Eltern und die behandelnden Aerzte hinter die Urſache
des fortſchreitenden Siechthums gekommen ſind. Endlich durch Zufall
wurde die Sache entdeckt und das Mädchen von ſeiner Qual befreit.“

Quadratmeile große und unter dem Namen „Vildmoſe“ bekannte Torf-
moor, deſſen Jnneres noch von keinem menſchlichen Fuße betreten wor-
den iſt, ſteht ſeit längerer Zeit in Flammen. Das Feuer, welches von
einigen Kindern angezündet ſein ſoll, hat in den letzten Tagen einen
bedenklichen Umfang angenommen und hüllt zeitweiſe die ganze Land
ſpitze Skagen in Rauch ein. Bevor ein ſtarker und anhaltender Regen
fällt, iſt das Feuer nicht zu löſchen. Man iſt wegen des Schickſals der
dielen armen Torfgräber, welche in elenden Hütten am Rande des Moo-
res wohnen, ſehr beſorgt.

Ueber ein heftiges Gewitter, welches am verfloſſenen Sonn
tag den Norden Englands heimgeſucht hat, laufen fortwährend Hiobs-
poſten ein. So wird gemeldet, daß der Blitz während des Gottes-
dienſtes in die Kirche von Heswall, 8 engliſche Meilen von Birkenhead
ſchlug, den Organiſten und ſeine Gehilfen tödtete und mehrere Perſonen
verletzte. Mehrere Dörfer ſtanden unter Waſſer.

Halliſcher Cages- Kalender.
Sonntag den 26. Scptember:

Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffnet g. Sterbefälle) im Waagegebaude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein: Vm. 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Concerte. Halle'ſches Stadt Orcheſter: Nm. 3/, in Bad Wittekind.
Stadt-Theater: Ab. 7 (Eröffnung d. Saiſon) „Die Verſchwörung des Fiesco zu

Genua“, republ. Trauerſpiel.

Montag den 27. September:
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gang Rathhaus.
Einwohner-Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm. v. 36

Rathhaus Zimmer Nr. 7, 1
n Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 7 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4,
Sparkaſſe J d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im an Haring'ſchen Hauſe) III.

eöffnet v. 9-- 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem n u. gewerblichen
ublikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Antraägen, Beſchwerden und Gut

achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. VerkehrsAngelegenheiten,

großen Gemeinweſens lautete, deſſen Schiffsglocken heute ihren vollen und will

gen.“ P. J. Moppen bisher P. Emmanuel vom Capuciner Orden,
veröffentlicht eine Erklärung, daß er bereits am 3. Sept. der Diöceſan

Das im Amte Hjörring in Jütland belegene, gegen eine

K r

St

Gol

4



Daniel
tg. eine
ſamser-
rch Ab-

Geſetz

II Jch
han un-
rlandes.

allezeit

vertra-
Orden,

diöceſan
n habe.

Begrün-
zeugung,
enſyſtem
e keine

L.“ das
rt durch

den ul-
t geſtat
es Cap-
ten ver

binden

i. Vier
n, ohne
e Urſache

h Zufall
befreit.“

J

zen eine
ite Torf-
ten wor-
ches von
en einen

e Land
er Regen

kſals der
es Moo

Sonn
Hiobs-

Gottes-
rkenhead

Perſonen

aäude.

g.

Fiesco zu

de Ein

v. 36

27.
rſtraße 6.

uſe) III.
erblichen

ind Gut
nheiten,

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4. Soldene Kugel.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. s Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) im

„Ku len Brunnen“.
Scha 4 Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Tu: erein Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Theimeſ her A ejangverein: Ab. Probe im „Kronprinzen“.
StadtTheater. Ab. 7 „Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel.
Ausſtellung n. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leiyzi-

gerſtr. neben d. „goldn. Löwen iſt täglich von Vm. bis Ab. 7 geöffnet.
gabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrèömiſche Bäder: für Herren

täglich Vormittags 9, Nachmittags 4 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Alle Arten Wannenbäder n jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach-
e iſt die a geſchloſſen.

Beyer's Bade- Anſtalt empfiehlt zu jeder Tageszeit alle Sorten Wannenbäder.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. September.

Arvnprinz. Hr Graf v. Aſſeburg a. Oſchersleben. Hr. Rittergutsbeſ. Herr-
mann a. Schweta b. Döbeln. Hr. Fabrikbeſ. Nielſen m. Frau u. Kindern
a. Bremen. Die Hrrnun. Lieut. Nette a. Beeſenſtedt, Schmidt, v. Doming
u. Bullrich a. Metz. Hr Hauptmann Paule a. Metz. r. Ingenieur
Arndt a. Potrsdam. Hr. Lehrer Bretſchneider a. Berlin. Hr. Apotheker
Schythe a. Emmerich. Die Hrrn. Kauft. Niemann a. Leipzig, Richter a.
Magdeburg, Hartmann a. Nordhauſen, Biermann a Geislingen, Mein-
hardt a. Dresden, Muürker a. Freiburg, Zickel a. Braunſchweig

Keadt Hamburg. Die Hrru. Hauptmann v. Sackorsky, Prem Lieut. Horn-
dorf, Sec. Lieut. Darmſtedt u. v. Wurzecki a. Metz. Hr. Sec.-Lieut. Hoche
a. Torgau. Hr. Stadtbaurath Martins a Freienwalde. Hr. Regierungs
Baurath Heidmann m. Frau a. Magdeburg. Hr. Geheimrath Budge m.
Frau a Greifswalde. Frl. Privat. Hartmann u. Frau Privat. Werk-
meiſter a. Hamburg. Die Hrrnu. Kaufi. Bock m Frau a Hannover, Wah-
nung m. Fam. a Schönhaida, Stolzenwald a. Braunſchweig Achilles a.
Aachen, Neumann a Cdin.

Stadt Zürich. Die Hrrnu. PDr. Niemeyer m. Frau u. Manns m. Frau a.
Stettin. Die Hren. Privat. Reindges u. Baarmann a Ronneburg. Hr.
Secretar Halley a. Gößnitz. Die Hrrn. Brauereibeſ. Fiedler u Storcher
a. Bamberg. Hr. Rent. Melhorn a. Muülhauſnun i. Elſaß Die Hrrn
Kaufl. Zöfinger a. Arensberg Meyer a. Braunſchweig Jhme a. Cöln,
Wer a. Gotha, Schmidt a. Aachen, Hild a. Nordhauſen Stotzer a.
Wien.

Gelpner Ring. Hr. Prem.-Lieut. Frhr. v. Hodenberg m. Dienerſchaft a.
Metz. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Hauke a. Brandenburg. Frau Gun-
ther m. Tochter a. Langenſalza. Hr. OberInſpector Tbielemann a. Deſſau.
Hr. Pfarrer Heinrich a. Gunthersdorf. Die Herrn Kaufl. Behſel a Dreſe-
burg, Cohn u. Jackel g. Berlin, Molm a Erfrrt, Bertuch a. Gotha, Tru-
bel a. Nuürnberg Kruger a. Pfortsheim, Ehrich a. Roßlau Pinkert a
Breslau, Wicht a. Mulhauſen i. Elſaß.

Goldene Roſe. Hr. Oberlehrer Schur a. Wollin. Hr. Rent. Sondershuf a.
Angersdorf. Hr. Fabrik. Fr. Thum a. Berlin. Hr. Paſtor Zillich a.

Hr. Jngenieur Siegert a. Deſſau. Hr. Rent. v. d. Heyden
m. Gem. a. Berlin. Hr. Hauptmann a. D. v. Borowski a. Kiel. Hr.
Privat. Stier m. Eem. a. Coburg. Hr Amtmann Wäſche a. Raunitz.
Die Hrrnu. Lehrer Spath a. Berlin Pielſer m. Frau a. Germansleben.
Frau Räthin Fulleborn m. Schweſter a. Clogau. Hr. Landbaumeiſter
Haſeckel a. Berlin. Hr. Brennereibeſitzer Schulze a. Nordhauſen. Hr.
Part. Schulze a. Hamburg. Die Hrrn. Kaut. Wickelehrer a. Berlin,
Röhrig a. Leipzig, Primawcſi a. Bremen, v. d. Linde a. Magdeburg, Heſſe
a. Wiesbaden Spring a. Berlin Henze a. Zeitz Flor m. Gem. a.
vBuchholz.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rent. Lutter a. Leipzig. Hr. EiſenbahnSeeretaär Geyer
a. Braunſchweig. Hr. Profeſſor Ahlens m. Frau a. Burktein. Hr. Baron
v. Schina a. St. Petersburg. Hr. Fr. Weiland m Schweſter a. Leipzig.
Hr. Fr. Molſchendorf a. Belleben He. pract. Arzt Dr. Rubitz a. Stettin.
Hr. Realſchullehrer Wogk a. Elberfeld. Die Hrrnu. Kaufl. Götze a. Ber
lin, Arnd a. Fulda, Folken a. Dresden Röder a. Hamburg Krauſe a.
Torgau, Taſch a. Muünchen, Richards a. Bremen, Muühlich a. Eiſenach.

Telegraphiſcher Coursbe richt der Halliſchen Zeitung.
25. September 1875.

WVerluner Fonds- Börſe.
BergiſchMärkiſche 79,50. LölnMindener 92,50 Rheiniſche 110.50

Stagtsbahn 495 50. Lombarden 182, Oeſterreich. CreditAerieu
Amerittaner (85e7) 99,50. Preußz. Lonſolidirte 105,59. Tendenz: ruhig.

Verliner Getreide-Wüörſe.
Weizen (gelber) September October 200, April Mai 211,50 Mark.
Aoggen. Seotbr./Oectbr 145,590. October Novbr. 145,50. April Mal 153,50 M.
Herſte loco 129 167 Markt
Hafer. Septbr. Octbr. 167, Mark.
Spiritus le 50, September October 50,30. April Mai 53,
Rüböl loco 61, September October 61 April Mai 64,50 Mark.

Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich à Vo.
Berlin en 25. September 1875.

Oeſterr.
873,5).

SDergiſchMärkiſche Sr.-Act. 79 50, BerlinAnhalt. St.Act. 104,50. Breslan-
Sſchweidn. Freibg. St.Act. 79, Cöln-Minden St.Aect. 92 50. MainzLud-
vigshafen St. -Act. 99,50. Berlin -Stettiner St.-Act. 120 Oberſchleſſche

Ryeiniſche St.-Act. 110 50 Rumaäniſche St.Act. 30 75.
Oeſterr. Er. Act. 373. Dr. Bod.zCred.

Disc.- C omm -Anth. 152 50 Reichs

St. -Act. A. C. 141,25.
Lombarden 182, Franzoſen 495
Aet.-Bank 98,75 Darm Bank-Act. 126,
dank-Anth. 152,25. Oeſterr. 1860r Looſe 119,62. CölnMind. 3 Prämien-
Anl. 110,40. Laurahütte 91 Union-Aet. 15, Cöln. Bergw.-Act. 100,90.,
Louiſe Tiefbau 36, GHelſenkirchen 112, Tendenz ſchwach.

Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.

Wer ſich fur eine gute Dreſch- Maſchine intereſſirt, den machen wir auf
die im Jnſeratentheil enthaltene Annonce der Firma Ph. Mayfarth 8 Co.

Pförter. Die Hrrn. Kaufl. P. Guertler a Sorau, O. Sturm a. Schwein
furt, Fauſt a. Helle a. S., H. Greuner a. Naumburg.

n rDIZ

in Frankfurt a. M. aufmerkſam da die Maſchinen dieſer Firma als ganz
vorzüglich geſchildert werden.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmen-Regiſter ſind folgende neue Firmen:

Behanntmachungen. 1200 TWhlr.
ſucht ein älteres rentables, gewerb-
liches Geſchäft (gegen mehrfache
Sicherheit) auf 2 Jahre zu 6
Offerten an die Annonceen- Ex
pedition von J. Barck GLautende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung der Co. sub A. Z. 8221.Nummer Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma: T TNo. 864. Kaufmann H. Teichmann Halle a S. r Ein Laden,

zu Halle a/S. eichmann, „J.,865. Kaufmann Jſidor Roſenberg Halle a/S. Allgem. Deutſches wenn möglich mitWohnung,
zu Halle aS. Conſum Geſchäft in guter Geſchäftslage,

eingetragen zufolge Verfügung vom 21. September 1875 am ſelbigen Tage.
Gleichzeitig iſt im gedachten Regiſter die daſelbſt sub No. 109 eingetragene Firma

W. Kersten G Co. (zu Halle a/S.)
Jnhaber: Kaufmann Johann Heinrich Wilhelm Kerſten zu Halle a/S. zufolge Verfügung vom
21. September 1875 am ſelbigen Tage gelöſcht.

Rosenberg, in mitten der Stadt gele-
gen, wird zur Errichtung
eines Blumengeſchäfts pr.
1. October a. e. zu miethen

eſucht. Gef. Offerten be-

Steckbrief. Der Schauſpieler und Chorſänger Carl Rave tner, bisher in Berlin, 22 bis 23 Jahr alt, etwa 5 Fuß groß, dun back und CigarrenGeſchäft

T liebe man unter 4. A. 8201Für ein Colonial, Wein, Ta in der Annoncen- Expedition

wird von J. Barck Comp.kelbraunes, vorn ſehr in die Höhe ſtehendes Haar, bleich, ohne Bart, unter ſehr günſtigen Bedingungen niederzulegen.
unterſetzt, bekleidet mit einem dunkelgrauen Anzuge, iſt dringend verdächtig, am 19. d. M. hierſelbſt einen Betrug verübt, ſowie Kiſte niſſen verſehener junger Mann als jſli« rfeine Cigarren und eine ECigarrenſpitze mit Etuis (Etuis von braunem Lehrling geſucht. Nähere Aus Nur billig.

Leder, inwendig rother Sammet, die Spitze ſelbſt ohngefähr 9 Zoll
lang, ziemlich ſtark, länglich nach oben gebogen, Mundſtück von Bern
ſtein, der übrige Theil Meerſchaum, auf derſelben eine große geſchnitzte
Jagdgruppe, beſtehend aus 2 Hirſchen, 2 Pferden mit Reitern, einem
Hunde und mehreren Bäumen, unterhalb der Spitze und der Gruppe
eine Erhöhung gebildet aus Arabesken, ebenſo am Ende, Brenner
ebenfalls von Meerſchaum, Werth 20 entwendet zu haben. Jn-
dem ich vor deren Ankaufe warne, erſuche ich die Behörden, den Ra
vener anzuhalten und mich ſofort zu benachrichtigen.

Halle a/S. den 24. Septbr. 1875.
Der Staats-Anwalt.

Holzkohlen. J
Buchene, fichtene und harte ge-

n Ein Goldfuchs, gerit

e ten und angefahren, 6ad Jahre alt, 7 bis 8“

Geſucht ſof. 1 lediger herr FettBückling 3 RMk.

ein mit den nöthigen Schulkennt-

Friſch geſalzenen Oſtſee-Hering,
Lonne 22 Wall Jnhalt 22 RMk.,

f geſalzenen Dorſch Tonne 15
RMk., ff. marinirten Hering, 4 Li-
terdoſe 4 RMk., Bratheringe 4 RMk.,
marinirten Aal 10 RMk., Aalbricken
6 RMk., Gele-Hecht 7 RMk., ge
ſalzen Flomfett-Hering Tonne 39

„RMk., Sardinen u. Sardellen bil-
ligſt, friſchen Hecht à U 50 4 bei
erſten ſo Plötz ſowie n

eneigte
ſchaftl. Diener durch Aufträge ſehe entgegen und liefere

Fr. Binneweiss. prompt gegen baar oder Nachnahme.
Die erſte Oſtſee Fiſchhandlung

kunft ertheilen Herm. Thiele
Co. in Halle a/S.

Geehrte Herrſchaften,
welche zum ſofort Antritt Land-
wirthſchafterinnen zu enga-
giren wünſchen, finden den 1. u.
2. October Auswahl, ältere und
jüngere mit vorzügl. Atteſt. im
Comt. von Frau Binne-
Weiss gr. Märkerſtr. 18.

miſchte Holzkohlen in groben Stücken
und Quandel offeriren in großeren
Quantitäten

die Mägdeſprung-Neudorf
Actiengſ. z. Mägdeſpruug a H.

Geſucht wird eine Wirthſchaf
terin zum 1. October von Auguſt
Darlatt in Höhnſtedt bei Teut-
ſchenthal.

hoch, wird zu kaufen geſucht. Of-) Eine renommirte Brauerei
ferten mit Preisangabe nimmt ent iſt unter günſtigen Bedingungen zu
gegen Emphinger in Halle verkaufen reſp. zu verpachten.
a. d. S., Schwemme Nr. 3. C. Jahn gr. Ulrichsstr. 58.

15,000 auch getheilt auf
Grundhypothek, jedoch nicht unter
5000 auszuleihen. Adr. unter
A. 3 befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Ein ordentlicher Hausknecht, mit
guten Atteſten verſehen, kann ſich
melden im Gaſthof zu Schlettau
bei Halle.

und Räucherei

J. Kücken in Stralſund.
Ein gutes Pianoforte von

kräftigem Ton, gut Stimmung hal-
tend, paſſend für Gaſtwirthe und
Geſang-Vereine, ſteht preiswerth zuverkaufen. Zu erfragen bei Et.

Stückrath in der Exped. d. Ztg.



Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Bei der im hiefigen Geſellſchafts-Regiſter unter No. 68 eingetra-
genen und

Zuckerfabrik Trebitz bei Wettin a/S.
von Brandt G Co.

firmirten Handels- Geſellſchaft iſt folgender Vermerk in Colonne 4:
Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft ſind

der Oekonom Otto Brandt zu Trebitz (No. 7),
der Gaſtwirth Guſtav Salzmann daſelbſt (No. 11),

eingetragen zufolge Verfügung vom 22. Sept. 1875 am folgenden Tage.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt Folgendes sub No. 344:
Firma der Geſellſchaft:
Wolf Schaefur.Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind
1. der Maſchinenfabrikant Auguſt Otto Wolff,
2. der Maſchinenfabrikant Louis Schaefer,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1875 begonnen;

eingetragen zufolge Verfügung vom 21. Sept. 1875 am ſelbigen Tage.
Ferner iſt im gedachten Geſellſchafts- Regiſter bei der unter No.

291 daſelbſt eingetragenen und
Ed. Lincke S Co. (zu Halle)

firmirten Handelsgeſellſchaft in Colonne 2 folgender Vermerk:
die Firma der Geſellſchaft iſt in Ed. Lincke S Ströfer geändert,
eingetragen zufolge Verfügung vom 22. Sept. 1875 am ſelbigen Tage.

Submiſſton.
Zur Anlegung von Wegen nach und auf dem Friedhofe ſoll die

Lieferung von:
320,0 CEbmtr. Porphyr Steinknack,
107,5 Porphyr-Steingrus,
107,5 Saal-Kies

im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden, woſelbſt auch bezüg-
liche Offerten bis Mittwoch den 29. d. Mts. Vormittags
10 Uhr entgegen genommen werden.

Halle, d. 22. Sept. 1875. Das Stadt-Bauamt.
Submiſſton.

Der Neubau eines Schuppens incl. Materiallieferung zu dewſel-
ben veranſchlagt auf 4391,50 Mark, ſoll in General-Entrepriſe im
Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Anſchlag Zeichnungen nebſt Bedingungen liegen im Stadtbau-
Amt zur Einſicht aus, woſelbſt auch bezügliche Offerten bis

Mittwoch d. 29. d. M. Vormitt. 10 Uhr
entgegen genommen werden.

Das Stadtbau-Amt.Halle, d. 22. Sept. 1875.

C an e HDao, w lempfiehlt neue Sendung vorzüglichen Winterbieres, echt
2rlanger und Mürmnberger à Glas 20 R

Auch eröffne per 1. October einen Mittagstiſch im Abonne-
ment zu 11 pro Monat und nehme Beſtellungen ſchon jetzt ent

gegen. H. Mfſeller.Einen ſprungfähigen, ächten Glan- 200 Wispel Kartoffeln
bullen verkauft E. Klooß in ſind auf dem Rittergute Ramſin
Aſendorf. zu verkaufen.
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empfiehlt und hält davon Lage

friedrich May,
Stadt-Uhrmacher in HHanllee an S.

Königsſtraße Nr. 14.

4

2 1861WerWo

Offene Stellen
für 1 Koch, 2 Kochmamſells, 4 j.
Mädchen zur Erl. d. f. Küche, 2
j. Kellner u. 2 Kellnerburſchen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

ff. prämiürtes Riebeck sches Lag
noch altes Gebräu, 24 Flaſchen 3 Mark, in Gebinden von

Hectol. ab zu Brauereipreiſen empfiehlt

E. H. e Rathhausgaſſe I2,
(in der Kaſerne).

Leipziger
Volkskalender für 1876,

herausgegeben vom
Leipziger Zweigverein der
Geſellſchaft für Verbreitung

von Volksbildung.
Ausgezeichnet durch gediegenen Jn-

erbier,

1 Gaſthof
in einer Provinzialſtadt, mit wö-
chentlich 15 Tonnen Bierumſatz,
ſoll mit 3000 Anzahlung ſofort
verkauft werden.

F. A. Petzerling, Töpferplan 4. in der

ff. Braunschweiger Actien-Bier (Streitberg),
noch altes Gebräu, 21 Flaſchen 3 Mark, in Gebinden von

Hectoliter ab zu Brauereipreiſen empfiehlt

E. Le T. Rathhausgaſſe 12,

halt und ſchöne typographiſche wie
artiſtiſche Ausſtattung.

Preis 50 Pfennig.
Vorräthig in der

Lippert'schen Buchhandlung,
Max Niemeyer,

Halle a/S. gr. Steinſtr. 66.

[B. 8220]

Kaſerne).
Commis-Geſuch. Ein Commis, welcher in einem

Für ein MaterialwaarenGeſchäft Eiſen u. Materialwaaren- Geſchäft
wird ſofort oder 1. October ein gut gelernt und gegenwärtig in einer
empfohlener und zuverläſſiger ge Reſidenzſtadt Thüringens in einem
wandter Verkäufer geſucht. Glas, Porzellan u. Materialwaa-

Offerten unter 8. 8 4 100 wer ren Geſchäfte bis zum 1. Oct. er.
den poſtlagernd Delitzſch frei er thätig iſt, ſucht unter beſcheidenen

beten. Anſprüchen ein anderweitiges En-
Cyper- Vitriol gagement als Lageriſt oder Verkäu-zum Weizenkälken empfiehlt billigſt fer. Gef. Offerten unter O. F.

Eduard Kellner 140 an Rudolf Mosse in
in Brachſtedt. Weimar erbeten.

2 gebrauchte, jedoch noch gute
Reitgeſchirre werden ſofort zu kau-
fen geſucht. Offerten mit Preisang.
unter G. S. 707 bei Ed. Stück-

Beſtellungen auf Bohrzeuge und
Röhren in allen Dimenſionen wer-
den püntlich ausgeführt.

Vecker, Leipzigerſtraße 34. rath in der Exp. d. 3. niederzulegen. Bureau, kl. Klausſtr. 4.

Mehrere Verkäuferinnen,
1 ältere Landwirthſchafte-
rin ſuchen Engagement.
Weibliche Dienſtperſonale

jeder Branche erhalten in hieſ. und
ausw. feinen Häuſern gute Stel-

L

Der hieſige Stenographen-
Verein nach Gabelsberger

lung durch rer dieſen Winter einenehrcurſus abzuhalten, wozuEmma lLereche, Halle a/ S, Anmeldungen in der Exped. d. Ztg.

entgegengenommen werden.

Ein ſchwarzer Jagdhund,
auf den Namen Hector hörend,
abhanden gekommen. Dem Wie
derbringer gute Belohnung.

Burg Radewell,
Station Ammendorf bei Halle.

gr. Klausſtr. 28.
Diener, Kutſcher, Haus-

u. andere Knechte, Arbeiter
ſofort u. für ſpäter zu haben
durch's Arbeits Nachweis-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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Halle, den 26.

Honnktags Blatt.
Extra Beilage zu Nr. 225 der „Halliſchen Zeitung.“

September 1875.

Gewerbliche Skizzen.
dewmſel-

iſe im XX. Zur Geſchichte des deutſchen Hand werks.
dib Zu den landwirthſchaftlichen Fragen, welche die Gegenwart vor

au- andern beſchäftigen, gehört in erſter Linie die geſellſchaftliche und recht
iche Geſtaltung des Deutſchen Gewerbeweſens. Schon der Umſtand,

aß die brennenden Fragen jenes Gebietes faſt ebenſoviele brennende
Fragen der ſogenannten ſozialen Frage bilden, iſt geeignet, die allge
meine Aufmerkſamkeit auf die Wiſſenſchaft und die Praxis des Gewerbes

lenken.g Jn verhältnißmäßig kurzer Zeit hat ſich in Deutſchland der Ueber-
gang von der Gebundenheit des Gewerbebetriebes zu dem Prinzip der

echt Pkonomiſchen Freiheit vollzogen, verhältnißmäßig nur kurz hat aber auch
die Zufriedenheit mit der bloßen ſtaatlichen Nichteinmiſchung gewährt.

bonne- hatte das Bayeriſche Gewerbsgeſetz von 1868 ſich noch begnügt, ledig-
t ent ich der Gewerbefreiheit zum Siege zu verhelfen, ſo war die Deutſche

Gewerbeordnung ſchon beſtrebt, neben dem Niederreißen der hemmen
eln en Schranken auch neue Organiſatienen zu ſchaffen die Thatſache
mſin daß das Kleingewerbe langſam, aber ſicher, Jahr für Jahr an Gebiet

verliert, die von Zeit zu Zeit ſich erhebenden Stimmen für Wieder-
einführung der Lehrlingsprüfungen, um die Schäden des durch die Ge-
werbefreiheit wachſenden Mangels an techniſcher Vorbildung zu paraly
ſiren, die allgemein verbreitete Forderung gewerblicher Fortbildungsſchulen
eigt, daß die nächſte Zeit auf gewerblichem Gebiet noch manche organi-

Jatoriſche Frage zu löſen hat, daß die Gewerbefreiheit nicht das Ende
der ſtaatlichen Fürſorge iſt, ſondern nur der nothwendige Boden zu
Neugeſtaltungen.

Jn einer ſolchen Zeit iſt es mehr als je von Werth, die geſchicht-
liche Seite der kritiſchen Fragen zu betrachten; beſonders muß dieſe
Betrachtung von Erfolg ſein, da Deutſchland in der oben berührten
Frage eine hervorragende Geſchichte durchlebt hat, und die Geſchichte
des Handwerks häufig mit der politiſchen Entwicklung in der ge-
naueſten Berührung ſteht. Es finden ſich hierbei Anknüpfungspunkte
an die Gegenwart, aus welchen hervorgeht, daß beunruhigende Erſchei-
nungen der Gegenwart auch früher ſchon hervorgetreten ſind und daß
an ſie zu bekämpfen wußte; ſolche Betrachtungen werden von Hei-

lungsverſuchen abhalten, die ſchon damals verfehlt waren, und auf
ſozialem Gebiet iſt ja mehr als irgendwo das Vermeiden eines Fehlers
ſchon ein großer Erfolg.

Als ein höchſt gelungener Verſuch in dieſer Richtung kann die
Darſtellung des Deutſchen Handwerks von Dr. Fr. Wilh. Stahl be-
trachtet werden. An der Hand der reichhaltigen Quellen betrachtet der
Verfaſſer die Entwicklung des Deutſchen Handwerks; ſein Standpunkt,
welcher das Werk zu einem eigenartigen macht, kann dahin defiairt
werden: daß er, entfernt von romantiſcher Ueberſchätzung der mittel-

Falterlichen Handwerksorganiſationen, wie von freihändleriſcher Unter-
ſchätzung derſelben, das Handwerk als unzertrennlich von dem Kultur-
ſtandpunkt der Zeit betrachtet, dabei aber den Zeitpunkt der eigentlichen
Blüthe nicht in die Periode des fertigen Ausbaues der Zunftverfaſſung
ſetzt, ſondern bedeutend früher, und damit zu dem Reſultat gelangt,
daß eine Reihe von Einrichtungen, die man der Zunftverfaſſung ge

der wöhnlich vorgeworfen, nicht Folge des Syſtems an ſich, ſondern Folge
tung des Verfalls waren, als die ängſtliche Beſchränkung der Konkurrenz

faſt allein den Jdeenkreis der Zünfte beherrſchte. Der Darſtellung der
n Jn- Einrichtungen und Rechte, welche ſich auf das Jndividuum beziehen
e wie J gegenüber der Organiſation des Handwerks als Körperſchaft iſt der

1. Band gewidmet. Beſtimmend für die Stellung des Jndividuums
zum Handwerk war der Eintritt als Lehrling. Von der urſprünglichen
Freiheit, welche nur durch das Erforderniß einer Prüfung beſchränkt

ung, war, führte die Stellung der Gewerbe zum Publikum, die Thatſache,
daß das Gewerbe für die Leiſtung jedes ſeiner Mitglieder einſtehen mußte,

c. 66. bald dazu, eine Lehrlingszeit obligatoriſch zu machen. Bedingungen
S der Aufnahme als Lehrling waren männliches Geſchlecht, eheliche Ge

burt, Freiheit, Deutſche Zunge. Die Ausſchließung der Frauen vom
Handwerk war den älteſten Handwerksordnungen nicht eigen. Wie in

Paris ſogar weibliche Zünfte exiſtirten, ſo war in Deutſchland eine
Reihe von Hantirungen den Frauen zugewieſen, u. a. auch das Brauen,

hen- welches heutzutage wohl kaum ein Vorkämpfer für Frauenrechte als
erger vorzugsweiſe weibliche Beſchäftigung in Anſpruch nehmen dürfte;
inen J erſt die ſpätere Zeit, in welcher der Gedanke der Konkurrenzbeſchrän-
wozu kung ausſchließlich die Zünfte beherrſchte, führte zu einem Ausſchluß

d. Ztg. der Frauenarbeit. So iſt auch das Erforderniß der ehelichen und ehr-
lichen Geburt nicht auf eine beſondere Empfindlichkeit der Deutſchen

ind Handwerker in Bezug auf Ehrbarkeit und Sitte zurückzuführen, wie
örend der Handwerksſpruch auszudrücken ſcheint: „Das Handwerk muß ſo
Wie tein ſein, als hätten es die Tauben beleſen“, ſondern darauf, daß ehe-

liche Geburt überhaupt Vorbedingung für das Bürgerrecht war, alſo
auch für den künftigen Meiſter.

alle Der Aufnahmsakt des Lehrlings ſelbſt, die Feierlichkeit der Hand-
lung, die Sorge des Handwerks für den Lehrling, für deſſen tech-

niſche Bildung, die feierliche Aufnahme als Geſelle, das „Hänſeln“
zählen zu den ſchönſten Seiten des Deutſchen ſozialen Lebens. Die
feierliche Vorſtellung des Lehrlings nicht vor ſeinem Meiſter ſon
dern vor dem ganzen Handwerke, der Körperſchaft, die ihm als das
Höchſte und Würdigſte erſcheinen mußte, konnte nicht verfehlen, ſchon
in dem Lehrling den korporativen Sinn zu wecken, der ihn ſein ganzes

Leben nicht mehr verließ, und neben dem engherzigſten Egoismus doch
immer ein gewiſſes Maß von Gemeinſinn und Aufopferung für das
Ganze wach erhielt.

Die Periode des Verfalls äußerte ſich auch in den Beſtimmungen
über die Lehrlinge. Die Lehrzeit wurde verlängert, die Aufnahmsbe-
dingungen beſchränkter, die Förmlichkeiten, die Mahlzeiten ausgedehnt,
nicht weil das Handwerk ſchwieriger wurde, ſondern weil die einzige
Sorge der Zünfte Beſchränkung der Konkurrenz war.

Das Leben des Geſellen ſchloß ſich in ſeinen Einrichtungen im
Weſentlichen an die Lehrlingszeit an. Es kann hier nur darauf hin-
gewieſen werden, wie in dem folgendem Abſchnitt des Stahl'ſchen Werkes
das Privatleben der Geſellen, die Arbeitszeit, der Arbeitslohn in er
ſchöpfender Weiſe erörtert ſind. Als einzelne vraktiſche Reſultate können
angeführt werden, wie das Wohnen der Geſellen im Hauſe des Meiſters
durchaus nicht immer idylliſch geweſen iſt, wie ferner das Feſthalten am
Zeitlohn, gegenüber wiederholten Verſuchen, den Stücklohn einzuführen,
eine nothwendige Konſequenz des Umſtandes war, daß das geſammte
Handwerk für die Leiſtungen jedes Meiſters einſtehen mußte.

Bei den Unterſuchungen über den Arbeitslohn wäre eine Reduzi-
rung der einzelnen Geldbeträge auf ein feſtes Preismaß erwünſcht ge-
weſen. Bloße Münzangaben aus älterer Zeit ſind ohne Vergleich mit
den Preiſen der nothwendigſten Lebensmittel ohne erheblichen Werth.

Jn der weiteren Entwicklung des Handwerksweſens traten vor
züglich zwei Eigenthümlichkeiten hervor: das Wandern und die Ver-
bindungen der Geſellen unter ſich. War das Wandern urſprüng-
lich analog wie in andern Berufsarten durch das Beſtreben eingeführt
worden, Einheit in das Gewerbe zu bringen, nach der Lehrlingszeit dem
künftigen Meiſter Weltkenntniß zu verſchaffen, ſo wurde der Wanderzwang
und ſeine unmäßige Ausdehnung ſpäter nur dazu benutzt, die Konkurrenz
der jüngeren Kräfte möglichſt lang hinauszuſchieben. Weſentlich eine
Folge jenes Beſtrebens war der allmählich ſich zeigende Gegenſatz zwi-
ſchen Meiſtern und Geſellen, das Zuſammenſchließen der letzteren zu
eigenen Verbänden, und hier zeigen ſich dann auch ſofort die Erſchei-
nungen, die man gewöhnlich als ganz moderne Schäden der Geſellſchaft
betrachtet. Schon im 13. Jahrhundert laſſen ſich die erſten Verſuche
zu Streiks nachweiſen, 1475 der erſte größere (gelungene) Sieg der
Geſellen über die Meiſter, in Folge deſſen das Gewerbe der Blech-
ſchmiede in kurzer Zeit aus Nürnberg verſchwand; ſchon damals wie
jetzt handelte es ſich um die zwei Ziele: möglichſt hohen Lohn und
möglichſt kurze Arbeitszeit; ſchon damals zeigte es ſich, daß es in der
Natur einer Arbeitervereinigung liegen muß, terroriſtiſch gegen alle die
Berufsgenoſſen zu ſein, welche ſich ihr nicht anſchließen, daß dagegen
die freiwillige Aſſociatation in. den Tagen des Kampfes nur ein
frommer Wunſch bleibt; und wie damals eine Verſöhnung der ſtreiten-
den Parteien darin gefunden wurde, daß man es vermied, den formellen
Gegenſatz auf die Spitze zu treiben, vielmehr dem ganzen Handwerk,
alſo Meiſter und Geſellen, den Entſcheid vorbehielt, ſo möchte ſich auch
für die Gegenwart in einer Zuſammenfaſſung des ganzen Produktions-
kreiſes in der Form der gewerblichen Schiedsgerichte immer noch das
geeignetſte Mittel zur Entſcheidung der Differenzen finden.

Die Heilkraft der Milch.
Wie es niemals gleichgültig für den Genießenden iſt, zu welcher Zeit

und an welchem Ort er Speiſe und Trank zu ſich nimmt, in welcher
Jahreszeit, ja in welchem Monat vorzugsweiſe dieſe oder jene Gabe der
Natur, ſo gilt das auch von der Milch.

Die Milch hat ihren Kulminationspunkt des Werthes im Monat
Juni, und hören wir zu dieſer Zeit auch hauptſächlich von Milch- und
Molkenkuren reden, werden zu Anfang des Sommers Reiſen nach den
Almen der Schweiz und nach andern kräuterreichen Höhen zum Zweck des
Milchtrinkens unternommen, oder an den entſprechenden Quellen Mineral
waſſer mit Molken gemiſcht, eine Methode, die erſt durch Friedrich
Hoffmann vor etwa hundert Jahren eingeführt wurde, gleich neuem
Lebensbalſam geſchlürft.

Kaum dürfte aber auch eine andere Spende der Erde ſo viel Heilkraft,
ſo viel Nährſtoff in ſich ſchließen, als die, welche die erſte Nahrung des
Menſchen und die ſüßeſte Erquickung der Götter war.

Täubchen nährten der Mythe nach das ausgeſetzte Kind Semiramis
mit Milch, Zeus erhielt als Säugling ſeine Nahrung von einer Ziege,
Romulus und Remus wurden von einer Wölfin geſäugt, Genovefa letzte
ſich in ihrem Schmerzensreich in der Wüſte mit der Milch einer Hirſchkuh,
Robinſon trank die Milch der Kokosnuß, und ſo ſchildern die Dichter den



Einfluß dieſes Getränkes als grundlegendes Mittel zu Größe und Kraft
und als Univerſalkoſt, ſo wie zur Rettung vor Untergang und Siechthum.

Bei alledem, das heißt bei aller Erkenntniß des unübertroffenen
Nahrungswerthes guter, friſcher Milch, fehlt es gerade an dieſem Stärkungs-
mittel für die Kinder des Volkes am meiſten, und tritt dieſer Mangel
recht grell an den Tag zu einer Zeit, in der Alle zu Geſundheitszwecken
Milch trinken möchten und man von „unverfälſchter“ wie von einem
Ausnahmsfalle reden hört. Gerade das aber veranlaßt uns, das Milch
kapitel ernſtlich zu beregen.

Eine Kuh, die nur mit wäſſrigem und verdorbenem Gras gefüttert
wurde, kann keine fette Milch geben, und iſt diejenige Grasart, die man
„alte Weide“ nennt, die auf Torfgrund wächſt, nächſt der Almenmilch
die beſte und in den Monaten Mai und Juni am vorzüglichſten und
heilkräftigſten. Daß die Ergiebigkeit der Kühe bei ſaftreicher Weide im
Sommer zu einer kaum glaublichen Höhe geſteigert werden kann, dürfen
wir nicht unbemerkt laſſen. Die Kuh, welche in 24 Stunden 46 Pfund
Gras frißt, gibt 38 Pfund Milch, und in Friesland geben manche Kühe
bis 60 Pfund den Tag. Neben der fetten Weide iſt aber auch die gute
Pflege ein weſentlicher Faktor zur Gewinnung beſſerer Milch. Der
berühmte Boyle hat ſogar erwähnt, daß Kenner aus dem Geſchmack müß-
ten beſtimmen können, ob die Thiere, welche dieſe Milch gegeben, gut
geſtriegelt geweſen.

Will man im Winter möglichſt gute Milch erzielen, ſo muß man
dem Trockenfutter ſaftreiche Gewächſe beimiſchen. Auch können gewiſſe
Pflanzen, welche das Thier auf der Weide findet, den Geſchmack und die
Farbe der Milch weſentlich ändern. Wie einwirkend auch auf letztere
der Futtergenuß iſt, beweiſt das Rothwerden der Knochen des Thieres
und die röthliche Färbung der Milch, wenn ſich die Kuh durch Färberröthe
oder Krapp geſättigt. Ebenſo iſt der Geruch, die Blume des Getränkes
weit angenehmer, wenn ſich die Ernährerinnen der Menſchen auf einer
gewürzreichen Weide Genüge gethan, als wenn ſie viel bittern Klee zu
ſich genommen ſehr angenehm iſt dagegen das Arom nach dem Genuſſe
von dreiblättrigem wilden Knoblauch, wilder Münze, wildem Senf oder
Liebſtöckel.

Man zieht die friſchgemolkene Milch kauptſächlich deshalb der auf
bewahrten, die ſich bereits ihrer Zerſetzung nähert, als heilkräftig wirkend
vor, weil ihr feinſter und flüchtigſter Theil, den man durch den Geruqh
empfindet, noch nicht verflogen iſt. Kann man doch, wenn die Milch
noch ihre natürliche Wärme hat, einen feinen riechbaren Dunſt oder
Dampf von ihr aufſteigend wahrnehmen, den die feinſinnigen Alten wohl
zu ſchätzen wußten.

Die Erfahrung hat herausgeſtellt, daß das Futter von ſchirmtragen,
den Pflanzen den Geſchmack der Milch ſehr verändere und daß wamentliq
ſolche, die von einer Kuh genommen, die Wolfsmilchpflanzen gefreſſen
Brechreiz errege. Schon im Alterthum kam man auf den Gedanken
das Futter der Kühe mit ſolchen Kräutern zu vermiſchen, die nach ihren
Heilkräften in beſtimmten Krankheiten, in denen Milchkuren ſtatthaft,
rathſam.

Zuträglich wider die Waſſerſucht wird z. B. der Gebrauch ſolcher
Milch befunden, die von Kühen kommt, welche Mauerkraut gefreſſen;
gegen Rhachitis dient die Milch von Kühen, die mit Krapp gefuttett

Kühe und die, deren Milch von Salat und Portulakfutter, welche durch
dieſe Pflanzenkoſt eine beſondere Kraft gewinnen ſoll, entſtanden.

Die größere Fetthaltigkeit der Ziegenmilch im Vergleich zu der Eſels-
milch iſt einem Theil der Nahrung zuzuſchreiben welche die Ziege von
Blättern und grünen Zweigen, ſowie auch von balſamiſchen, mit viel
harzigen Theilen verſehenen Kräutern nahm, wie im Gegenſatz hierzu
beobachtet wurde, daß eine gewiſſe Art von Sanddieſteln ſelbſt den Geſchmag
der Rennthiermilch zu verderben im Stande ſein ſoll.

Die Eſelsmilch wird ihrer dünnen Konſiſtenz halber in Rückſicht auf
ihre Heilbarkeit der Kuhmilch ſtets vorzuziehen ſein, denn ſie enthält viel
mehr zuckerartige Theile als alle andere Milcharten und wird wohl mit
Recht für die nahrhafteſte gehalten doch da Kuhmilch am leichteſten zu
haben iſt und trotz der vielen öligen und ſchleimigen Theile die ſie ent
hält, verhältnißmäßig in ſehr großer Menge genoſſen werden kann, ſo wird
ſie aus dieſem Grunde der Ziegen- und Schafmilch, die ſchwerer zu ver

dauen ſind, vorgezogen. (Schluß folgt.)

Die Zauberbilder von Baſch im Halliſchen Stadttheater.

das, was vor ſeinen Augen Wo
vorging, nur ein unterhalten- d
des Spiel ſein ſollte, deſſen
„Zauberei“ ſelbſtverſtändlich
nur in optiſchen Vorgängen
begründet ſein mußte. Aber
dieſe waren ſo überraſchend l
in ihren Verwandlungen, daß
man ſich gern der Täuſchung
überließ, Wirklichkeit, und
zwar eine geiſterhafte, vor
ſich zu haben. Wie ſchön
doch war z. B. die Kloſter W

k

Umgekehrte ſtattfände. Jn
Wahrheit ſind auch die Mit
tel jener Zauberei unendlich
gering. Eine Zauberlaterne,
wie ſie jedes Kind einmal
als laterna magica kannte
oder vielleicht ſelbſt beſaß,
und ein auf ein Glastäfelchen

gemaltes Bild ſind die Hexen-
meiſter jener Darſtellung,
Denken wir uns zwei ſolcher
8 X Laternen ſo aufgeſtellt, daß

die Lichtkreiſe ihrer Bilder

III
nte n T

p 4 mn

ſcene, wo die alten Säulen- e r d d S auuf einer weißen Wand zuSt hl des C h W 4 Il bgänge ſich im Strahle r n ſammenfallen, dann habenFrühlings und dann unter n e J c wir ſchon die ganze Vorbe-dem köſtlichen Schneegeſtöber n de r reitung im Rohen vor uns.,n e e.eines Wintertages zeigten, m In jeder Laterne befindet fichi i n gf i inſe ibis alle Säulen und Schwel e eine Linſe im Rohre, welchelen unter dem weißen Schnee- a Sie nne n das Bild vergrößert auf diee I e G Jflaum begraben e e S Wand malt, ſobald von hin-reizend war der pl tzliche S e ten her eine BeleuchtungUebergang vom Frühling zum kommt. Vorläufig iſt jedeWinter! Jn der That ge e Linſe mit einer Pappſcheibewähren dieſe Verwandlungen S bedeckt wir erhalten deshalbſelbſt dem Kenner ein nicht e auf der Wand nur einen Lichtgeringes Vergnügen; den S kreis. Nehmen wir dieſie verſetzen ihn ja ebenſo in
eine Spannung in Bezug auf
das Kommende, wie jeden
Andern, ſie überraſchen ihn durch die Contraſte der Zuſammenſtellung,
wenn plötzlich auf die tiefſte Melancholie einer Mondſcheinlandſchaft die
glückſeligen Gefilde ſüdlichen Daſeins im Strahle der ſüdlichen Sonne,
auf eine Berglandſchaft die romantiſche Lagunenſtadt, auf einen Abend
am Genfer See das Eisgebirge des Montblanc u. ſ. w. ſich ſo folgen,
daß die Zwiſchenzeit der Verwandlung nur undeutliche Bilder, nichts
Sicheres errathen läßt. Gerade dieſes Ringen zweier Bilder um ihre
Exiſtenz iſt ſo überaus reizvoll und mancher Bruſt entringt ſich deshalb
auch häufig ein Ach! der Ueberraſchung. Die Jlluſionen mögen aller-
dings in den verſchiedenen Zuſchauern ſehr verſchieden ſein; ſie mögen
höher oder niedriger ſein, je nachdem der Einzelne über die dabei
ſtattfindenden Vorgänge unterrichtet oder nicht unterrichtet iſt; gewiß
bleibt, daß die Darſtellungen Alle ergötzten.

Scheibe hinweg, nachdem wir
vorher ein Glasbild verkehrt
eingeſchoben haben, ſo prä

ſentirt ſich im Glanze der Beleuchtung das Bild des Glaſes vergrößert
auf der Wand. Hat man nun ein zweites Bild in die zweite Laterne
ebenſo geſchoben, und operirt man mit ihm in gleicher Weiſe, während
man die Lücke der erſten Laterne wieder zuſchiebt, ſo wird ein zweites
Bild das erſte decken, bis letzteres allmälig durch das Zuſchieben der
Scheibe verſchwindet. Erſt jetzt ſtrahlt das zweite Bild in ſeinem vollen
Glanze. Wir ſahen aber auch, daß auf manchen Bildern des Hrn.
Ba ſch Bewegungen von Schiffen u. dgl. ausgeführt wurden, indem
dieſe ſich bewegenden Figuren langſam über das Meer zogen. Dieſe
Figuren ſind auf ein beſonderes Täfelchen gemalt und werden langſam
vor dem betreffenden Meeresbilde vorüber gezogen. Etwas anders ver
hält es ſich mit der Verwandlung einer Sommergegend in eine Bi
landſchaft. Natürlich ſind beide auf ein Täfelchen gemalt, und zw.
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in gleicher Größe. Jn die Laternen gebracht, decken ſich beide genau,
ſo daß nun nach der angegebenen Weiſe (d. h. durch abwechſelndes

t Oeffnen und Schließen beider Laternen) erſt die Sommer-, dann
Milch die Winterlandſchaft zur Darſtellung gelangt. Allein, wir haben auch

ſt oder Schneeflocken regnen ſehen, die immer dichter bis zu flaumigem Schnee
n wohl fielen. Das geſchieht durch eine dritte Laterne, deren Bild je eines der

beiden übrigen Laternen vollkommen decken muß. Vor die Linſe der
tragen dritten Laterne zieht wan nun mittelſt einer Kurbel einen langen,
nentlich mit Nadeln durchſtochenen Papierſtreifen aufwärts, ſo daß die Nadel-
freſſen, ſtiche gegen das untere Ende immer dichter werden. Hierbei ſcheinen
anken, j ſich nun die lichten Punkte abwärts zu bewegen, wodurch die liebliche

ihren Täuſchung der Schneeflocken hervorgebracht wird. Unterdeß naht die
itthaftz j. Winterlandſchaft in ihrer Entwicklung ihrem Ende und hierdurch ſcheint

es, als ob ſich die Schneeflocken zu flaumigem Schnee anſammelten.
ſolche j. Gewiß ein Effekt, den der Unkundige ſchwerlich in einer ſo geringfügigen

freſſe Urſache geſucht haben würde. Um jedoch den Anfang und das Ende
futteit einer Vorſtellung romantiſch zu verhüllen, pflegt man ſie auf der Bühne
ſpeiſteg. in einer Wolkenpartie entſtehen und verſchwinden zu laſſen, die man
e durh J in einer der Laternen auf einem eigenen Glastäfelchen ſpielen läßt.

Nicht minder einfach verhält es ſich mit den Chromatropen oder
Eſels den farbigen Linienſpielen. Wer dieſes Wogen von Linien, Figuren

ge von und Farben wie in einem Rieſen-Kaleidoſkope mit anſah, erinnert ſich
nit viel auch des großen Vergnügens, das ihm gerade dieſe Spiele verſchafften.

hierzu Sie beruhen darin, daß man zwei auf einander paſſende kreisförmige
ſchmad Glasſcheiben mittelſt eines Brettchens, ſtatt einer Glastafel, in die La-

terne einſetzt und durch eine Kurbel beide Scheiben in entgegengeſetz-
cht auf ter Richtung in Bewegung bringt. Da nun die Scheiben mit farbigen
ält viel Linien, Sternen u. dgl. nach dem Muſter unſerer Figuren bemalt ſind,
hl mit ſo müſſen ſich naturlich die ſeltſamſten Combinationen aus denſelben
ſten zu
ſie ent
ſo wird

zu ver
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e. Jn bilden und den Zuſchauer kaleidoſkopiſch überraſchen. Die ſchönſten ent-
ie Mit ſtehen aus der Verbindung von geraden Linien, von Schlangenlinien
endlich und Sternformen.

laterne, Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auf ſolche Weiſe auch allerlei
einmal J Geſpenſtererſcheinungen hervorgerufen werden können, wie ſie alle die-
kannte jenigen kennen, welche in ihrer Jugend mit der Zauberlaterne operirten.
beſaß, Entfernt man letztere von der Wand, ſo ſcheinen ſich auch die auf Glas
felchen j gemalten Geſpenſter zu entfernen, und umgekehrt nähern ſie ſich dem
Hexen Zuſchauer, ſobald die Laterne, welche auf Rädern läuft, dem Publikum
ellung. entgegengefahren wird. Ganz anders verhält es ſich aber mit den
ſolcher neueren Darſtellungen von Geiſtererſcheinungen auf unſeren Bühnen.

daß J Um die Fehler der vorigen zu vermeiden, welche durch Mißverhältniſſe
Bilder J in der Malerei leicht hervorgerufen werden, hat man die Zauberlaternen
nd zu J gänzlich beſeitigt und operirt nun weit einfacher mit großen ſpiegelnden
haben J geneigten Glasſcheiben, welche man zwiſchen die Bühne und den Zu-

Vorbe J ſchauerraum ſtellt. Statt der Gemälde agiren aber Perſonen, welche
r uns. J ſich auf das Genaueſte für die betreffenden Darſtellungen einſtudirt
det fich haben müſſen. Vor der Glasſcheibe befindet ſich eine dem Zuſchauer
welche nicht bemerkbare Verſenkung, in welcher die handelnden Perſonen von
uf die J einem ſtarken Drummond'ſchen oder von Magneſiumlicht grell beleuchtet
n hin J werden. Jhr Bild fällt in die Spiegelſcheibe und wird in den Zu-
chtung J ſchauerraum zurückgeworfen, wo man die Glasſcheibe gar nicht bemerkt

jede J um ſo weniger, als dieſelbe die ganze Höhe und Breite der Bühne aus-
ſcheibe J zufüllen hat und die Bühne hinter ihr nur mäßig beleuchtet iſt. Die
eshalb handelnden Schauſpieler ſelbſt nehmen jedoch von den Geſpenſtern gar
Licht J nichts wahr, weshalb ſie auch von vornherein ihren Platz auf das Ge-

r die naueſte angewieſen bekommen müſſen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es,
m wir daß ſie alle Bewegungen links auszuführen haben, wenn ſie der Zu
rkehrt ſchauer rechts erblicken ſoll. Je nach dem Oeffnen oder Verſchließen

prä des Beleuchtungsapparates erſcheinen die Geiſter oder verſchwinden ſie.
ößert Das Ganze beruht auf der Eigenſchaft der vollkommen durchſichtigen

aterne JGlastafel, die davor befindlichen Gegenſtände abzuſpiegeln, ſobald ſie
hrend von vorn ſtark beleuchtet werden. Unſere Abbildung wird den Leſern
peites ſogleich erläutern, was hier mit Umſtändlichkeit geſagt werden mußte.
n der
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Es iſt nur zu verwundern, daß unſere kleineren Bühnen, welche
kein Ballet halten können, nicht wenigſtens dergleichen höchſt unterhaltende
Spiegelbilder vorführen. Wir ſind überzeugt, daß hierdurch der Theater-
eſt ch weſentlich gekräftigt werden müßte, und wenn jene Spiele auch
un für das Sonntagspublikum vorgeführt werden ſollten. Mit welcher

acht ſaß doch das halliſche Publikum bei den Produktionen eines
aſch! Und doch konnte man nicht allen ſeinen Bildern jene Claſſi

cität nachrühmen, welche durchaus erforderlich iſt, um große Effekte zu
erzielen. Es ließe ſich hierdurch die Bühne ebenſo zu einer Schule des

Lebens machen, wie ſie es ihrem Weſen nach ſein ſollte, da z. B. die
Nebelbilder ganz an die Stelle jener ſchönen Glasphotographieen, die
man von Zeit zu Zeit bei wandernden Ausſtellern in größeren Samm-
lungen ſieht, treten könnten. Das wären „Reiſen um die Welt“ von
weit vorzüglicheren Eigenſchaften, als die Carricaturen des gleichlautenden
Bühnenſtückes unſrer Tage, und ſicher würde ſich das Publikum bald
an dieſe Geiſterwelt ſo gewöhnen, daß ihr der alte Heren- und Gei-
ſterſpuk darüber aus den Köpfen ſchwinden würde.

S Richard Wagner'“s Feſtſpiele in Baireuth.
Von einem Augen und Ohrenzeugen für das Sonntagsblatt

der Hall. Ztg. aufgezeichnet.

Jn den erſten zwölf Auguſttagen dieſes Sommers hat ſich eine Jdee
zur Thatſache geſtaltet, welche einen entſchiedenen Wendepunkt in unſerm
ganzen muſikaliſchen Bühnenweſen inauguriren wird. Es iſt der erſte
Probencyclus zu Wagner's Feſtſpielen in Baireuth. Von
dem Gelingen dieſer Proben hing es ab, ob die nach Wagner's eigenen
Jntentionen und von allem Herkömmlichen abweichend gebaute Bühne ſich
bewähren werde, ob es möglich ſei, eine ſo große Anzahl der erſten Künſtler
Deutſchlands auf eine gewiſſe Zeit zuſammenzubringen und in dem kleinen
Orte feſtzuhalten, kurz ob überhaupt die ganze Jdee nicht ein unpraktiſches
Hirngeſpinnſt ſei. Und fürwahr, wie herrlich iſt alles zur Freude der ge
ſammten intereſſirten Kunſtwelt gelungen, zur Freude des großen Meiſters,
ſeiner Freunde und der Mitwirkenden.

Und wenn namentlich die letzteren die Ueberzeugung mit nach Hauſe
nehmen konnten, es wird werden, nun dann kann nur ein nicht vor
auszuſehender Unglücksfall, als Krieg, Brand, Tod, den Aufführungen im
nächſten Sommer ein Hinderniß ſein.

Faſt alle Zeitungen bringen jetzt „Berichte“ über dieſen Probencyclus,
welche meiſt nur äſthetiſch-kritiſche Beſprechungen wiederkäuen, von der
Muſik behaupten, man könne ſie wegen der Unſpielbarkeit der Clavieraus
züge noch nicht näher beurtheilen, und dann ſtellt ſich gewöhnlich
heraus, daß die Herren Berichterſtatter gar nicht dort waren, aber von der
Bedeutung dieſes durch den Erfolg gekrönten Ereigniſſes ergriffen und
durch Lektüre einiger Fachblätter angeregt, nachträglich darüber klugreden
zu müſſen glauben. Wir haben mit unſerm Bericht gewartet, um erſt
das Schauſpiel dieſes Wellenſchlages der öffentlichen Meinung zu genießen

und hier iſt er.
Die von Wagner ſchon lange gehegte Abſicht, die Bühne ſo einzu

richten, daß man beſonders bei der Ausbildung der modernen Jnſtrumen-
tation die Sänger beſſer und das Ganze auf allen Plätzen des Hauſes
gleichmäßiger höre, bildete mit der Vollendung ſeiner Nibelungentrilogie,
welche mit dem „Vorabend“ Rheingold und den drei „Tagen“ Wal
küre, Siegfried und Götterdämmerung aus vier gewaltigen, text-
lich untereinander zuſammenhängenden Opern beſteht, in ihm den Plan
aus, ſich ſelbſt ein Haus zu bauen. Aber erſt nach dem großen Kriege
wurde die Jdee verwirklicht, und wird als wohlgelungenes Werk im näch
ſten Jahre den Meiſter loben. Der aus 30 Sitzſtufen hoch und
3 breit) beſtehende, amphitheatraliſch ohne Seitenlogen aufgeführte
Zu ſchauerraum iſt vom Orcheſter geſchieden durch einen Schallſchirm, wel
cher nur ſo hoch iſt, daß die auf der unterſten Stufe Sitzenden bequem
über ihn hinweg auf die etwas höher gelegene Bühne ſehen können, und
welcher den Schall des Orcheſters der Bühne zuwirft, von deren hinterer
Wand er gleichſam hinter der Stimme des Sängers zu dem Ohre des
Hörers kommt. Kaum iſt wohl je ein ſo gefährliches akuſtiſches Experi
ment gewagt und ſo vorzüglich geglückt: das 120 Mann ſtarke Orcheſter
brauſt gewaltig wie aus einem Guſſe daher, aber edel gedämpft, ohne
dumpf und unterirdiſch zu klingen, und doch ſitzt das ganze Blech und
die Schlaginſtrumente (gegen 40 Mann) unter dem halbkreisförmig vor
ſpringenden Proſcenium (der Raum von den Lampen bis zum Vorhang),
ſo daß man aus der Vogelperſpective nur das Heer der Streichinſtrumente
und die Holzbläſer und Harfen auf Stufen vom Schallſchirm abwärts
geordnet ſehen würde, und zwar die Geiger auf den oberſten. Der Dirigent
ſitzt dicht unter dem Schallſchirm, in der Mitte deſſelben und hat ſo
das Orcheſter und jenſeit deſſen die Bühne vor ſich: er ſieht alle, allen
ſichtbar.

Nächſt dem akuſtiſchen hat Wagner einen äſthetiſchen Zweck bei dieſer
Anlage verfolgt und erreicht. Der Zuſchauer ſoll, ſo lange der Vorhang
aufgezogen, durch keine Aeußerlichkeiten von der Handlung abgelenkt wer
den, er ſoll, der Außenwelt ganz entrückt, nur die Handlung auf der
Bühne ſich abſpinnen ſehen, und die inſtrumentale Muſik als Jnterpre-
tation und fortleitendes Moment des Drama's nur hören, ihre Ausführung
nicht ſehen. Auf dieſen Zweck zielt auch die ganze Anlage der Feſtſpiele
ſelbſt, mit ihrer Verlegung an einen von der Natur begünſtigten Ort, zu
einer allgemeinen ſorgenloſen Ferienzeit, und mit ihren ſcheinbar unendlich
langen Akten. Die Aufführung ſoll dauern von Nm. 4--11 Uhr, doch
ſo, daß die beiden Zwiſchenakte auf je eine Stunde berechnet ſind. Das
„Rheingold“, ſeinem Charakter als Vorſpiel getreu, dauert allein, ganz
ohne Zwiſchenakte, ununterbrochen drei Stunden. Zwar ſind Ab-
ſchnitte in der Darſtellung auf der Bühne, dieſe werden aber bei an
dauernder Muſik ausgefüllt durch immer dichter werdende, die Scene end
lich ganz verhüllende Nebel, welche unter fortwährendem Gewoge allmählich
wieder verſchwinden und eine neue Scene dem Auge frei geben. Dabei
iſt ſtrenger Befehl, daß Niemand bei offener Scene hinaus oder herein
darf, ein Befehl, der bei den Proben ſchon rückſichtslos durchgeführt, den



Unkundigen viel Aerger verurſachte, ſich aber im künſtleriſchen Jntereſſe
ſehr bewährte und zur Nachahmung auffordert. Wagner ſpannt eben alle
Kräfte gleichmäßig an, nicht blos des Orcheſters, der Sänger, der Maſchi
niſten, ſondern auch der Hörer. Dafür iſt aber auch die Erholung in den
Zwiſchenakten großartiger, denn irgendwo: von der Terraſſe des auf einer
Anhöhe über Baireuth gelegenen Theaters hat man eine der entzückendſteu
Rundſichten. Zu Füßen liegt die Stadt mit ihren ſtolzen Thürmen und
an glanzvolle Zeiten erinnernden Paläſten inmitten eines fruchtbaren, lieb-
lichen Thales, rings umgeben von Bergen. Soweit das Auge ſchweift,
ſieht es die anmuthig geſchwungenen Höhenzüge der fränkiſchen und be
nachbarten Gebirge. Jm Süden die ſüdfränkiſchen Berge, daran weſtlich
anſchließend die fränkiſche Schweiz mit ihren vielzackigen Conturen und
die hohe Rhön, im Norden der Thüringer Wald und das Voigtland, öſt-
lich faſt im blauen Duft verſchwindend das Rieſengebirge und den Böhmer-
wald, ſodann ſüdöſtlich die mächtigen Bergkoloſſe des Fichtelgebirges und
einſam ragend die rauhe Kulm ein prachtvolles Panorama. Vom
Theater vielleicht zwanzig Minuten aufwärts ſteht auf einer Erhebung des
Höhenzuges ein ſchlanker Thurm, dem Andenken der 1870 und 71 gefal-
lenen Baireuther Söhne erbaut, von welchem die Ausſicht faſt noch ent
zückender iſt. Und mag man dieſe Ausſicht bei Tage, bei Sonnenunter-
gang oder bei Mondenſchein genießen, immer bleibt ſie großartig und voll
der überraſchendſten Abwechſelungen. Und in dieſer herrlichen Natur badet
ſich erfriſchend der Geiſt, der eben in ſeinen innerſten Tiefen durchwühlt,
der von dem Gewaltigen, was er genoſſen, ſich in andere Sphären verſetzt
wähnte. Hierin liegt auch der Schlüſſel, warum Wagner gerade Baireuth
ſich ausgewählt hat. Freilich kamen ihm die Baireuther auch ſehr ent-
gegen, ſie ſchenkten ihm den Bauplatz, bauten einen 1 Kilometer langen
Weg bis zu demſelben, legten ihm Gas- und Waſſerleitung bis dicht vor
das Haus, ein Aufwand, welcher der Stadt faſt 70,000 Mark gekoſtet
hat, aber nicht zu hoch für den Gewinn, wiederum ein Mittelpunkt
geiſtigen Lebens geworden zu ſein. Dies zur Orientirung, und nun zu
meinen Erlebniſſen in Baireuth.

(Fortſetzung folgt.

Nöſſelſprungaufgabe.
Von A. Stoye, Schochwitz.

e rSilbenräthſel.

Fee.nö- durch dir zen iſt den hälf- te ha ne ſchmerz viel

e ader gan- ſehr koth die haälf- ben ſie te du zu oh

tra thig mei ve- mei muß wirſt cke drit cher leicht lich
S e

nes bei- ben doch von quä- ne man let arg te ſie

e e h e ewich doch ge let klei- am ſtü- ge ſind de feh- recht

ten tref- den hängſt wenn der de en- die gold ſten hat

ſich ti- iſt's fer nicht dungs „e“ mit deu- die du dir

j ein letz- für von an erſt tung hän ein füllt be- er

Arithmetiſche Aufgabe.
(Eingeſ. v. N. N., Gerbſt.) Ein Gärtner pflanzt ſeine Bäume in

Form eines Quadrats und findet, daß 7 Stück übrig bleiben er will
nun das Quadrat um eine Reihe vergrößern, hierzu fehlen ihm aber
12 Stück. Wie viel Bäume hat er?

Schach.

Aufgabe Nr. 10.
Stellung: W. K. g7; T. f5; L. es; S. d5; B. 44, fo

S. K. e6; S. d7 B. e6, (46.
Weiß zieht an und ſetzt im dritten Zuge matt.

Auflöſungen.
1. Das verlangte magiſche Quadrat laßt ſich ſehr oft, eine größere Anzahl

davon nach beifolgendem Modell bilden

Aa Bb C Da
Gd. Pe Ab Ba

Db CGa Bad W

Boa Ad Da Chb

Setzt man hierfur A, B, C, D in beliebiger Vertheilung die Zahlen
0, 4, 8, 12 und fur a, b, c, d ebenſo die Zahlen 1, 2, 3, 4 und addirt die injedes Feld fallenden Zahlen, ſo erhält man eine Löſung der Aufgabe Da ſich
nun die vier Zahlen 0, 4, 8, 12 und ebenſo die vier Zahlen 1, 2, 3, 4 vierund-
wanzig mal verſetzen laſſen ſo ſind mit vorſtehendem Modell 242024 alſo 576
öſungen gegeben, die ſich auf 144 Löſungen redueiren wenn man von der beſon-

deren Lage des Quadrats abſieht. Dieſe Löſungen leiſten uübrigens noch mehr als
die Aufgabe verlangt, denn es bilden 1) die 4 Zahlen an den Ecken, 2) die 4 Zah
len in den mittelſten Feldern, 3) je 4 Zahlen die zu zweien dem Endfelde einer
Diagonale anliegen, die Summe 34. Es iſt auch möglich, fur ein beliebiges Feld
eine beſtimmte Zahl vorzuſchreiben, oder mit einer gewiſſen Ruckſicht kann man
auch fur mehrere Felder die Zahlen, vorſchreiben. Sollen z. B. die Zahlen 1, 6,
11, 16 die Diagonale bilden, ſo erhält man

1 12 14 7
e

wen e
J 3 d h i

1 15 8 10
6 12 s 13
11 s 14 4
16 2 9 7
15 u 10 xd

e er
12 6 13 3
8 11 4 14
2 16 7

Sollen dieſe Zahlen an den Ecken des Quadrats ſtehen, ſo erhält man

1 15 12 6
10 J 3 13
7 9 14 4
16 2 5 11

Obiges Modell erſchöpft aber die überhaupt möglichen Löſungen nicht.
2. x ſei die Zahl der Doppelkronen, y ſei die Zahl der Zwanzigfrankfſtucke,

z ſei die Zahl der Coupons à 41 Thlr. x Y2 20. x20 16
12 33). X20 Y. (20 7) 20 y 16 2 12 330.400 4 7 2 330. 1600 16y 29 7 1326. 280 16 292,292280 16y. Setzt man29 t19 16 e r, al v 19 29 r 3 13rr, alſo 19 16 y 29 r iſt y 1 rS al ſo iſt y i 75Setzt man S alſo 3 13 16 8, ſo iſt r 8
2- Setzt man t, alſo 3 38 13t ſo iſt s 3 t
13 13 3i t Setzt man endlich u ſo iſt t S 3 u. Wenn nun

u 0 ſo iſt t 0, s 1, rm 1 y 3, 2 8, X mithin m H. Es befinden
ſich demnach in der Kaſſe 9 Doppelkronen, 3 Zwanzigfrankſtucke, 8 Coupons à
4!/, Thaler.

Correſpondenz.
Richtige Löſungen noch aus Nr. 213: Clar a. K. K., H. Brauchbar und

mit Dank angenommen G. Hzg., H. H. Sch. H. (gute Original-Räthſel
beſonders willkommen D. B.,

Richtige und mit ſorgfaältigen Ausf verſehene Löſungen der Aufgaben
in Nr. 219 ſind nur eingegangen von W. S, Halle R. D. Kreiſel, Merſe
burg. Es wurden uns Einſendungen mathematiſcher Aufgaben willkommen ſein.
Ferner ſind Löſungen mit theilweiſer Ausführung eingegangen von W., Schiepzig

Th. M. und A. S., Halle A. St., Roitzſch A. Kallenberg, Merſeburg
E. Schaffer, Soeſt Keil, Halle F. G. Meyer, Hartau b. Zittau

O. Prinz, Schraplau P. Zſch., Weißenfels H. E. Beeſen a. E. A. Lu-
eius, Schwemſal G. Saft, Halle A. F. Alsl. Frdr. Berger Frank
leben A. Meyer, Halle Fr. Zabel, Halle C. Pr., H. (Gelegentlich zu
verwenden.) P. Pf. in K. b. Corbetha (Mit Dank gcceptirt.) P. Schaagf,
Osmuünde Fr. W. Scheele, Osmunde Schmidt, Großoſterhauſen.

H. Sch. (Erhalten.) W. R.,
Dank.) O. B, Hoöhnſtedt Louiſe B., Hettſtedt L. F., Gerterode
H., Kroſigk F. Lorenz, Rotha.

Redackeur: Otto Puls, Halle. gebauer-Schwetſchke'ſche Puchdruckerei in Halle.

Halle (Gelegentlich.) E. Beiche
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